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Was Noth thut.
Wenn es noch irgend eines Beweiſes bedurft hätte, der die

Thatſache des Uebergewichtes der wirthſchaftlichen Geſichtspunkte in

heutiger Zeit auch der ſpröden Intelligenz der verbiſſenen Partei
politiker erkennbar zu machen geeignet wäre, ſo könnte nichts Wirk-
ſameres in der Richtung gedacht werden, als die Aufnahme, welche
der neue Programmentwurf der freiſinnigen Volkspartei nicht nur
in gegneriſchen Lager, ſondern auch bei dem eigenen Fleiſch und
Blut in den Zelten der freiſinnigen Vereinigung gefunden hat. Ein

Eprühregen von Spott, Hohn und Sarkasmus hat ſich von allen
Ecen und Kanten her über den Unglückswurm dieſes Entwurfes
ergoſen und in der That verdient ein Produckt, das von

bis 3 einer unheilbaren politiſchen Verblendung ſeinen
Urſprung verdankt, nichts anderes. Die wiärthſchaftlichen
Probleme beherrſchen nun einmal die Richtung der Zeit und
wer da aus angeborener politiſcher Dickköpfigkeit nicht mitthun will,
den ſpült die wirthſchaftspolitiſche Springfluth, ehe er's ſich verſieht,
an den Strand, wo er dann dem Eintrocknen ausgeſetzt und fürder
nicht mehr im Rathe der Vernünftigeren gehört wird. Das iſt nicht
nur im deutſchen Vaterlande ſo, ſondern in allen ziviliſirten Ländern
wohin man auch blicken will, überall geht der reine politiſche Radi-
lalismns dem Schlafe des Todes entgegen, ſelbſt da, wo er Hahn

im Korbe war, ſowohl in den kleinen „Radikal“-Staaten
z la Norwegen wie in Italien und auch in Frankreich.
Dieſer hiſtoriſche Entwickelungsprozeß ſetzt in überzeugender
Weiſe diejenigen ins Unrecht, die in den gewaltigen wirthſchaftlichen
gntereſſenkämpfen der Gegenwart lediglich die Wirkung einer künſt
lichen Mache erblicken wollen. Pſychologiſch iſt es freilich begreiflich,
daß den in gewiſſe Vorſtellungen verrannten Parteipolitikern die Er
faſſung allgemein wirthſchaftlicher Geſichtspunkte ſchwer fällt, weil es

ſich bei dieſen in erſter Linie darum handelt, die Parteibrille bei
Seite zu legen und den Blick über die engen Schranken ehrgeiziger
Sonderbeſtrebungen hinaus auf die Wohlfahrt des Ganzen zu heften.
Wer wahrhaft national wirthſchaftlich denkt der wird ſeine Forde
rungen niemals ausſchließlich nach dem abſoluten Bedürfniß einer
einzelnen Jntereſſengruppe ſondern nach dem relativen Maßſtabe
ihrer Bedeutſamkeit für eine gleichmäßige Wechſelwirkung

Wer in Betracht kommenden Faktoren des wirthſchaftlichen
Lebens einzurichten wiſſen. Insbeſondere gilt dies von den beiden
Haupttriebkräften unſerer nationalen Wirthſchaft, der Groß
induſtrie und der Landwirthſchaft. Beide ſtehen in ſo
innigem Zuſammenhang, beider Intereſſen ſind ſo feſt miteinander
verquickt, daß an dem Wohl und Wehe der einen auch der anderen

gelegen ſein muß. Wenn auch unſere Großinduſtrie wegen der
Ueberproduktion zum Theil auf die Eroberung ausländiſcher Abſatz
gebiete angewieſen iſt, ſo bleibt ihr natürlicher Hauptabnehmer doch
immer das Jnland und hier iſt es wiederum die ländliche Be
völkerung, deren Kaufkraft vornehmlich in Betracht kommt. „Hat der
Bauer Geld, ſo hat's die ganze Welt“ iſt ein Satz, der auch heute
noch ſeine Richtigkeit nicht eingebüßt hat.

Wie ſteht es aber in dieſer Beziehung mit der Landwirthſchaft
Zu dieſer Frage drängt auf's Neue der Umſtand, daß die Groß
induſtrien durch die Beſſerung der amerikaniſchen Tarifverhältniſſe

begründete Ausſicht auf eine förderlichere Geſtaltung der Welt-
marktskonjunkturen für ihre Erzeugniſſe erhalten haben. Dem
gegenüber bleibt die Lage der landwirthſchaftlichen Produktion nach
wie vor trübe. Die Preiſe der meiſten landwirthſchaftlichen Pro
dukte Getreide, Baumwolle, Kartoffeln ſind in allen Ländern
gegenüber dem Durchſchnittspreis der letzten 10 Jahre um 20 bis
25 Prozent geſunken: Rückgänge, die als nahezu unerhört in der
Staatswiſſenſchaft bezeichnet werden müſſen. Die letzten amtlichen
Saatenſtandsberichte berechtigen zwar zu der Hoffnung, daß die
deutſche Ernte gegen das Vorjahr eine Beſſerung aufweiſen wird.
Mit Sicherheit iſt dieſe Annahme aber nur mit Bezug auf Futter
getreide, Futterkräuter und Wieſenheu geſtattet, während das Sommer-
getreide durch den anhaltenden Regen der letzten Zeit empfindlich ge
litten hat und die Druſchergebniſſe des Wintergetreides lebhafte
Klagen aus faſt allen Gegenden des Reiches laut werden laſſen. Es
iſt mindeſtens fraglich, ob die diesjährige deutſche Roggenernte dem
Körnerertrag der vorjährigen gleichkommen wird. Jnfolge deſſen ſteht
für 1894/95 eine erhebliche Vermehrung der Roggeneinfuhr, die ſchon

für 1893,/94 über das Doppelte des Vorjahres hinausging, zu befürchten.
Mit dem Weizen ſteht es nicht beſſer. Während für Roggen Ende
Juli 1893 14 bis 15 Mark, für Weizen um die gleiche Zeit 16 bis
17 Mark erzielt wurden, variiren die Preiſe für beide Artikel heuer
zwiſchen 11 bis 12 Mark und 13 bis 14 Mark. Das Schiboleth
der niedrigen Preiſe wird daher wohl für die nächſte Zukunft noch
weiter in landwirthſchaftlichen Kreiſen Geltung behalten. Unter
dieſen Umſtänden erſcheint es geboten, mit erneuertem Nachdruck auf

die drei Fragen hinzuweiſen, von deren glücklicher Löſung die Er-
haltung der Lebensfähigkeit unſerer Landwirthſchaft weſentlich mit-

bedingt wird. Dieſe Fragen ſind der Schutzzoll, die
Währungsreform und die Börſenreform.

Die Nothwendigkeit einer Schutzzollpolitik iſt im An-
ſchluß an den jetzigen exorbitant niedrigen Preisſtand neuerdings
wieder von der „K. V.-Ztg.“ hervorgehoben worden.

„Die leitenden Kreiſe müßten endlich einſehen, wie wenig
angebracht unter den obwaltenden Verhältniſſen eine Ermäßigung
der landwirthſchaftlichen Zölle war, wie ſehr jetzt die rheiniſche
Land wirthſchaft unter dem Druck der niedrigen Weltmarktspreiſe
leidet, ohne Ausſicht auf die Möglichkeit, daß ihr durch erhöhte
Schutzzölle Hilfe gebracht werden könnte, weil ja die Zölle auf
viele Jahre hinaus feſtgelegt worden ſind.“

Daß auch die derzeitigen verzwickten Währungsverhält-
niſſe auf die Nothlage der Landwirthſchaft von erheblichem Einfluß

ſind, hat die Frankfurter Zeitung“, die doch in ſolchen
Dingen Autorität iſt, urbi et orbi verrathen, indem ſie im Anfang
des laufenden Monats in ihrem Handelsbericht über den Getreide
verkehr im Monat Juli erklärte:

„Man ſchreibe den Mangel einer beſſeren Stimmung für
Weizen theils den ungeordneten Währungsverhältniſſen in Argen-
tinien und Nordamerika zu, wo das entführte Gold immer wieder
durch Getreideverkäufe à tout prix erſetzt werden müſſe, theils den
Verluſten, welche die Spekulation in den letzten drei Jahren er-
litten habe.“

Die „Frankfurter Zeitung“ giebt alſo ſelbſt zu, daß die gegen
wärtige Regelloſigkeit in der Geſtaltung der Währungsverhältniſſe

vie Behandlung der Keger.
Von den Geſichtspunkten aus iſt neuer-dings die Frage der Behandlung der Eingeborenen in unſern

Schutzgebieten und der Auswahl des Beamtenmaterials für die
Kolonieen erörtert worden, und gerade die Männer, denen ihre
reiche Erfahrung das maßgebendſte Urtheil und den Anſpruch
auf ernſte Beachtung ihrer Anſichten erworben hat, ſtimmen
darin überein daß aufmerkſamſtes Verſenken in die Eigenart
von Land und Leuten, verſtändnißvolle Rückſicht auf die beſon
dern Verhältniſſe die Pflicht eines jeden Beamten ſind, der hin
ausgeſandt wird um in hohen oder niederen Stellungen das
Deutſche Reich zu vertreten und die koloniale Aufgabe erfüllen
zu helfen. Hauptmann Herold hat in einem Vortrag vor dem
Kölner Verein für Erdkunde ſeiner Zeit die gleichen An
ſchauungen entwickelt und jetzt ſeine mündlichen Darlegungen in
einer kleinen Schrift veröffentlicht, die ſoben erſchienen iſt unter
dem Titel „Die Behand pa. der a rNeger“ (Köln Neubner). Der Verfaſſer hat unter ſchwie
rigen Umſtänden mit ganz geringen Machtmitteln längere Zeit
die Station Miſahöhe im Hinterlande von Togo verwaltet und
bewieſen, wie ein energiſcher zielbewußter Mann im Stande
iſt, die Ehre des Reiches zu wahren und ſeinen guten Ruf zu
vermehren, wenn er nur den Eingeborenen ein warmes Herz
entgegenbringt und nicht hochmüthig alles verachtet, was keineweiße Danſorbe beſitzt. Der preußiſche Offizier wußte den

rieden zu erhalten, ohne einen Schuß abzufeuern und durch
dieſe kluge Mäßigung hat er den kolonialen Intereſſen mehr
enutzt als durch Niederbrennen von verſchiedenen Er
chießen von Eingeborenen und andere kriegeriſche Begeben
eiten, die Stoff zu ſchönen Berichten geben könnten. Haupt

mann Herold geht von dem Gedanken aus, daß die Neger große
Kinder ſind, und erklärt es für eine vollſtändige Verkennung, wenn

man ſie ſo zu s als Menſchen zweiter Klaſſe betrachten wolle.
Der Neger ſieht in jedem Europäer an ſich ein überlegenes, über
ihm ſtehendes Geſchöpf, dem er ſich freiwillig unterordnet, ſo
ald er Vertrauen gewonnen hat. Deswegen muß der Euro
ier ſein Benehmen ſo einrichten, daß er in den Augen der
ingeborenen von dieſer Höhe nicht herunterfällt die Kluft
iſchen ihm und den Negern muß durch deren Vertrauen
erbrückt werden und ſie faſſen es bald, wenn ſie ſachgemäß

behandelt werden. Es liegt auf der Hand, wie ſchädlich ander

ſeits Mißgriffe in der Auswahl von Kolonialbeamten wirken
müſſen. Hauptmann Herold bemerkt dazu

Die außerordentliche Wichtigkeit der richtigen Behandlung der
Neger legt daher vor allem der Regierung die Pflicht auf, bei der
Auswahl der Beamten überaus vorſichtig zu ſein. Die beſten Kräfte,
wenn ſie auch theuer bezahlt werden müſſen, ſind für die Löſung
der überaus ſchwierigen Aufgaben in Afrika gerade gut genug. So
iſt es im Allgemeinen ein großer Jrrthum, daß in Europa ge
ſcheiterte Exiſtenzen in Afrika noch Erſprießliches zu leiſten ver
möchten. Man laſſe K nicht auf Verſuche mit ſolchen Elementen
ein! Afrika iſt keine Verſorgungsanſtalt für geſcheiterte Exiſtenzen
oder weggelobte Beamte. Die ganz irrthümliche Anſchauung beruht
bei Licht betrachtet lediglich auf einer Geringachtung des Negers und
auf einer völligen Unterſchätzung der Schwierigkeiten afrikaniſcher
Verhältniſſe, die weit größer ſind, als wir auf den erſten Blick ver
muthen. Man iſt geneigt, es mit den Negern nicht ſo genau zu
nehmen ohne dabei zu bedenken, daß gerade ſie einzig und allein
es ſind, von deren Kultivirung auch die Entwicklung der Kolonie ab
hängt ſie ſind thatſächlich das Gold, daß wir in unſerm afrikani-ſchen Eldorado ſuchen und finden können. Man ſchicke deshalb nur
die beſten Kräfte hinüber, die nicht vom hohen Roß ihres Europäer-
thums verächtlich und intereſſelos auf die Neger herabblicken, ſondern
im Stande find, die vielſeitigen, an ſie geſtellten ernſten Aufgaben
mit Hingabe und Liebe zur Sache zu erfüllen.

Der Neger iſt ein Egoiſt vom reinſten Waſſer, und bei
den unſicheren Beſitzverhältniſſen ſeines Landes arbeitet er
Van ſo viel, wie er nöthig W um gerade leben zu können.

umm iſt er nicht, und wer das glaubt, wird von ihm ſchnell
tüchtig übervortheilt, aber er hat unter der dunklen Haut ein
menſchliches vor Allem tiefes, rührendes Mitleid für
ſeine Familien- Angehörigen. Dies zu erkennen iſt die erſte
Aufgabe des Europäers, der mit der Beſitzergreifung die Pflichtübernommen hat, für die kulturelle Erſchließung, das Aufblühen

des Schutzgebietes und die Wohlfahrt ihrer Bewohner zu
ſorgen. Um hier die richtigen Wege einzuſchlagen, bedarf der
Beamte verſchiedenartiger Kenntniſſe. Die Geſchichte, die
religiöſen Anſchauungen und Gebräuche, die Rechtsgewohn-
e die Sitten und die Lebensweiſe, die einheimiſche

andels und Gewerbethätigkeit; mit ihnen muß der Europäer
vertraut ſein, wenn er erſprießlich wirken will, und die
Vorbildung des Kolonialbeamten muß ſich auf dieſe Gebiete
richten. Grundbedingung iſt natürlich Sprachkenntniß,

die Länder mit minderwerthiger Valuta dazu verführt, zur Deckung
ihrer GoldanleiheVerpflichtungen gegenüber den Gläubigerländern
mit höherwerthiger Valuta die Letzteren mit einer Schleudereinfuhr
von Getreide zu überſchwemmen, eine Manipulation, deren noth-
wendige Folge die Herabdrückung des Weltmarktes für Getreide iſt.

Den dritten Punkt, die Noth wendigkeit einer Reform
der Börſe, ſtreift die mitgetheilte Notiz des Frankfurter Organs
ebenfalls, wenn ſchon nur in einer Form, die für die pflegebefohlenen
Kreiſe des Blattes unverfänglich iſt.

„Die Verluſte, welche die Spekulation in den letzten drei Jah
ren erlitten hat“ (ſoll heißen „Die Wunden, welche die Spekula-
tion dem Nationalwohlftand in den letzten drei Jahren geſchlagen
hat“), bilden in der That ein erhebliches Moment bei der Beur
theilung der landwirthſchaftlichen Nothſtandsfrage.“

Das gewiſſenloſe Differenzſpiel mit Getreide, mit deſſen Hilfe
die Preiſe, ſo lange die Frucht noch in der Hand des Landwirths
ſich befindet, hinunter und, ſobald ſie vom Spekulantenthum einge

ſackt iſt, hinauf,, gefixt“ werden, iſt ein himmelſchreiender Unfug, den

die „Bank- und Handelszeitung“ jüngſt an gewiſſen
„effektiven“ Geſchäften in folgender Weiſe feſtnagelte

„Dieſe Geſchäfte in effektiver Waare ſind, obgleich es ſich
ſcheinbar um wirkliche Lieferungsgeſchäfte handelt, bei ihrer Kon-
trahirung reine Spekulationsgeſchäfte, die ſich nur die Maske eines
Waarengeſchäftes zur Täuſchung der Intereſſenten leihen. Der für

den Nationalwohlſtand durch dieſe Scheingeſchäfte herbeigeführte
Schaden iſt ein ganz bedeutender, doch dürfte es unter der heutigen

Geſetzgebung kein Mittel geben, dem Unfug mit Ausſicht auf Er
folg entgegen zu treten. Die Börſe weiß naturgemäß in den
meiſten Fällen aus der Kursvergleichung der in Betracht kommen
den Orte ſchon, daß es ſich einſtweilen um ein Scheingeſchäft
handelt, aber kauft, ſo lange die offerirenden Agenten ſich noch als
potent erweiſen, trotz alledem den Roggen billig auf weil auf
Grund derartiger Verſchlüſſe im Terminmarkt ſich ein erheblicher
Preisdruck erzielen läßt.“

Alſo die Börſe will die Baiſfſe, ſie will die Hauſſe um jeden
Preis. Ob Rückgang der Landwirthſchaft oder Aufſchwung das
iſt ihr Hekuba. Wenn ſie nur ernten kaun, wo Andere im Schweiße
ihres Angeſichts geſäet haben! Und da ſollte es kein Mittel geben,
ſolchem Treiben geſetzlich zu ſteuern? Wenn dazu die beſtehenden
Geſetze unglücklicher Weiſe nicht ausreichen ſo iſt es eine heilige
Pflicht der Geſetzgeber, eine ſo klaffende Lücke des Geſetzes ſchnell
und wirkſam zu ergänzen. Praktikable Vorſchläge dazu ſind von
ſachverſtändiger Seite ſo zahlreich ergangen, daß es eigentlich von
Seiten der geſetzgebenden Faktoren nur einer Sichtung bedarf, um
das Richtige zu finden.

Selbſtverſtändlich kann durch die befriedigende Löſung der an-
gedeuteten drei Fragen der Nothſtand der Landwirthſchaft nicht mit
einem Schlage aus der Welt gezaubert werden. Schutzzoll, Währungs-
reform und Börſenreform bilden aber in Verbindung mit der Kredit-
und Erbrechtsreform ein organiſches Ganze, auf deſſen Grunde
die Land wirthſchaft gedeihliche Exiſtenzbedingungen ſich zu entwickeln

vermag. Deshalb iſt die Verwirklichung der bezeichneten Maßnahmen
eine kategoriſche Forderung der wirthſchaftlichen Vernunft und eine
der .oberſten Aufgaben der nationalen Wirthſchaflspolitik in der
nächſten Zukunft.

e re

und Hauptmann Herold ſchlägt daher vor, für die
nachgewieſenen Kenntniſſe jeder einzelnen Eingeborenen
ſprache eine jährliche Prämie für die Dauer des Aufenthaltes
in den Kolonieen zu zahlen. Er bemerkt jedoch dabei,
daß er Kenntniß der Sprache wohl für dringend wünſchens
werth, aber nicht für eine Vorbedingung der Anſtellung im
Kolonialdienſt überhaupt halte. Je mehr ſprachkundige Beamte
es giebt, deſto mehr werden Mißverſtändniſſe verhütet und
Betrügereien vermieden. Man darf ſich aber auch nicht ſcheuen,
bei ſprachkundigen Kaufleuten und Miſſionaren Rath einzuziehen,von denen re Beamten noch ſehr viel lernen können. Es

gehört eine gewiſſe Reife, Willensſtärke und Charakterfeſtigkeit
azu, um in Afrika als Erzieher der Bevölkerung zu wirken

„Grünſchnäbel laſſe man uuter allen Umſtänden zu Hauſe, daAfrika kein Tummelplatz für junge Abenteurer iſt. Kiuhige Leute

mit gefundem Menſchenverſtand, die auf der Höhe ihrer Aufgabe
ſtehen, mit warmem Herzen und verſtändigem Sinn für das Weſen
der Eingeborenen, vor allen Dingen praktiſche Menſchen, die Takt-
gefühl mit gründlicher Kenntniß der einſchlägigen Verhältniſſe ver

binden und Verſtändniß für die Eigenart ihrer Umgebung beſitzen,
eignen. ſich am beſten für die Tropen. Nervöſe, leidenſchaftliche
und jähzornige Leute ſollen zu Hauſe bleiben ſie richten durch ihr
aufbraufendes Weſen nur Unheil an. Je mehr die Reger bei ſich
bietender Gelegenheit ſich aufregen und wüthend gebärden, umſo
ruhiger und „kühl bis ans Herz hinan“ muß der Europäer bleiben:
das allein imponirt dem Schwarzen. Er lacht aber mit Necht den
Europäer aus, der ſeine Ruhe verliert.“

Hauptmann Herold warnt davor, beſtimmte Regeln für die
Behandlung der Neger geben zu wollen, da man keine Grund-
ſätze aufſtellen könne, die in ganz Afrika Gültigkeit hätten.
Sehr beherzienswerth ſind auch ſeine Bemerkungen über die
Gründe, die Ausſchreitungen herbeiführen, wie ſie in Kamerun
vorkamen. Er ſieht in der Selbſtſtändigkeit, die den Beamten
in der Kolonie gegeben iſt, für viele die Veranlaſſung von ver
hängnißvoller Selbſtüberſchätzung und erzählt verſchiedene
wirkungsvolle Beiſpiele. Die Prügelſtrafe ſoll nach Herolds
Anſicht nur ausnahmsweiſe angewandt werden, wenn ſie auch
zur Zeit ein weſentliches und faſt unentbehrliches Erziehungs
und Strafmittel iſt, vorausgeſetzt, daß ſie eine nach ritterlichem
Beſchluß regelrecht vollzogene körperliche Züchtigung bleibt.
Eine wirkt verbitternd auf die Bevölkerung.
„Man denke ſich den Eindruck, den es auf die Bevölkerung
machen mußte, als vor einigen Jahren ein ſtellvertretender
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Ruſſiſche Anſchauungen und ruſſiſche Pläne.
Petersburg, 9./21. Auguſt.

Die Aufmerkſamkeit der ruſſiſchen Diplomatie konzentrirt
ſich zur Zeit auf den chineſiſch- japaniſchen Krieg
und die Balkan- Halbinſel. Am Newöoki-Proſpekt
ſcheint man indeſſen geſonnen zu ſein, in Oſtaſien nur dann
aktiv einzugreifen, wenn England mit dieſem Beiſpiel vorangeht.
Man will ſich in Oſtaſien nicht „feſtlegen“, außerdem würde
dort eine Kriegführung ſehr ſchwierig ſein, ſo lange die ſibiriſche
Eiſenbahn noch nicht fertig iſt. Zunächſt liebt die ruſſiſche
Diplomatie, in Europa „nach dem Rechten zu ſehen“. Die
Hoffnungen g Bul garien ſind noch immer recht lebhaft.
Nun iſt aber die Nachricht hierher gelangt, die
niederen Klaſſen in Bulgarien ſeien ſehr unzufrieden
wegen der hohen Steuern und ſehnten ſich was
unglaublich klingt nach der n zurück. So z. B.
o der Tabak in Bulgarien drei Mal ſo theuer als in
er Türkei. Manche Fremde zögen von nach dem

türkiſchen Adrianopel, weil ſich dort viel billiger lebe und auch
die Türken gegen Fremde viel liebenswürdiger ſeien, als die
überaus frechen und chauviniſtiſchen Bulgaren, die ſich als die
erſte Nation der Welt anſähen. (Der Leſer wolle nicht ver
geſſen, daß dieſe Färbung ruſſiſchen Urſprunges iſt.) Kein
Volk der Halbinſel ſei ſo von ſich eingenommen, und das ein
zige, was in Bulgarien zu loben, ſeien die guten Schulen.
Die Volks wie die Mittel-Schulen ſeien ſchon eben ſo gut als
die deutſchen (27), dadurch aber würde Jung- Bulgarien nur
noch hochmüthiger und unausſtehlicher. Die gebildeten
Klaſſen in Bulgarien wollten nun zwar keineswegs eine
Reſtauration der Türkenherrſchaft, denn ſie ſeien ſtolz
auf ihre Unabhängigkeit; aber als Gegengewicht wider die
türkenfreundliche Stimmung der untern Klaſſen ſuchten
ſie den Anſchluß an Rußland, wobei ſie zugleich erhofften, daß
durch ruſſiſche Hülfe der Steuerdruck gelindert werde. Dieſem
Steuerdruck verdanke auch Stambulow ſeine Unpopularität.
Man hofft hier, trotz jenem Nationaldünkel und Hinneigen zurTürkei, daß Bulgarien, zwar nur langſam aber almalig,

immer mehr in das ruſſiſche Fahrwaſſer komme. Bei dem
Fürſten Ferdinand ſprächen dabei Etiquette- Rückſichten mit, da
er andern regierenden Fürſten gern rang ebenbürtig werden
wolle, was nur durch eine Anerkennung Rußlands zu erreichen
ſei. Von den bulgariſchen Staatsmännern und Sobranje-
Führern ſeien mehrere beſtechlich, was Stambulow nicht ge
weſen ſei, weil er ſein eigenes Land nach Gutdünken ausge-
ſogen habe.

Die Freundſchaft mit Frankreich ſteht zwar noch in
Blüthe; aber man fängt ſchon an, die Franzoſen auf das
nächſte Jahrhundert zu vertröſten. Durch Zufall habe ich Kennt-
niß von Mittheilungen erhalten, welche ein ruſſiſcher Staats
mann einem höheren franzöſiſchen Militär gemacht hat. Er er-
klärte ihm, Rußland wolle „lieber heute als morgen“ gegen
Deutſchland losgehen, das ein „Hinderniß für Rußlands Ent-
wickelung“ ſei aber es könne nicht. Zunächſt müſſe die Re-
organiſation und Neubewaffnung der Armee abgewartet werden.
Dann müſſe man nach Mitteln ſinnen, wie der n vor
zubeugen ſei, daß vom Kaukaſus bis nach Afghaniſtan eine
allgemeine Erhebung gegen Rußland ſtattfinde,
falls dieſes in einen Krieg verwickelt ſei. Die ruſſiſche
Regierung habe die beſtimmteſten Nachrichten, daß ein
ſolcher Aufruhr die unmittelbare Folge einer Kriegs
erklärung ſein würde. Dazu ſei im n einer ruſſi
ſchen Niederlage auch ein polniſcher Aufſtand unausweich
lich. Die Regierung treffe jetzt Vorſorge, durch den Bau von
Feſtungen und Eiſenbahnen vor ſolchen Möglichkeiten ſich zu
ſchützen, ferner müſſe der ruſſiſche Kriegsſchatz noch bedeutend
aufgebeſſert werden, und wenn das Alles geſchehen, ſei für
Rußland die Zeit der Aktion gekommen. Bis dahin würden
auch in Deutſchland die beſtehenden Schwierigkeiten ſich wohl
ſchon ſehr vermehrt haben, und ſodann ſei mit dem Ablauf
der Dreibund Verträge zu rechnen; Jtalien werde ſicher nicht
ſeinen Vertrag mit Deutſchland wieder erneuern. So müſſe
man abwarten; die europäiſchen Verhältniſſe ſeien ſo geartet,daß jede Veränderung vortheilhaft ſen würde für Rußland

und Frankreich. So weit mein Gewährsmann. Jch kann dem
nur hinzufügen, daß dieſer Aufſchub ſchon eine ſehr günſtige
Sache iſt; denn man bedenkt wohl nicht, daß auch in Rußland
und Frankreich Dinge ſich ereignen können, welche dieſen beiden
Staaten ein Vorgehen unmöglich machen.

Deutſches Reich.
Dem Gedanken der Errichtung von Aubeits- und

Arbeitsnachweiſeämtern ſteht die Reich sverwaltung
wohlwollend gegenüber. Es haben bereits Erwägungen darüber
ſtattgefunden, ob die Regelung des Arbeitsnachweiſungsweſens
unter ſtaatlicher Förderung den Jntereſſenten überlaſſen bleiben
oder behördlich organiſirt werden ſolle, ob die Organiſation
durch das Reich oder die Bundesſtaaten, durch Geſetz oder
reglementariſche Beſtimmungen, für den geſammten Arbeits
markt einheitlich oder für einzelne m zentraliſtiſch
oder dezentraliſtiſch zu bewirken ſei. on weiteren Schritten
hat man jedoch Abſtand genommen, weil man zunächſt eine
Klärung der auseinandergehenden Meinungen für nothwendig
Wat Die am 6. Februar v. Js. in Berlin ſtattgehabte

elegirtenkonferenz von Gewerkſchaften, Vereinen, Verbänden,
Jnnungen kam auch c keinem endgiltigen Beſchluſſe, ſondern
endete mit der Reſulution, demnächſt eine neue Konferenz zu
berufen, um nach Stellungnahme der Gewerkſchaften zu dem
Plane weiter zu verhandeln. Die preußiſche Staatsregierung
hat neuerdings die Frage in Erwägung gezogen, ob die be
wenn Einrichtungen zur Regelung des Arbeitsnachweiſes

em vorhandenen Bedürfniß entſprechen und welche Maßregeln
zu dieſem Zwecke in Vorſchlag zu bringen ſeien.

Jn der Preſſe des Centrums vollzieht ſich, wie die
Po ſt hervorhebt, eine Schwenkung gegenüber den Plänen zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie, die augenblicklich er

werden. So fordert die „Augsburgiſche Poſt
eitung“:i Verſchärfung des Strafgeſetzes in der Weiſe, daß die
Grundlagen der chriſtlichen Geſellſchaftsordnung (Glaube an Gott
und Unſterblichkeit der Seele, Anerkennung der brſtehenden Obrig-
keit, Sittengeſetz, Ehe und Eigenthum) gegen jede öffentliche
Untergrabung und Verhöhnung ſichergeſtellt würden.“

Eine ſolche Verſchärfung könnte nur durch Reichsgeſetz er
folgen. Wir unſererſeits halten eine ſolche Maßregel für un
genügend, freuen uns indeſſen, daß auch in jenem Lager die
Nothwendigkeit anerkannt wird, das Reich mobil zu machen
Die Po ſt hält es zunächſt für das Weſentlichſte, die Forderung
d allgemeinen Anerkennung zu bringen, daß das Reich gegen

ie Sozialdemokratie einzuſchreiten verpflichtet iſt:
„Jn welchem Umfange dies geſchehen ſoll und in welcher Form,

durch Ausnahmegeſetz oder auf dem Wege des allgemeinen Rechts,
iſt eine Frage, über die man ſich wohl auch einigen wird, ſobald
nur über jenen Grundſatz Uebereinſtimmung herrſcht. Man kann
dieſe Frage um ſo eher in der Schwebe laſſen, da ſie zur Stunde
doch nur akademiſch erörtert werden kann der Bundesrath iſt nicht
verſammelt, die amtlichen Perſonen weilen zum Theil noch in der
Sommerfriſche, es iſt ſchon aus äußerlichen Gründen kaum möglich,
dieſem Plane praktiſch näher zu treten. Zunächſt gilt es nur, alle
Mann zu ſammeln; wir hegen die Zuverſicht, daß es die Regierung
an ihrem Theile nicht fehlen laſſen wird, wenn ſie erſt ſicher iſt,
daß ſie im Reichstage hei der Mehrheit der Parteien auf eine
ſachliche, r Prüfung ihrer Vorſchläge rechnen kann.“

Jn der Generalverſammlung des Bochumer ſozialdemo-
kratiſchen Volksvereins konſtatirte der Vorſitzende bei Verleſung
des Jahresberichtes einen Rückgang der ſozialdemokratiſchen
Bewegung. Der Volksverein zähle nur noch 100 Mitglieder.
Jm verfloſſenen Jahre u Abmeldungen aus dem ganzen
Jnduſtriebezirke zu vermerken geweſen. Manche Vereine zählten
nicht einmal mehr 20 Mitglieder. Auch die Agitation auf dem
Lande habe ſehr geringe Früchte gezeitigt. Augenblicklich ſei
auf dem Lande im Wahlkreiſe Bochum für ſozialdemokratiſche
Verſammlungen kein Lokal zu haben. Bemerkenswerth ſei es,
daß die jetzt noch vorhandenen Mitglieder des Vereines nur
dem kleinen Handwerkerſtande angehörten, während die Fabrik
und Bergarbeiter ſich vollſtändig jetzt der Bewegung fern
hielten. Auch die Gewerkſchaftsbewegung mache keine Fort
e Jn manchen Bezirken habe auch dieſe an Boden ver
oren.

Die Berufung auf den Himmel iſt in dem Auf-
ruf der Boykottkommiſſion: „Trinkt keinen Tropfen
Ringbier“ nur einmal erfolgt. Am nächſten Tage iſt der Auf
ruf ohne dieſe Berufung auf den Himmel erſchienen.

Der Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen
hat dem Vorſtand des Oſtpreußiſchen Zentralvereins gleichzeitig
mit dem Geſetz über die Landwirthſchaftskammern vom
30. Juni 1894 und dem Entwurf der Satzungen für
die Landwirthſchaftskammer einen Erlaß, be-
treffend die Wahl einer Kommiſſion zur Vorberathung
daſſt Satzungen Entwurfs übermittelt. Jn dieſem Erlaß
heißt es

„Der Herr Miniſter für Landwirkhſchaft, Vomainen un
Forſten beabſichtigt vor der durch das Geſetz über die Landwirh
ſchafiskammern vorgeſchriebenen Anhörung der Provinzial beyn,
Kommunal-Landtage ſich mit den landwirthſchaftlichen Central
vereinen der betreffenden Gebiete über diejenigen Fragen zu d
ſtändigen, welche für die Organiſation der Landwirthſchaftskan,
mern weſentlich ſind, im Geſetze aber nicht geregelt werden konnt
ſondern den Satzungen vorbehalten blieben, um die verſchiedene
provinziellen Beſonderheiten berückſichtigen können. Wie de
Herr Miniſter betont, gehören hierhin die Fragen über den S
der Kammer oder der Kammern, wenn es räthlich erſcheinen ſoſſte
für eine Provinz mehrere Kammern zu errichten, da
Mindeſtmaß des zum paſſiven Wahlrecht berechtigenden land ode
forſtwirthſchaftlich benutzten Grundbeſitzes, die Zahl der Mitglieder
der Landwirthſchaftskammer, die Bildung der Wahlbezirke und die
Vertheilung der Mitglieder auf dieſelben und ſonſtige die Leitung
und den Geſchätsgang der Landwirthſchaftskammern, ſowie die
dienſtlichen Verhältniſſe ihrer Beamten betreffende Fragen. Ein
im Miniſterium aufgeſtellter Satzungsentwurf enthält nur die durch
das Geſetz geforderten unerläßlichen Beſtimmungen der weitere
Ausbau der Satzungen müſſe den bevorſtehenden Verhandlungen
und den Kammern ſelbſt überlaſſen bleiben, ſoweit überhaupt
nähere Beſtimmungen über Organiſation und den Geſchäfts
gang der Kammern in die Satzungen gehören und nicht zweck,
mäßiger der von den Kammern autonom zu erlaſſenden Geſchäfts
ordnung oder beſonderen von Fall zu Fall zu faſſenden Beſchlüſſen
überlaſſen bleiben, um zumal für die erſte Zeit der Entwickelun
der Kammern eine leichtere Beweglichkeit der ganzen Organiſation
zu ermöglichen. Der Entwurf bietet in mehrfacher Beziehung nur
einen Rahmen, welcher ſeinen Jnhalt erſt auf Grund eingehender
Information über die betreffenden provinziellen Verhältniſſe er-
halten kann, in anderer Beziehung macht er poſttive Vorſchläge,
welche aber auch nur als ſolche zu betrachten ſind, deren definitive
Feſtſetzung erſt nach Anhörung der betheiligten Vertretungen
der Landwirthſchaft ſtattſinden ſoll. Jndem ich den Vorſtand im
Auftrage des Herrn Miniſters hiervon ergebenſt in Kenntniß ſetze,
laſſe ich anbei 10 Exemplare des Geſetzes über die Landwirthſchafts-
kammern wie 10 Exemplare des vorgedachten Entwurfes von
Satzungen für dieſe Landwirthſchaftskammern mit dem ergebenſten
Erſuchen zugehen, gefälligſt eine Kommiſſion von 4 bis 5 Mit
gliedern zur Bearbeitung der hier einſchlagenden Fragen zu er-
nennen und mir die Namen der Gewählten bis zum 10. Sep,
tember dieſes Jahres mittheilen zu wollen. Dieſe Kommiſſion,
deren Ernennung, um Zeitverluſt zu vermeiden, vielleicht der Vor
ſtand ſelbſt vornehmen könnte, wird zu einer geeigneten Zeit im
Herbſte dieſes Jahres hier eingeladen werden, um unter Zuziehung
eines von dem Herrn Miniſter zu entſendenden Kommiſſars die
einzelnen Punkte zu beſprechen, damit auf Grundlage dieſer Ver
handlungen rechtzeitig dem Provinziallandtage bei ſeinem nächſten
Zuſammentreten eine entſprechende Vorlage gemacht werden kann.
Jm Auftrage des Herrn Miniſters weiſe ich jedoch aus
drücklich ergebenſt darauf hin daß es ſich für die land-
wirthſchaftlichen Zentralvereine hierbei zunächſt nur um
eine e Thätigkeit handelt, und daß ſie durch
die heilnahme an dieſen Verhandlungen ihre Stellung
zu der Frage der Landwirthſchaftskammern ebenſowenig
präjudiziren, wie ſie ſich in ihrem ſpäteren Verhalten gegenüber den
zu errichtenden Kammern die Hände binden ſollen. Wie auch
immer die betreffenden Vereine zu dieſen Fragen ſtehen mögen, ſo
wird es doch in ihrem Intereſſe als Vertreter der Landwirthſchaft
ihres Bezirks liegen daß die Einrichtungen der Landwirthſchafts
kammern ſo zweckmäßig wie möglich mit Berückſichtigung der
ſpeziellen örtlichen Verhältniſſe geordnet werden. Der Herr
Miniſter glaubt daher erwarten zu können, daß ſie ſich an
den betreffenden Verhandlungen mit Intereſſe betheiligen
werden. Vor Allem iſt es die Abgrenzung des paſſiven Wahlrechts
und die Bildung der Wahlbezirke, ſowie die Beſtimmung der An
doh der Mitglieder der Landwirthſchaftskammer, wobei das ſach
undige Urtheil mit den Wirthſchafts- und Betriebsverhältniſſen
des betreffenden Bezirks vertrauter Perſonen von weſentlicher Be
deutung ſein wird. Es kann daher nur erwünſcht ſein, wenn
nicht nur die itglieder der zu ernennenden Kommiſſion,
ſondern auch die landwirthſchaftlichen Zweigvereine ſich in dieſem
vorbereitenden Stadium mit dieſer Angelegenheit befaſſen und.
durch Abgabe von Gutachten und ſonſtige Meinungsäußerungen,
Sammlung von ſtatiſtiſchem und ſonſtigem Material über die
Wirthſchaftsverhältniſſe und ſpeziell die Größe der noch als ſelbſt
ſtändige Ackernahrung zu betrachtenden Wirthſchaften für eine
genügende Vorbereitung der kommiſſariſchen Verhandlung ſorgen.
Dieſem Zwecke würde gut damit gedient werden, wenn der land-
wirr ſchaftliche Zentralverein in ſeinem Vereinsorgan das Geſetz
und den Satzungsentwurf nebſt dieſer meiner Zuſchrift veröffent
lichen und damit die ganze Angelegenheit zur öffentlichen Dis
kuſſion ſtellen wollte

Der Hamburger Börſenhalle zufolge herrſchte Ende Juli
unter den Sudaneſen der Schutztruppe Kameruns
eine revolutionäre Gährung, welche gegen den Gouverneur
Zimmerer gerichtet war. Neuere Nachrichten ſind noch nicht
eingetroffen.

Kaiſerlicher Kommiſſar einen r angeſehenen ſchwarzen Agenten
einer engliſchen Firma an der Tongoküſte höchſt eigenhändigdeshalb durchpeitſchte, weil Letzterer dem kranken Pferde des

Kommiſſars keine Medizin geben wollte. Die engliſchen
Zeitungen der Goldküſte bemächtigten ſich mit Behagen dieſes
überaus bedauerlichen Vorkommniſſes.“ Für den Erſatz der
Kolonialbeamten will Hauptmann Herold als Grundſatz den freien
Wettbewerb aller Stände aufſtellen. Nicht der s daß
jemand ſam Juriſt, Kaufmann oder Offizier ſei, dürfe ent
ſcheiden, ſondern einzig und allein, daß er fähig ſei, in denKolonieen in ſeinem Fach etwas Tüchtiges zu leiſten Nach der

Anſicht des Verfaſſers iſt der Bureaukratismus mit all ſeinen
heimathlichen Zöpfen in den Kolonieen viel zu früh in die Er
ſcheinung getreten, in Gebieten, wo nur verhältnißmäßig wenig
zu verwalten iſt. So erklärt es ſich denn auch, daß wir dort
zum Theil ſchlimmere Bureaukraten haben als in der Hei-

„Als Beleg führe ich für dieſe Behauptung nur an, daß ich als
einziger Europäer auf Miſahöhe inmitten einer analphabetiſchen Be
völkerung einige Monate lang alle Ausgaben durch Beläge, d. h.
Quittungen der Empfänger, „juſtifiziren“ mußte, um einem gemeſſe-
nen Befehle zu genügen. So berührten denn die Neger monatelang
meinen Federhalter mit der rechten Hand, wenn ſie den Empfang er-
haltener Beträge durch ihre Handzeichen beſtätigten, nachdem der Dol
metſcher ihnen die Bedeutung dieſer wichtigen Manipulation erklärt
hatte. Oft koſtete es viel Zeit und langes Zureden, ehe ſich die eine
Zauberei befürchtenden Neger zu einem Akt herbeiließen, der mir wie
ihnen gleich unbegreiflich blieb und von deſſen Nothwendigkeit ich mich
ſelbſt nicht überzeugen konnte, wenn ich auch jedes einzelne Negerkreuz
beglaubigte.“

Hauptmann Herold ſchließt ſeine leſenswerthe Schrift mit dem
Wunſche, daß man jeden Beamten, der ſich nicht die Mühe gebe,
in das Weſen der Neger einzudringen, mit thunlichſter Ge-
ſchwindigkeit entfernen möge

„Die Bedeutung des einzelnen Europäuers iſt heute in Afrika
noch eine viel zu große, als daß es gleichgültig wäre, welchen Ein
fluß der einzelne Weiße ausübt. Gerade weil dieſer Einfluß ein ſo
großer iſt, darf nie geſtattet werden, daß der Europäer glaubt, die
Kolonie ſei ſeinetwegen da, gleichſam als Sinecure für Beamte oder
als Avancementsgelegenheit. Das Wohl der Kolonie iſt die Haupt-
ſache, die Perſon des Europäers Nebenſache. Man möchte in dieſer
Richtung der Kolonialabtheilung einen ſcharfen Beſen wünſchen, um
mit rückſichtsloſer Thatkraft alle diejenigen aus Afrika hinauszufegen,
die in Ueberſchätzung inſerer Mittel, in Unterſchätzung der vorhan-

denen Schwierigkeiten und in Mißachtung der Neger unſere Auf-
gabe erſchweren! Se. Majeſtät der Kaiſer betonte, als er ſich am
15. Juni d. J. in Potsdam die neue Verſtärkung der ſüdweſtafri
kaniſchen Schutztruppe vorſtellen ließ, beſonders nachdrücklich, daß
auch unter der dunklen Hautfarbe ein ſchlage, daß Ehrgefühl
beſitze und daß die farbigen Menſchen mit Milde zu behandeln ſeien.
Möchte dieſes Kaiſerwort überall in unſern Kolonien diejenige Be
achtung ſinden, die es verdient

Theater und Muſik.
Neue Operetten. Jn Berlin wird das „Friedrich Wilhelm-

ſtädtiſche Theater“ am 1. September wieder eröffnet. Zur erſt
maligen l fe lang die dreiaktige Operette „Der Volks
ſänger“ von Dubreuil, Burani und Humbert, für das a
Wilhelmſtädtiſche Theater“ bearbeitet von L. Hermann, Muſik von
von Bernikat und Meſſager. Die Direktion des Wiener Karl
Theaters hat eine Operette „Herzbub“, angenommen, deren Muſikder
Wiener Liederkomponiſt Franz Wagner geſchrieben hat. Die Oper-
ette ſpielt auf dem Wiener Boden und wird im Laufe dieſer Saiſon
im Repertoire erſcheinen. „Cupido und Comp.“ iſt, wie dem „B.
B.-C.“ aus Sheffield geſchrieben wird, der Titel einer Operette oder
vielmehr einer „muſikaliſchen Poſſe“, wie der Autor, Sir Horace
Sonnard ſie nennt, welche am dortigen City Theater mit ſtürmi-
ſchem Lacherfolge in Scene ging. Cupido kommt in ein Seebad und
richtet unter der Badegeſellſchaft großes Unheil an, indem er ſeine
Pfeile in einem Anfall voll Uebermuth ziellos kreuz und quer auf
die Badenden abſchießt. Eine behäbige Matrone verliebt ſich in
einen jungen Mann, ein Backfiſch in einen alten gichtbrüchigen
Herrn, ein Temperenzler in eine champagnerliebende Artiſtin, eine
Betſchweſter in einen flotten Schauſpieler, eine ſpindeldürre Gouver
nannte in einen tonnendicken Budiker. Cupido wird angſt und
bange und er möchte zurück zum Olymp. Dort aber findet er ver
ſchloſſene Thüren, er muß zur Erde zurück. Seine Pfeile ſind ver
ſchoſſen, was ſoll er da thun Kurz entſchloſſen eröffnet er ein
Heirathsbureau und ſtiftet nun als Heirathsagent lauter vernünftige
Ehen, durch welche die Verwirrung gut gemacht wird, die er als
loſer Gott begangen. Nun ſoll ihm von den Göttern verziohen wer
den. Er verzichtet jedoch. Jhm gefällt es ſo beſſer. Die Liebe ent
ſagt ihrer Göttlichkeit und wird nur Geſchäft.

„Charleys Tante“ hat ſich nun auch das klaſſiſche Terrain
erobert in den nächſten Tagen gelangt die Poſſe in Athen zur Auf-
führung. Der frühere Griechiſche Geſandte in Berlin, Herr Rhan-
gabè, hat das Engliſche Werk ins moderne Griechiſche überſetzt. Der
iſteratiur alſo will Griechenland, wie es ſcheint, nichts ſchuldig
leiben.

Etwas von den „Meerſchweinchen“. Der Name „Meer
ſchweinchen“ haftet den fahrenden Theaterdirektoren ſchon ſeit Jahren
an und ſie werden ihn auch vorläufig nicht verlieren. Demjenigen,
welcher die Verhältniſſe in den kleinen Städten kennt, ſind die Typen
nicht unbekannt, die dieſen wandernden Schauſpielertruppen ange
hören. Da iſt zunächſt der Direktor, „der in Allem macht“, mit
dem fadenſcheinigen, ſchwarzen Anzug und dem obligaten Cylinder-
Je deſſen Blößen durch Tinte verdeckt ſind. Dann kommt ſie, die

rau Direktor, die nicht nur die Theaterkaſſe allein verwaltet (wenn
überhaupt ein Kaſſenbeſtand n die Garderobe und Requiſiten
unter Aufſicht hat, die zwei Paar Ritterſtiefel ohne Sohlen und
drei Holzſchwerter, ſowie einige alte Trikots enthalten, ſondern auch
noch für die ganze Geſellſchaft kocht und nebenbei „noch Zeit
gehabt hat, r emahl mit einer 7 blühender Kinder zu beſchenken.“ Die erſte Liebhaberin ſteht in der Blüthe der Sahre,

zwiſchen 35--45 Jahre, und ſucht durch ein einigermaßen phan
taſtiſches Drapiren ihrer armſeligen Garderobe ſich noch ein gewiſſes
Chic z geben. Der Held mit der ſtereotyyen Römernaſe und mit
den karrirten Hoſen iſt Anhänger des „Spirit-ismus“. Die
Dekorationen beſtehen aus einem Zimmer, einem Wald, deſſen
Schönheit durch „wirkliche Blumentöpfe“ erhöht wird und aus einem
Ahnenſaal. Bei der kleinen Theaterbühne, die in den Städten reſp.
in Dorfmuſentempeln valgo „Scheunen“ anzutreffen iſt, iſt
natürlich nicht m beſondere Gaderoben einzurichten.
Da wird die Gaderobe hinter dem letzten Bühnen-
proſpekt eingerichtte und zwar an die Portidre,welche die Zimmerthür darſtellt, ein großes Leinentuch angehängt
und dieſe Mauer trennt die Herrengarderobe von der Damengarderobe.
Das einzige Waſchgeſchirr wird durch unſichtbare Hand hin und her
geſchoben. In dem kleinen Städtchen F., nicht weit von Berlin,
paſſirte in dieſem Sommer folgendes Geſchichtchen: Während des

r Aktes ſollte die hinterſte Bühnenwand für den folgenden
kt zur Auswechſelung bereit gemacht werden. Durch einen Zufall

müſſen die Schnüre der beiden Proſpekte mit einander verknüpft ge
weſen ſein, kurz die Bühnenhinterwand ging, während einige Schau
ſpieler auf der Bühne ſpielten, in die Höhe, und auch die zweite
Hinterwand, hinter welcher ſich die Garderoben befanden.
Ein Schauſpiel bot ſich dem erſtaunten Publikum, wie es niemals
erwartet hatte. Auf der rechten Seite ſtanden einige wenig angeklei
dete weibliche Mitglieder der Geſellſchaft, die Naive verrichtete an
ihrem Sprößling die mütterlichen Pflichten, während in der Herren
garderobe ein Mime ein halbes Trikot angezogen hatte und der Held
plötzlich vor den Augen des Publikums mit einer Bierflaſche am
Mund erſchien. Man kann ſich das homeriſche Gelächter des Publi-
kums, dem auch einige Berliner Familien angehörten, vorſtellen und
wir brauchen wohl nicht zu erwähnen, daß an eine weitere Fortſetzung
des Stückes nicht zu denken war.
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Die „Deutſche Kolon.Ztg.“ theilt ein Schreiben des
haiſerlichen Gonverneurs von DeutſchOſtafrika Frhrn.

cheele mit, worin dieſer mit Bezug auf einen, von dem
Lnannten Blatt veröffentlichten Artikel die Grundſätze mit-
ilt, die er für den Verkauf von Ländereien in

Sſtafrika, aufgeſtellt hat. Das Schreiben lautet:
„Die Größe des von Unternehmern oder Geſellſchaften zu

gultürzwecken anzukaufenden Landes wird ahnt von den
ur Sedan und Kultivirung disponiblen Mitteln. Ein
timmtes aß läßt ſich ſomit nicht angeben. Dieſe
Regel iſt angenommen worden, um Landesſpekulationen
votzubeugen und eine wirklich kulturelle Erſchließung des
Landes zu ermöglichen, namentlich auch kleineren und ſpäteren
Unternehmungen fördernd zur Seite ſtehen. Wollte das Gouver-
gement den von Ew. Wohlgeboren aufgeſtellten Grundſatz, Unter
nehmungen für das Riſiko, welches ſie laufen, eine Kompenſation
in der Erwerbung von ausgedehnten Landſtrecken zu gewähren,
annehmen, ſo würde vorausſichtlich ſehr bald durch Speku-
(anten oder ſpekulirende Geſellſchaften alles
unächſt liegende brauchbare Land erworben werden und neuere
Unternehmungen gezwungen ſein, von dieſen das Land zu erhöh-
ten Preiſen zu übernehmen. Es würde alſo einer der größten
Vortheile für Neuanlagen, der billige Landerwerb, fortfallen. Als
Beiſpiel möchte ich nur anführen, daß jetzt ſchon die Prärogative
der DeutſchOſtafrikaniſchen Geſellſchaft und der UſambaraEiſen-
dahnbau Geſellſchaft einen Landerwerb in Uſambara nicht unwe-
entlich erſchweren, was die Geſellſchaft, in derenwen Ew. Wohlgeboren ſchreiben ſelbſt erfahren haben

dürfte. Jch bitte Sie, überzeugt zu ſein, daß ſeitens des Gou-
vernements alles geſchehen wird, um jedes deutſche irgend
wie ausſichtsvolle Unternehmen nach allen Kräften
uunterſtützen, einzig hierin erblicke ich die Aufgabe derMeſigen Verwaltung, nichts liegt mir ferner, als durch kleinliche

Chikanen oder Schwierigkeiten bei geſunden Unternehmungen
hemmend wirken zu wollen. Von dieſem Geſichtspunkte aus wird
auch von der Genehmigung zum Landerwerb in der Weiſe Ge
brauch gemacht werden, daß auch für eine weitere räumliche Ent-
wickelung des Unternehmens eventuell unter Verſtärkung des erſten
Anlagekapitals reichlich Platz bleibt. Dieſes kann dem Unter
nehmer auch vollkommen genügen, denn gelingt die Kultur und
wird das Land dadurch werthvoll, ſo wird er auch ſo einen reichen
Rutzen haben, gelingt die Kultur nicht, ſo würde er auch durch
den Erwerb größerer Landſtrecken, die dann im Werthe nicht ge
ſtiegen ſind, keinen Erſatz für ſeinen Schaden finden.“

Ausland.
Englaud. Die letzthin ſeitens der engliſchen Regierung ge

troffenen Maßnahmen zur Bekräftigung der Neutralität Groß-
hritanniens in den oſtaſiatiſchen Kriegshändeln
werden von der öffentlichen Meinung des Vereinigten Königreichs
mit ungetheiltem Beifall begrüßt. Man hat jenſeits des Kanals es
noch nicht vergeſſen, in welche Ungelegenheiten England ſ. Z. dadurch
verwickelt wurde, daß es das Auslaufen des ſüdſtaatlichen Kapers
„Alabama“ aus ſeinen Gewäſſern duldete. Bekanntlich herrſchte
damals in den amerikaniſchen Nordſtaaten, deren Handel durch die
„Alabama“ in ſchwerſter Weiſe geſchädigt wurde, gegen England
eine ſehr hochgradige Erregtheit, die nur ganz allmählich nachließ,
obwohl der Schiedsſpruch, der die ärgerliche Affaire ſchließlich aus
der Welt ſchaffte, durchaus zu Gunſten der Amerikaner lautete und
England ins Unrecht ſetzte. Weſentlich mit unter dem Eindruck der
üblen mit der „Alabama“ Angelegenheit gemachten Erfahrungen
wurde dann die ſog. Foreign Enliſtment Akte geſchaffen, welche
unterſagt, daß aus engliſchen Häfen Schiffe auslaufen dürfen, von denen
mit Fug und Recht vermuthet werden kann, daß ſie in den Dienſt eines
kriegführenden Staates treten ſollen. Daß damals, zur Zeit derhexerthatigkeit der „Alabama“ in England thatſächlich kein Geſetz

deſtand, auf Grund deſſen die Regierung das Auslaufen eines für
fremde Kriegszwecke beſtimmten Schiffes hätte hindern können, wurde
vom Schiedsgerichte nicht als Grund zur Entlaſtung Englands von
ſeiner Schadenerſatzpflichtigkeit angeſehen. Man ſagte vielmehr, daß
es eine Läſſigkeit geweſen ſei, nicht rechtzeitig für Schaffung eines
wirkſamen geſetzlichen Schutzes der Neutralität zu ſorgen, und daß
die Läſſigkeit nicht als Vorwand dienen dürfe, um ſich den völker
rechtlichen Folgen der Unterlaſſungsſünde zu entziehen. Nachdem China
und Japan nun vöſkerrechtlich auf gleichem Fuße mit den Staaten
der weſtlichen Ziviliſation behandelt werden, würde England den
etwaigen Schadenerſatzforderungen nicht ausweichen können, wenn
es entgegen den Beſtimmungen der Foreign Enliſtment Akte duldete,
daß aus ſeinen Häfen Schiffe ausliefen, welche nachher die Flagge
eines der kriegführenden Theile hißten. Und dieſe Schadenerſatz
anſprüche dürften unter Umſtänden eine enorme Höhe erreichen, wenn
ein mit allen Mitteln und Maſchinen der modernen Kriegstechnik
verſehenes Schiff engliſcher Provenienz ſich mit entſpechendem Er
folge an den Kriegsoperationen betheiligte. Engliſche Blätter ſtellen
die Hypotheſe auf, ein Panzerſchiff ſei unter Bruch der Neutralitäts-
vorſchriften aus einem britiſchen Hafen nach China gegangen und habe ſich
auf chineſiſcher Seite erfolgreich an dem Bombardement eines japaniſchen
Platzes betheiligt. Nicht nur, daß die Japaner mit Recht von Eng-
land Erſatz alles durch jenes Schiff angerichteten direkten Schadens
beanſpruchen könnten, ſie könnten noch weitergehen und ſagen, nur
durch das völkerrechtlich unzuläſſige Eingreifen jenes Schiffes ſei das
ganze Unternehmen des Feindes überhaupt gelungen, und alſo müſſe
England für ſämmtlichen Schaden aufkommen, den Japan zur See
erlitten. Jſt dies auch, wie geſagt, nur Hypotheſe, ſo reicht ſie doch
hin, um die von der engliſchen Regierung behufs Wahrung der
Neutralität gethanen Schritte der öffentlichen Meinung ſympathiſch
zu machen, ganz abgeſehen davon, daß die engliſche Handelswelt ſich
h ſutter Beobachtung der Neutralität geſchäftlich weitaus am

en ſteht.
Bulgarien. Dem Fürſten Ferdinand von Bulgarien geht es

von Tag zu Tag ſchlechter in den ruſſiſchen Blättern. So be
ſchäftigt ſich der „Swet“ bereits mit der Frage der Thron-
entſagung des Fürſten zu Gunſten ſeines Sohnes Boris. Der
„Swet“ ſindet es ziemlich begreiflich, daß ſich in Bulgarien die An
ſicht, der Fürſt, der ſeine ungeſetzliche Regierung mit dem Blute der
beſten bulgariſchen Patrioten befleckt habe, könne auf die Dauer nicht
bulgariſcher Fürſt bleiben und müßte ſchließlich abdanken immer
e verbreite. Das genannte Blatt enthält darüber folgende Be
rachtung:

„Die bulgariſchen Patrioten glauben, daß nicht nur Rußland,
ſondern auch alle weſteuropäiſchen Mächte gegen den minder-
jährigen Prinzen nichts einzuwenden haben werden. Nach der
Conſtitution muß eine aus drei geborenen Bulgaren beſtehende
Regentſchaft eingeſetzt werden. Der Prinz wird im bulgariſchen
Heiſte erzogen und mit der Zeit ein wahrer Vertreter der bulga-

riſchen Intereſſen werden. Er wird nicht wie ſein Vater im
Solde OeſterreichUngarns ſtehen. Nicht geringe Hoffnungen
ſetzen auch die Bulgaren auf die Mutter des Prinzen Boris, die
Herzogin von Parma, eine Frau von großer Sittenſtrenge, die
Bulgarien liebgewonnen hat. Früher oder ſpäter muß ſich der
Coburger dem Gerichte des Volkes ſtellen, welches ihm nie Mord
und Plünderung, ſowie die Verfolgungen verzeihen kann, die unter
ihm Alles, was in Bulgarien ehrlich war, auszuſtehen hatte.“

Natürlich, das wäre das Richtige! Ein Wickelkind auf dem
Throne, Zankow als Regent daneben und General Kaulbars als
ruſſiſcher Commiſſair dahinter. Die Bulgaren lechzen förmlich nach
einer ſolchen Herrſchaft!

Unterbringung der Truppen des 4., Armee-
Corps während der Herbſtübungen 1894.

(Fortſetzung.)

13. Jufanterie-Vrigade: Stab der 13. Jnfanterie-

Oſtrau. Stab der 4. Feld. Art.-Brigade: 1-3. September
Quetz, 4.-—-9. September Kroſigk.

Jufanterie- Regiment Nr. 26: Stab: 1. und 2. September
Oſtrau, 3. und 4. September: Löbejün, 5. und 6. September
Cönnern, 7.--9. September Schlettau. 1. Bataillon: l. und
2. September Werderthau Hinsdorf Oſtrau 2 (in den
geſperrt gedruckten Orten befinden ſich die Bataillonsſtäbe), Möſt 1.,
3. September: Löbe;ün, 4. September: Biwak (Nothauartier)
Löbejün, 5. und 6. September Cönnern, 7. bis 9. September:
Ober- und Nieder-Plötz 1, Cöſſeln 1 Hohnsdorf 1--70
Trebbichau a. H. 3—84--2 Nohndorf 2. Bataillon:
1. und 2. September: Rieda 1, Stumsdorf Siegelsdorf
Schrenz !/2, Werben 3. Sept. Ober und Nieder-Plötzl,
Cöſſeln 1, Wieskau 1, Hohnsdorf Trebbichau a. F. 4. Sept.Kirch-Etlau Mittel-Etlau Hoch-Etlau Stieglitz
Domnitz 1, Dalena 1, 5. und 6. Sept.: Mucrena 1, Trebnitz
mit Alt-Mödewitz 2, Trebitz b. C. 1, 7. Sept.: Biwak (Noth-
quartier) Löbejün, 8. und 9. Sept. Löbejün. 3. Bataillon:
1. und 2. Sept. Brachſtedt 1 Hohen Wurp Eis-mannsdorf 3. Sept. i wak (Nothquartiere) Kaltenmarkt
1, Kroſigk 1, Naundorf 2, 4. Sept.: Nauendorf, Neutz
Deutleben 5. und 6. Sept. Cönnern, 7. und 9. Sept.: Löbe-
jün 2, Schlettau Wieskau 1 4. Bataillon: 1. und2. Sept. Kütten, 3. 9. 10. Sept. Löbejün, 4. Sept.: Biwak
(Nothquartier) Löbejün, 5. u. 6. Sept. BeeſenLaublingen.

Jnfanterie- Regiment Nr. 66: Stab: 1. und 2. Septbr.
Bitterfeld, 3. September: Zörbig, 4. September: Oſtrau, 5. und 6.
September Löbejün, 7. September Sennewitz, 8. und 9. Septbr.
Trebitz a. P. 1. Bataillon: 1. und 2. September Bitter
feld, 3. September: Biwak (Nachtquartier), Rida 1, Siegelsdorf
Schrenz r 1, Brachſtedt 1, 4. September: Rieda I,
Siegelsdorf Schrenz Drobitz 1, Brachſtedt 1, 5. und 6.
September: Domnitz Neutz Deutleben Merbitz
mit Rittergut 1, 7. September: Morl mit Gut
Beiderſee Möderau Teicha mit Räthern
8. u. 9. Sept. Lihrau 19 Werderthau Hinsdorf Möſt
b. O. 1, Drobitz 2. Bataillon: Ramſien Renneritz

Zſcherndorf mit Diſch. Grube 1, Roitſch 2, 3. Sept. Oſtrau
2, Möſt b. O. 1, Werderthau Hinsdorf 4. Sept.: Biwak,
(Nothquartiere) Oſtrau 2, Möſt b. O. 1, Werderthau Hinsdorf

5. u. 6. 8. u. 9. Sept. Naundorf 2, Kaltenmarkt 1, Kroſigk
1, 7. Sept.: Gutenberg 18,„ Sennewitz 1 Groitſch
3. Bataillon: 1. u. 2. Sept.: Bitterfeld 3, Holzweißig 1,
3. u. 4. Sept. Zörbig, 5. u. 6. Sept. Löbejün, 7. Sept. Biwak
(Nothquartiere) Gimritz b. W. 1, Lettewitz 1, Wallwitz l Sylbitz
Trebitz a. P. 8. u. 9. Sept. Stumsdorf 1,„Werben „Göttnitzl,
Rieda 1. 4. Bataillon: 1. u. 2. September Sandersdorf,
3. Sept. Kütten, 4. Sept. Biwak (Nothquartiere) Kütten, 5. und
6. Sept. Löbejün, 7. Sept. Neglitz, 8. u. 9. Sept. Merbitz mit
Rtg. Prieſter g.

Ulanen- Regiment Nr. 16: Stab: 1.-3. Sept. Löberitz,
4., 8. u. 9. Sept. Zörbig, 5. und 6. Sept. Oſtrau, 7. Sept. Eis-
mannsdorf. 1. Eskadron: 1. u. 2. Sept. Zſcheykau Thal-
heim 3. Sept. Biwak (Nothquartiere) Stumsdorf Gött-
nitz 4. Sept. Stumsdorf Göttnitz 5. u. 6. Sept. Döb-
litz Raunitz Görlitz 7. Sept. Biwak (Nothquartiere)wie vorher, 8. u. 9. Sept. Edderitz. 2. Eskadron: 1. u. 2. Sept.
Wolfen Greppin 3. Sept. Zörbig Zöberitz 4. Sept.
Biwak (Nothquartiere), Drehlitz Neglitz 5. u. 6. September
Drehlitz Neglitz 7. Sept. Oppin Jnwenden Hars
dorf Wurg 8. u. 9. Sept. Werdershauſen m. Dom.

3. Eskadron: 1. u. 2. Sept. Bobbau, 3. u. 4.
Sept. Löberitz Grötz und Rödigkau 5. u. 6. Sept. Hette-
witz, 7. u. 8. Sept. Brachſtedt. 4. Eskadron: 1. u. 2. Sept.
Kaltenmarkt Kroſigk Drehlitz 3. Sept. Bi wak (Noth-
quartier), Werdershauſen m. Dom. Piethen 4. September
Werdershauſen m. Dom. Piethen 5. --7. Sept. Kirch-Etlau
HochEtlau Mittel-Etlau 8. u. 9. Sept. Arensdorf
Baasdorf 5. Eskadron: 1. u. 2., 8. u. 9. SeptemberMoasdorf Renisdorf m. Dom. 3. Sept. Gröbzig, 4. Sept.
Biwak (Nothquartiere) Gröbzig, 5. und 6. Sept. Sixdorf mit
Körmigk Gerlebogk Biwak (Nothquartiere) Domnitz.

Vom Feld Artill. Regiment Nr. 4: Stab der 1. Abth.:
1. u. 2., 7.--9. Sept. Schortewitz, 3. u. 4. Sept. Schlettau, 5. u.
6. Sept. Cönnern. 1. Batterie: 1., 2., 7.-9. Sept.:
Zeundorf Glauzig 3. u. 4. Sept. Löbejün, 5. u. 6. Sept.:
Cönnern. 2. Batterie: 1. u. 2. Sept.: Ober und Nieder-Plötz,
3. u. 4. Sept. Schlettau Löbejün 5.--9. Sept. Gröbzig.

3. Batterie: 1. u. 2. Sept.: Görzig, 3. u. 4. Sept. Löbe
jün Domnitz 5. 9. Sept. Gröbzig. Stab der 3. Abth.:

u. 2. Sept. Brehna, 3. u. 4. Sept. Brachſtedt, 5. u. 6. Sept.
Wettin, 7. Sept. Brachwitz, 8. u. 9. Sept.: Siegelsdorf. 7. Batt.
1. und 2. Sept. Brehna, 3. u. 4. Sep.: Hohen, 5. u. 6. Sept.
Wettin, 7. Sept. Brachwitz, 8. u. 9. Sept. Schrenz. 8. Bat-
terie: 1. u. 2. Sept. Brehna 1--49--25, Ritzendorf 3 25
bis 25, 3. u. 4. Sept. Brachſtedt, 5. u. 6. Sept. Beiderſee
Möderau 7. Sept. Ober und Unter-Maſchwitz, 8. u. 9. Sept.
Kütten. 9. Batterie: bis 3. Sept. Glebiſch, 4. Sept.
Eismannsdorf, 5. u. 6. Sept. Morl m. Gut, 7. Sept. Seeben
Tornau 8. u. 9. Sept. Drehlitz.

Vom Pion.-Bat. Nr. 4.
Stab u. 4. Komp. mit Train-Detachement: 1. u.

2. Sept. Brachſtedt, 3. u. 4. Sept. Merbitz u. TrainDet.,
Prieſter 5. u. 6. Sept.: Bebitz, Lebendorf mit TrainDet., 7.
Sept,: Dalena, 8. u. 9. Sept.: Görzig. Div.-DTele gr.
Abth.: 1. u. 2. Sept. Brachſtedt, 3. u. 4. Sept. Merbitz, 5. u.
6. Sept. Lebendorf, 7. Sept. Dalena, 8. u. 9. Sept. Domnitz.

Vermiſchtes.
Auton's frohe Botſchaft an die Kunſt-Akademiker. Unter

dieſer Ueberſchrift widmet der „Kladderadatſch“ dem BerlinerAkademiedirektor Anton von Werner folgende kleine Satyre: „Jch
bin der Mann, der Alles kann, ſeht Euch nur meine Bilder an! Jch
male regimenterweis die Uniformen roth und weiß, groß iſt des
Künſtlers Wirkungskreis. Die Kavallerie, die Jnfanterie, ſie laſſen
fleißig malen ſich: die Bilder, ſie bezahlen ſich. Nie ſind die Stiefel
ungeputzt, die Uniform nie abgenutzt, der Säbel und das Epaulett,
ſie glänzen immer neu und nett, d'rum fehlt es auch auf alle Fälle
niemals am tauglichen Modelle. Der wahre Künſtler ſtrebt daher
danach, daß er beim Militär befördert wird zum Lieutenant. Das iſt
das beſte Unterpfand für einen Jüngling, der da malt: kein Zweifel,
er wird gut bezahlt, dieweil ein jedes Regiment mit Stolz ihn Kame-
raden nennt. Sogar wenn er dem Landſchaftsfach ſich widmet, findet
ſich gemach der Käufer ein mit gutem Geld, der eine Landſchaft gern
beſtellt, falls ſie nur ein Manöverfeld. Jnsgleichen iſt das muntere
Pferd vom Kavalleriſten ſehr begehrt, wenn's vorſchriftsmäßig auf-
gezäumt und ſich nicht regelwidrig bäumt. Es muß nur militär-
fromm ſein, dann ſtellt ſich ſchon der Käufer ein. Hauptſache bei der
edlen Kunſt iſt male nie ein Bild umſonſt. Was Freilicht iſt, was
Jmpreſſion, das kümmere Dich nicht, mein Sohn. DiWagſt Du Dich
mal an ein Problem von Licht und Luft, wird unbequem, ich ſpreche
aus Erfahrung frei, ſofort die ganze Malerei. D'rum, machſt Du
Dir die Sache leicht, erreichſt Du, was auch ich erreicht Auftrag
nach Auftrag winkt Dir dann, Du wirſt ein vielbeliebter Mann
ſieh Dir nur meine Bilder an! Folg' Deinem Lehrer nur, es ſei nie
klüger als die Henn' das Ei. Wer glaubt, daß jemals beſſer wird
gemalt als heute, nun der irrt, und meine Kunſt, bezahlt, bewundert,
ſie iſt der Schlußſtein vom Jahrhundert x

Einem tiefgefühlten Bedürfniß der in Newyork lebenden
Zopftxäger abhelfend, haben zwei junge Amerikaner eine tägliche
chineſiſche Zeitung herausgegeben, welche die neueſten Nach-
richten aus China und Korea enthält. Das Blatt erſcheint an jedem
Nachmittag zwei Seiten ſtark auf gelbem Papier gedruckt und trägt
am Kopf in kleinen Lettern den Namen „Chineſe News“, darunter
befinden ſich rieſige Charaktere, die ausſehen, als hätte eine aus einem

0Brigade: 1. und 2. September Köckern, 3. und 4. September: z Tintenfaß gerettete Fliege einen Leitartikel geſchrieben. Dieſe Cha
ſtrau, 5. und 7. September Domnitz, 8. und 9. September raktere bilden den chineſiſchen Namen des Blattes, der in der Ueber

ſetzung Flautet: „Das ununterbrochene TrompetenGeſchmetter des
feurigen Drachens des Kriegsgottes.“ Das Schreiben in chineſiſcher
Sprache iſt ſehr umſtändlich und nimmt viel Zeit in Anſpruch, ſo
daß ein Mann bei langſamem Diktiren drei Schreiber beſtändig im
Gange r kann. Ein jeder der Redakteure des „ununter
brochenen Geſchmetters“ brüllt nun je drei Schreibern ununterbrochen
vor, bis das „Ununterbrochene Geſchmetter“ voll geſchmettert iſt.
Das Manufkript wird dann photographirt und die Platten werden
auf dem Wege der Photographie hergeſtellt.

Ein Fall von empörender Ausbeutung der weiblichen
Arbeitskraft kam in der letzten Sitzung des Breslauer Gewerbe-
gerichts zur Sprache. Die „Oſtdeutſche Wacht“ berichtet darüber das
Folgende: Die Schneiderin Sriien Herzmann iſt bei dem Schneider
meiſter Heſſe mit Mäntelnähen gegen einen Tagelohn von 1 Mark
beſchäftigt geweſen. Nachdem ſie elf Tage daſelbſt beſchäftigt war
und die Arbeit von drei Mänteln geleiſtet hatte, ſei ihr der Lohn
vom Arbeitgeber mit dem Bemerken vorenthalten worden, daß jedes
bei Heſſe antretende Mädchen zwei Probemäntel ohne Entgelt an-
fertigen und der dritte Mantel erſt in der Saiſon bezahlt würde.
Auf Befragen will Verklagter der Klägerin bei ihrem Engagement
erklärt haben, daß er ſie nur annehme, wenn ſie zwei Mäntel vorher
umſonſt nähe. Den geforderten Preis für den dritten Mantel finde
er zu hoch, da ſeine Schneidermädchen nie mehr als 75 t für einen
Mantel erhielten. Das Gewerbegericht fand dieſen Preis für zu
gering und entſchied, da die Klägerin die Anfertigung von Probe-
mänteln zugeben mußte, zur Zahlung von drei Mark für den dritten
angefertigten Mantel.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Georgen: Freitag, d. 24. Aug. Abends 8 Uhr Bibel-

ſtunde, Hilfsprediger Hecker.

3 xStaudesamts Nachrichten von alle
vom 22. Auguſt 1894.

Eheſchließungen: Der Barbier Hermann Hofmann und Fran-
ziska Schlegel, Fleiſcherſtraße 2. Der Feuerwehrmann Friedrich
Gräbner, Brandenburgerſtraße 12 und da Weigelt, Friedeburg a. S.

Aufgeboten: Der Weinküfer Franz Lorck, Berlinerſtraße 32
und Anna Hohmann, Mühlweg 4. Der Schloſſer Ernſt Ackermann,
Breiteſtraße 12 und Anna Lohrengel, Wettinerplatz 2. Der Premier-
lieutenant Auguſt v. Bercken, Biebrich und Ludmilla Schlägel,
Halle a. S. Der Buchhalter Hugo Dähndel, Hildesheim und Thereſe
Wolf, Braunſchweig.

Geboren: Dem Colportagebuchhändler Eduard Bolze, Breiteſtr. 35,
eine T., Qttilie Anng Olga. Dem Handarbeiter Otto Stieler,
Schillerſtraße 10, eine Tochter, Antonie Marie Louiſe. Dem Buch
binder Robert Rocke, Martinſtraße 3, eine Torhter, Wilhelmine Anna.
Dem Schloſſer Theodor Hagen, Thorſtraße 52, ein Sohn, Arthur
Otto. Dem Schloſſer Bernhard Schlüter, Schmiedſtraße 27, ein
Sohn, Adolf Kurt. Dem Fabrikarbeiter Louis Albig, Reilſtraße 129,
ein Sohn, Willy Reinhold. Dem Maler Auguſt Rühle, Auguſta
ſtraße 1, ein Sohn, Auguſt Louis Arthur. Dem Schriftſetzer Herm.
Nilius, Magdeburgerſtraße 28, eine Tochter, Frieda. Dem Geſchäfts
führer Friedrich Fiedler, Alter Markt 6, eine Tochter, Eiſe.

Geſtorben: Des Tiſchler Paul Döring Sohn Walther 4 M.,
Albrechtſtraße 40. Des Handarbeiter Leopold Friedrich Ehefrau
Karoline geb. Hoffmann, 66 Jahre, Merſeburgerſtraße 8. Des Schloſſer
Hermann Kogge Tochter Vally, 1 Monat, Ritterſtraße 15. Des Blech-
ſchmied Paul Lorenz Tochter Margarekhe, 11 Monate, Spitze 22.
Der Apparatführer Heinrich Voilrath, 75 Jahre, Raffinerieſtraße 2.
Der Arbeiter Friedrich Knauth, 19 Jahre, Digkoniſſenhaus.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Lithograph Alberto Moldenhauer aus Milano.

Dr. John, prakt. Arzt aus Neubrandenburg. Frau Gallion und Sohn aus Stuttgart
Oberſtlieutenant von Kalckſtein in Begleitung und Dienerſchaft aus München. Kaufleute:
Guſt. Maier und Jean Hem, beide aus Stuttgart, Klotzſch aus Zell (Baden), Louis Dem-
rath jr. aus Elberſeld, Ludw. Schiedermaier, Herm. Beyer, Guſt. Werner und Paul Bern-
hard, ſämmtlich aus Berlin, Weſterhauſen aus Wien, Schierling aus Mainz. Frau Keſtner
und Tochter aus Waltershauſen.

Hotel „Goldene Knugel.“ Rittergutsbeſitzer Heeſe aus Schleſien. Frau Haupt-
mann Clauſius und Tochter aus Gießen. Landrath von Haſſelbach aus Wolmirſtedt.
Landrichter Burdach und Frau aus Konitz i. Weſtpreuß. Jngenieur Bauernſchäfer aus
Quedlinburg. Ernſt aus Magdeburg. Ober-Jnſpektor Borck aus Berlin. Jnſpektor
Frömbling aus Berlin. Chemiker Groll aus Nienburg a. S. Direktor Hoppe aus Bern
burg i. S. Schönlank und Frau aus Poſen. Frau P. Koch aus Hamburg. Baurath
Hegemann aus Berlin. de Levie aus Groningen i. Holl. Kauflente: Braeß aus Nieder-
ſchlema i. S., Klinger ans Nordhauſen, Georg Schwarz aus Leipzig, Heyer, Lau, Stein
berg und Zechlin, ſämmtlich aus Berlin, Heinr. Müller aus Coblenz a. Rh., Wandel aus
Bremen, Behrens und Blaubach, beide aus Chemnitz, Otto Wartmann aus Großbreiten
bach, Fritz Meeß aus Reinſcheid, Fiedler aus Quedlinburg

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalvert Kurd Hertell, zugleich i. V.

für Feuilleton für Volkswirthſchaft und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, zugleich
in Vertretung für Lokales und Theater, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9 12 Vocmittags.

Jedermann ſoll ſich zur Zeit der Choleragefahr über das Weſen
der Cholera die Mittel ihrer Abwehr und die behördlichen Vor-
ſchriften genau unterrichten er wird hieraus die Beruhigung ſchöpfen,
daß es einen gegen die Cholera giebt und daß
bis zu einem gewiſſen Grade auch jeder Einzelne durch ein ver
nünftiges Verhalten ſich ſelbſt vor Erkrankung ſchützen kann.

Man achte vor Allem auf eintretende Verdauungsſtör-
ungen, Stuhlverſtopfungen und namentlich auf Diarrhöen. Die
geſunde Verdauung muß durch mäßige Lebensweiſe, Ver
meidung ſchwer verdaulicher Speiſen und anderer auf die Verdauung
nachtheilig wirkender Schädlichkeiten durch Verhütung von Magen-
erkältungen ſowie jeder Erkältung überhaupt erhalten werden. Die
geſunde Verdauung wird durch die bekannten Mariazeller Magen-
tropfen des Apothekers C. Brady, welche eine anregende und
kräftigende Wirkung auf den Magen ausüben außerordentlich ge
fördert. Die Mariazeller Magentropfen haben ſich bei Verdauungs-
ſtörungen und Beklemmungen ſtets bewährt und zählen ſeit vielen
Jahren zu den beliebteſten Hausmilteln der Familie als erſte Hilfe
bei plötzlichen Erkrankungen.

Erhältlich in den Apotheken in Fläſchchen (dieſe müſſen mit der
Untecrſchrift C. Brady verſehen ſein) nebſt Gebrauchsanweiſung à 80

und 1,40. (1342j 3 Dunkel oder hellWelcher Teint ist der schönste? Zur et
entſcheiden jeden Teint kann man ſchön nennen, der rein, klar, frisch
und in Harmonie zu dem Antlitz ſteht. Man wähle daher zum Waſch-
gebrauche eine Toiletteſeife, die die Unreinheiten, Pickeln Röthe c.
nicht aufkommen läßt, die die Haut friſch klar und geſchmeidig
macht, und jedes Antlitz wird intereſſant ſein. Als eine ſolche
wirkungsvolle Seife gilt in erſter Linie die wiſſenſchaftlich empfohlene
Doevring's sSeiſe mit äer Eunle, die überall zu 40 Pfg.,
parfümirt und unparfümirt zu haben iſt. Sie iſt unübertrefflich.

„„2 Mark für eine arme bedürftige Augenkranke“ habe ich dem
Becken der DBomkirche entnommen Herzlichen Dank!

Beoelitz.

Die Ziehung der Großen Verlooſung zu Vadeu-
Baden deren Gewinnplan der heutigen Nummer dieſer
Zeitung anliegt, findet am 13. n. 14. September d. J.
ſtatt. Es wird erſucht, Beſtellungen auf Looſe à 1 Mark,
11 Looſe für 10 Mark, 28 Looſe für 25 Mark, mög-
lichſt ſogleich an das Haupt Debit von F. A. Sehrader,
Hannover, Groſze Packhofftr. 29, gelangen zu laſſen. [1871
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Staatsmedaille,

Alvert Drechsler
Foststrasse I. Pernsprecher 126.

Tuch t Adtertgng Viderer Hrren-Gardrode h In
beehrt sich hierdurch den

Bingang sämmtlicher Neuheiten für Herbst und Winter
ganz ergebenst anzuzeigen.

Halle a. S. 1881.

(1881)

Erste Hallesche Massage-
u. Dampfbadeanſtalt. Gute Bedienung.W. Senmiat, Brüderſtr. 11. [1878 Sehnts Marke.

Gebr. Kaffees
der Herren Fr. Hensel Hänert hier,

1197) großes Roggenbrod,
wohlſchmeckendes

Thüringer Landbrod, Rheiniſches
Schwarzbrod, vorzügl. Frühſtück,
feinſte Kuchen u. v tBernburgerſtr. 21.P. A. Hollmig, ehe

Prima Rehrücken, 5
Keulen und Blätter,
junge Rebhühner,
Vierländ. Güäünse, Euten,

e S7afelgeränk I Ranges
Proisgokrönt auf allon besehiekton Ausstolſungon.

tlicherseits empfohlen als wonlthuendes Getränke beier a Blasen- und Nierenleiden.

HMauptniederlage: Walter Reichert, Halle a. d. Saale.
Die Direction des Gerolsteiner sprudel, Gerolstein, Riſel

Vorsicherungs-Agenturen

mit bereits (wenigstons etwas) festem
Einkommen übernimmt für Halle a.
und Umgegend ein im Pach erkahroner
cautionsfähiger Kaufmann und erbittet
diesbezüglich Offerten u. P. I. 6329
an Haasenstein Vosgler, A. -G.,

alle a. S. [1900
er mit Erfolg
inseriren, alle Mühewaltung (Ver-
vielfältigung), Porto u. Neben-

(1433 spesen ersparen will, wende
sich an die älteste und hest-

organisirte [1899
Annoncen- Expedition

W'eintrauben, VHrsiche,
Crische DBüneburger,
Riesenneunaugen,

Schles. Ananas- Früchte, e h

neue eingel. Kronen-
hummer,

neue Oelsardinen, beste
Marken mit Schlüssel,

Delikatessheringe ün
picanten Saucen,neuer FPang, ([[1859

empfiehlt

Julius Bethge,
AF Leipaigerstr. 5. W R

Rebhühner apackungskörbe zu Reiches Wildhand-

Bürgerliches Brauhaus München.

(Müncohner Bürgerbräu.)
Bei der Deutſch-Nationalen Ausſtellung für

Polksernährung, Maſſenverpflegung etc. in Kiel 1894
wurde das obige Exportbier in dieſem Jahre zum 5. Male und zwar mit der

goldenen FIecddäaiülle z Ehrendiplom

a Haasenstein Vogler, A. G6,
Halle a. S., Schmeerstr. 20, I.

Sprengel Finx
empfehlen (1902

Westphàäl. Landschinken,
BRraunschw. u. Thüring.

Cervelatwurst(feinste Winterwaare),
Trüfſel-, Sardellen- und

Braunschweiger
Delicatess-Leberwurst,

Kalbsbraten, Roasthbeef,
sàämmtl. feinen Rouladen.

Diverse Sorten ſeineriung, Halle a. S. [1465 ausgezeichnete r We en eng ebenfalls in dieſem Jahre, erfolgten: Taſelleige,
an Auswahl von 30 bis 2. beim Hygieniſchen Congreß Rom 1894 Westphäl. Pumpernickel.1aIIos, 40 Stück, aus den 3. bei der Ausſtellung für das Wirthsgewerbe in Hamburg 1894, Zur Anfertigung gutsitzender

renommirteſten Fa-
briken, empfiehlt neu von 450 1000

gebr. von 330 440 [1880
H. Lüders, Iuſtrumentenmacher,

Mittelſtr. 9, Ecke Ob. Schulſtr.

Plissé- u. Rundbrennerei
R Gr. Ulxichstr. 63, III.

4. bei der Jnternationalen Bier Concurrenz der Ausſtellung für Volksernährung und Armee-

verpflegung in Wien 1894. [1903General- Vertreter für die Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringiſche Staaten:

Bruno Toepel, Halle a. S.

Damen- Costime
empfiehlt sich

Marie Donath, Damenscehneiderin,
Ritterstrasse No. 2.

Das größte wohlſchmeckende Frühſtücksgebäck ſowie Brod liefert 4 be
Karl Koch, Herrenſtraße 1.

Bekanntmachung,
betreffend anderweitige m r der Bergreviere Weißenfels

und Zeitz.
Durch Erlaß des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe vom 10. Auguſt

1894 I. 5365 iſt auf Grund des S 188 des Allgemeinen Berggeſetzes vom
24. Juni 1865 in Betreff der anderweitigen Begrenzung der Bergreviere Weißen-
fels und Zeitz Folgendes beſtimmt worden:

I. Das Bergrevier Weißenfels umfaßt die Kreiſe Merſeburg und Quer
furt, ſoweit dieſelben nicht zu den Bergrevieren Oeſtlich-Halle und Weſtlich-Halle
a (Bekanntmachung des Königlichen Oberbergamts zu Halle vom 4. Septem

er 1882), ferner vom Kreiſe Weißenfels den nördlichen Theil, deſſen ſüdliche Grenze
die Mitte des Kommunikationsweges PegauMölſen von der Königlich Sächſiſchen
Landesgrenze bis zur alten Salzſtraße, die Mitte der alten Salzſtraße in ſüdlicher
Richtung bis zum Orte Mutſchau, der Weg Mutſchau-Naundorf bis zur Weißen-
felsZeitzer Chauſſee, ſodann die Mitte dieſer Chauſſee bis zum Wege Wildſchütz
TackauDeuben, dieſer und darauf der DeubenTrebnitzer Weg bis zur Halteſtelle
Deuben der Weißenfels-Zeitzer Eiſenbahn, die Mittellinie der Eiſenbahn bis zur
Rippach, dann bis zum Orte Teuchern die Rippach und ſchließlich bis zur Landes-
grenze mit dem Herzogthum Sachſen-Meiningen die Mitte des Kommunikations-
weges über Kröſſuln, Kosplatz, Reußen, Stößen und Groß-Geſtewitz bildet. Die
Braunkohlengruben Johannes II bei Gröben und Marie bei Deuben werden dem
Bergrevier Weißenfels zugetheilt.

Endlich umfaßt das Revier Weißenfels die Kreiſe Naumburg, Eckartsberga,
Weißenſee, Landkreis und Stadtkreis Erfurt, Langenſalza und Schleuſingen.II. Das Vergrevier Zeitz umfaßt den Kreis Weißenfels ſüdlich der vor
ſtehend bezeichneten Grenze, ſowie die Kreiſe Zeitz und Ziegenrück.

Dieſe neue Revier- Feſtſtellung tritt mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft.
Halle a/S., den 18. Auguſt 1894.

Königliches Oberbergamt.

0 9Für Hausfrauen!
Alte Woll sachen

aller Art werden zu ſehr haltbaren Kleider-, Unterrock- und Mantelſtoffen, Damen-
tuchen, Buckskin, Portièren, Schlaf- und TeppichDecken in den neueſten Muſtern zu
billigen Preiſen umgearbeitet durch R. Vichmann, Ballenſtedt a. H.

Annahmeſtelle und Muſterlager für [175Halle a/S. bei II. KKlIauss, früher H. Mochau,
Gr. Ulrichstrasse 47

und Frau L. Querfurth, Südſtraße 2.
r WMehrere Paare n

Oſtpreußiſcher Wagenpferde
ſowie ein gut gerittenes Pferd für ſchweres Gewicht preis-

werth zu verkaufen. [1893SDelitzſcherſtraſfe s
Starke und leichte

S Arbeitspferde Wſtehen preiswerth zum Verkanf [1865
Halle a. 5., Gaſthof grüuer Hof.

[1875

Walhalla- Theater.
Direction: Richard Hubert.
Neuer Spielplan

Miß Dorina und Miß Lola, Bra
vour-Gymnaſtikerinnen am hohen Luft-
apparat. (Senſationelle Leiſtung))
The Miltons, excentriſche Bravour-
Gymnaſtiker am doppelten Reck. Die
drei Douvells, Excentrifer und Bur-
lesk-Komödianten. m Brothers Este-
van, akrobatiſche Clowns. Frères
Kwulper., gymnaſtiſche Muſik-Fantaſten.

Die drei Schweſtern Walden,
genannt „Die drei Nordſterne“, Ge
ſangs- und Tanz-Terzett. Herr Georg
Rösser, Original-Geſangshumoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
e

Jrinz Car.
Morgen, Freitag, Abends 8 Uhr

Großes
Extra Militär Concert

der Kapelle des [1877
4. Thüring. Jnf. Regts.

Nr. 72
unter perſönlicher Leitung des Kgl.

Muſikdir. Herrn R. Wendt.
Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

Entree 30 Pfg. R. Wendt.

o odooeeodooeee
Wintergarten.

Freitag, den 24. Auguſt, Abends 8 U

Grosses Extra-
Militär-Concert
S der Kapelle desThüring. Jnfanterie-Regts. Nr. 96
unter perſönlicher Leitung des Herzogl.

Muſikdir. Herrn Schulz.
Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

Entree 30 Pfg. R. SehulIz.

1895

er

Stahlbad TLauchstädt.
Sonntag, den 26. August 1894

Brunmmenfest.
1840) Die Königliche Bade-Direction,

S en de soes S S Hallesche ger heran
alousie-und Rollladen- fabrik
a Franz Rudolph je Krausenste l.

Achtung AchtungD. P S D.e Gasglühlicht.
Die Deutſche Gasglühlicht-Aktien- Geſellſchaft in Verlin hat den allgemein

ausgeſprochenen Wünſchen jetzt Rechnung getragen und den Preis i uGasglühlicht- Apparate von g gerag Preis ihrer Auer ſche

I5 K. auf 10 M. ermässigt.
Indem ich dies hiermit ivon 5 ute ab hiermit zur Kenntniß des geehrten Publikums bringe, empfehle

compl. Gasglühlicht- Apparate mit 10 K. p. Stüek
GSlühkörper mit 2,20 p. Stückund bitte von dieſer billigen Offerte nun recht ausgiebigen Gebrauch zu machen.

Halle a. S., den 23. Auguſt 1894. so
F. A. Richteralleiniger Vertreter der Deutſchen Gasglühlicht-Aktien-Geſellſchaft,

W Franckeſtraße 7 und Gr. Ulrichſtraße 56, T.
Fernſprecher 753.

25.. Goldene Medsilien
und Ehrendiplome

L

[1876

Für den Inſeratentheil verantwortlich: i. V.: Adelbert Kirſten. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.,), Leipzigerſiraße F.
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Beilage zu Nr. 394 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 23. Auguſt 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 23. Anguſt.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Militäriſches. Unſere 36iger ſind geſtern in zwei Sonder
zügen zunächſt nach Erfurt geſchafft worden. Hier findet nach Ver

mung mit dem dritten Bataillon das r r und
darauf das Exerziren in der zuſammen mit den 71igern, ſtatt.

Das Jnfanterie Regiment Nr. 72 traf geſtern hier ein und bezog
ils die von den 36igern verlaſſenen Quartiere in den Kaſernen,
ils wurde es in Bürgerquartieren untergebracht.

Vorbereitungen zur Sedanfeier. Jn „Freybergs Garten“
jelt geſtern Abend das Sedanfeſtkomité der hieſigen kommunalen
ereine ſeine letzte Sitzung vor dem Feſte ab. Es wurde das Pro
mm feſtgeſtellt, Beſtimmung über die Feſtredner getroffen und die

ertheilung der Aemter bei dem Feſte vorgenommen. Das Feſt be
ginnt am Sonntag, dem 2. September, Nachmittags 3 Uhr in
Freybergs Garten“ und beſteht in Konzert, Anſprachen, Kinderſpielen,

Kertheilung von Geſchenken, Stocklaternenzug, Feuerwerk und gemüth
liches Beiſammenſein im Saale.

Jm Walhallatheater ſind jetzt wieder einmal überfüllte
gäuſer an der Tages oder vielmehr AbendOrdnung und wenn auch
das mehr als herbſtliche Wetter zu dem außerordentlich ſtarken Be
ſuche dieſes unſeres beliebteſten und jetzt „einzigen“ Vergnügungs-
iokales beitragen a ſo wird man doch zugeben müſſen, daß die
ungemein geſchickte Auswahl und Zuſammenſtellung des jetzigen
Spielplans den großen Zulauf des Publikums erklärlich macht. Weiß
man doch in der That nicht, welcher der in buntem und wirkungs
vollem Wechſel an uns vorüberziehenden, in gleicher Weiſe aus

ezeichneten „Nüance“ man den Vorzug geben ſoll es iſt ebenſi jeglichen Geſchmack Etmas geboten und ein in der „Walhalla“

verlebter Abend gehört unſtreitig zu den eindrucksvollſten und zugleich
billigſten Vergnügungen, die man ſich in der Jgetztzeit verſchaffen
kann, ſodaß man nicht erſt an den vielfach, namentlich von Fremden
eäußerten Ausſpruch erinnert werden darf „Eine Walhalla wie in
alle a. S., giebt es nirgends mehr in ganz Deutſchland

Der Sommer nimmt Abſchied, und der Herbſt naht.
Die goldenen Aehren des Feldes, infolge ihres Entwickelungsganges
und der verſchiedenen Färbung die Stundenzeiger des Sommers, ſind
nun zum größten Theil geborgen. Wo ſie noch vor Kurzem im
Wehen des ſanften Sommerwindes freundlich hin und hernickten, da
breiten ſich jetzt kahle Stoppelfelder aus, über die am Himmelszelte
die erſten grauen Herbſtſchatten hinziehen. Die Natur ſteht wieder
einmal am Ziele ihres großen Segenswerkes. Nur die letzte Garbe
harrt hier und da noch der ſchützenden Tenne. Sie ruft ihrem
Schöpfer, dem ſcheidenden Sommer, den Abſchiedsgruß nach, der zu
leich zu einem der erſten Zeichen des nahenden Herbſtes wird. Der
ehrenletzling hat ſeit Alters, ähnlich wie die Erſtlingsgarben, im

Mittelpunkte mancherlei Gebräuche geſtanden. Man glaubte, daß die
Natur überall belebt ſei von verſteckt ſich aufhaltenden Geiſtern und
Dämonen. Auch das Getreidefeld barg ſolche. Beim Schnitt der
Aehren wichen ſie zurück, und wehe dem Schnitter, deſſen Streich ſie
dennoch traf. Er verfiel in ſchwere Krankheit. Sie flüchteten ſich in
die letzte Garbe. Für ſolche Getreidegeiſter hielt man den Hahn, den
Bock, den Wolf und viele andere Thiere. ie blieben nach der
Meinung der Einen ſo lange in der letzten Garbe, die nach ihnen
benannt wurde, als ſie Körner enthielt. Andere glaubten, den ver
borgenen Geiſt erſt durch Stöcke tödten zu müſſen, ehe die letzte Garbe
eingefahren wurde. Daraus entſtand ſpäter ein Ernteſpiel. Ein
wirklicher Hahn, in die letzte Garbe oder in einen aus ihren Aehren
r Kranz e wurde todtgeſchlagen. Heute iſt dieſer

rauch zu einem ſelbſtſtändigen, allgemein bekannten Kinderſpiele ge
worden. Wo ein Kinderfeſt veranſtaltet wird, da fehlt das Hahn-
oder Topfſchlagen nur ſelten. In manchen Gegenden Norddeutſch
lands läßt man einen kleinen Theil der Aehren auf dem Halme
ſtehen, den „Vergoodendeelſtrauß“, den Antheil der Frau Goode,
oder man opfert die letzten Aehren unter launigen Spielen und
Weiſen zum Dank für den Ernteſegen. Frau Goode iſt Frau Holle,
und in Südhannover ſagt man, daß die nicht geſchnittenen Aehren
„vor Fru Holle“ ſeien.

Zwangeoverſteigerungen. Jm Wege der Zwangsvoll
ſtreckung wurden an hieſiger Gerichtsſtelle folgende Grundſtücke öffent-
lich meiſtbietend verſteigert: Brunoswarte 25, ſeither dem
Arbeiter Friedrich Hoffmann und deſſen Ehefrau Louiſe
r Thieme hier gehörig; erſtanden von Frau Rentier Boenicke,
malie, Jahnſon hier mit 6350 Mk.: Raffinerie-

ſtraße 26, ſeither dem a gtergergtnage Vogel hier-
elbſt Phörig, erſtanden von Wittwe Maſſon, Caroline geb.
dende und dem Handarbeiter Karl Johann Maſſon hier

mit 7 100 Mk.; Bernburgerſtraße 29, ſeither dem Architekt
Guſtav Buchwald hierſelbſt gehörig; Erſteher: Bankhaus Rein
hold Steckner hier mit 46 000 Mk.; Fritz Reuterſtraße 4,
ſeither dem Landwirth Georg Pröm mel hierſelbſt ydvörig; Er
ſteher: Holzhändler Paul Lüttig hier mit 50 760 Mk.

Vermißſtt werden zwei Schulknaben, die ſich ſeit
einigen Tagen aus der Wohnung ihrer Eltern entfernt haben, die
Schule nicht beſuchten und ſich wahrſcheinlich in der Stadt herum
treiben. Der eine iſt der 12 jährige Hermann Tiſchendorf,
deſſen Mutter in der Schloſſerſtraße Nr. 7 wohnt er iſt mit ſchwarzer
Mütze, dunklem Anzug, brauner Sammetweſte, rothen Strümpfen
und Holzpantoffeln bekleidet. Der andere, der 11jährige Otto
Kuhnert aus Giebichenſtein, Frieſenſtraße Nr. 3, trägt
braune Jacke, graue Hoſe, gelb und blau r Barchenthemd
und geht barfuß und ohne Kopfbedeckung. s wird gebeten, dieſe

ungen ihren Angehörigen zuzuführen.
Der dunkle Vorgang, welcher ſich vor etwa 8 Tagen in

der Ranniſchenſtraße ereignete, hat nunmehr ſeine Aufklärung
gefunden. Der frühere Briefbote des „Courier“, Gärtner L. von
ier, welcher am Abend des betreffenden Tages in jener Gegend
tark blutend und bewußtlos aufgefunden wurde, hat, wie nach-
träglich durch Augenzeugen feſtgeſtellt worden iſt, den geſchilderten
Ueberfall völlig aus der Luft gegriffen. Die Zeugen des Vorganges
aben von einem Ueberfall Nichts geſehen, vielmehr bemerkt, wie der
tark angeheiterte L. über ſeinen Spazierſtock geſtolpert und ſich im
allen die z. Th. ſchweren Verletzungen zugezogen hat. Warum L.
n wahren Sachverhalt verſchwiegen und an deſſen Stelle einen

Ueberfall erfunden hat, iſt nicht recht erklärlich.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Aus dem Regierungsbezirk Merſeburg, 22. i rr
(Eine für das Schulweſen des Regierungsbe-
zirkes wichtige Aenderung) hat die Königliche Regierung
dadurch herbeigeführt, daß ſie die vielfach nicht mehr zeitgemäße und

rerrltete Jnſtruktion für die Schulvorſtände beiLa ndſchulen vom 1. Juni 1840 (Amtsblatt v. 1840, Seite
176 ff. aufhob und durch eine neue Geſchäftsanweiſung
ür die Schulvorſtände an den ländlichen Volks-
chulen des Regierungsbezirks Merſeburg vomAuguſt 1894 (Amtsblatt S 244 ff.) erſetzte. Wir greifen nur

die hauptſächlichſten Neuerungen heraus, welche die jetzige Geſchäfts
ayweiſung gegenüber der alten Jnſtruktion beſtimmt: 1. die zum

ulvorſtande gehörenden Mitglieder der Schulgemeinde
werden nicht mehr vom Paſtor oder dem Landrathe beſtellt,
ſondern von der bezw. den Gemeinden gewählt und vom Land-
a beſtätigt. Gehören mehrere polilitiſche Gemeinden zum Schulerdande, ſo iſt aus jeder Femeinbe mindeſtens ein Mitglied in den

klage ſtehen.

Schulvorſtand zu wählen; 2. von den Mitgliedern des Schulvorſtan-
des kann mit Genehmigung der Regierung in denſelben berufen
werden bei einklaſſigen Schulen der Lehrer, bei mehrklaſſigen
einer der Lehrer, bei Rektoratsſchulen und Schulen mit
Hauptlehrern der Rektor bezw. der Hauptlehrer; 3. über
die Rechte und Pflichten der Mitglieder des Schbulvorſtandes,
über den u Schulvorſtande, über ſeine Berufung, die Form
der Einladung, Beſchlußfähigkeit und Abſtimmung, Beurkundung von
Verhandlungen, ſowie über den Wirkungskreis des Schulvorſtandes
ſind ſehr eingehende Vorſchriften erlaſſen 4. insbeſondere iſt eine
ordentliche Vermögensverwaltung, unter Bildung
von Schulkaſſen angeordnet. Vorbedingung für ſie iſt die
regelmäßige von Voranſ lägen für dieVerwaltung der Schulkaſſe, wie ſie von dem Herrn Miniſter
vor einigen Wochen bereits angeordnet wurde. Von der
Königlichen Regierung iſt zu dieſem Zwecke ein Formular zu
Voranſchlägen aufgeſtellt und den einzelnen Schulgemeinden zur Be
nutzung zugefertigt worden. Die Etatsperiode ſoll vorläufig eine
einjährige ſein und ſich zunächſt d das Rechnungsjahr 1895/96 er
ſtrecken. 5. Endlich giebt die Dienſtanweiſung noch Auskunft über
Vertheilung und Einziehung von Schulabgaben, über die Be
nutzung der Schulländereien, die Sorge für die Schulge-
bäude und bezeichnet 6. diejenigen Angelegenheiten, hinſichtlich deren
eine Genehmigung der Schulgemeinde, anderer Ver-
pflichteten, bezw. der Schul aufſichtsbehörde erfor-
derlich iſt. Da die neue Geſchäftsanweiſung mit dem 1. Okt. d. J.
in Kraft treten ſoll, ſo ſind die Landräthe von der Regierung veran
laßt worden, eine Neuwahl der zu den Schulvorſtänden gehörenden
Mitglieder der Schulgemeinde herbeizuführen.

h Merſeburg, 22. Auguſt. (Patronatsbaufonds.)Wie wir erfahren, iſt r dieſes Rechnungsjahr ſowohl der Patro-
natsbaufonds der Königlichen Regierung, wie der Central-
patronatsbaufonds des a Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts
und Medizinal Angelegenheiten vollſtändig erſchöpft, ſo daß die Be
rückſichtigung neuer Bauanträge, bei deren d rn das fiskaliſche
Patronat mit Leiſtungen betheiligt ſein würde, nicht mehr erwartet
werden kann.

Naumburg, 22. Auguſt. (Jn der geſtrigen Stadt
verordneten-Verſammlung), die ſich mit dem Finanz-
plan nach dem neuen Kommunalabgaben- Geſetze be-
ſchäftigte, wurde beſchloſſen, die Kanal-Abgabe, die bisher 3 Prozent
des Gebäude Nutzungswerthes betrug, zu ſtreichen. Ferner
wurde die allgemeine Beitragspflicht zum Waſſerwerk beſchloſſen.
Jedes Haus muß in Zukunft 4 Prozent des Nutzungswerthes,
mindeſtens aber 12 Mark jährlich zahlen, dafür kann
eine entſprechende Waſſermenge, das Kubvbikmeter zu dreißig Pfennigen
berechnet, entnommen werden, vom Mehrbedarf koſtet ein Kubikmeter
zwanzig Pfennige, die Waſſermeſſermiete fällt weg. Die Bauauf-
ſichtgebühr für Prüfung der Baupläne, Wauaufſicht 2c. 3 des
Bauaufwandes (Löhne und Materialien aber ohne Bauplatz) bei
Neu, Um und Ausbauten abgelehnte Baukonſenſe 50 Pfg. bis
2M. werden ebenfalls genehmigt. Die Luſtbarkeitsſteuern wurden erhöht,
ebenſo die Hundeſteuer, letztere auf 20 bez. 24M. Die Beſitzwechſelſteuer
wurde auf normirt. Als Grundſteuer ſoll eine Gemeindegrundſteuer
erhoben werden: die Hälfte vom Nutzungswerthe und den Zinſen
des Grundſtückswerthes. Eine Klavier- und Fahrradfſteuer wurden
abgelehnt. Die Bierſteuer ſoll bei den jetzigen Sätzen bleiben.
Die Staatseinkommenſteuer, bisher mit 140 Prozent Zu
ſchlag zu Gunſten der Stadt belaſtet, ſoll nur noch mit höchſtens
100 belaſtet werden, die Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer,
bisher mit 462/, Zuſchlag belaſtet, künftig höchſtens mit 50
Am Schluß der Sitzung wiederholte der Magiſtrat ſeine Befürch
tungen, daß damit die bevorſtehenden Neuausgaben nicht gedeckt
werden könnten. Es wurde daher noch eine Gewehrſteuer in An-
regung gebracht.

Bitterfeld, 22. Auguſt. (Granate gefunden.
Eine noch unverſehrte gefüllte Granate iſt von einer Frau
in Düben auf dem früheren Reitplatz der daſelbſt zur Zeit gar
niſonirenden Artillerie aufgefunden und auf der Polizei abgegeben
worden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach rührt ſie von der Exploſion
des der Artillerie gehörenden Pulverhauſes her, die im Jahre 1882
ſtattgefunden hat.

Torgan, 22. Auguſt. (Schwindler.) Seit einiger Zeit
treiben in der Umgegend von Torgau zwei chwindler ihr
Weſen, die es beſonders auf land wirthſchaftliche Beſitzer
und Viehzüchter abgeſehen haben. Jhr Vorgehen ſchildert ein
Vorfall, der ſich jüngſt in Loßwig zugetragen hat. Das hieſige
Kreisblatt berichtet darüber folgendes „Die beiden Patrone betraten
den Hof eines dortigen Gutsbeſitzers und handelten um eine Kuh
mit dem Kalbe. Als ſie handeleins geworden waren, zahlten ſie
Aufgeld und verdufteten zunächſt. Nach einiger Zeit erſchien der
eine wieder, um das Kalb abzuholen; zugleich gab er dem Beſitzer
Auftrag, die Kuh nach Torgau ins Hotel zum „Schiffchen“ bringen
zu laſſen, wo „der Andere“ Zahlung leiſten würde. Die Kuh kam
auch richtig an, aber wer nicht da war, das war „der Andere“. Nach
langem Suchen fand man ihn endlich in einem anderen Gaſthofe
der Stadt er wollte die Kuh auch abnehmen, weigerte ſich aber, für
das Kalb Zahlung zu leiſten, da er den Abholer des Kalbes gar
nicht kenne, nur zufällig mit ihm zuſammengetroffen ſei und ihm
keinen Auftrag gegeben habe, das Kalb fortzuholen. Der geprellte
Beſitzer nahm ſofort die Hilfe der Polizei in Anſpruch, die ſich mehr
mit dem Patron beſchäftigte, als ihm lieb ſein wird. Anfragen in
Leipzig, woher er ſtammt, ergaben, daß er und ſein Kumpan dort
ſchon ähnliche Betkrügereien verübt haben und deswegen unter An-

Natürlich wurde auch hier die Unterſuchung wegen
Betrugs eingeleitet. Unſeren Leſern aber theilen wir den Fall zur
Warnung mit; es könnte immerhin ſein, daß die beiden Patrone ihr
Manöver auch anderswo verſuchen.

Prettin, 22. Auguſt (Fahnenweihe. Jubiläum.
Auszeichnung.) Am 16. September begeht der hieſige

ca. 180 Mann ſtarke Kriegerverein das Feſt der Fahnen-
weihe. Die alte Fahne wird durch eine neue, von einer Leip
ziger Firma gefertigte, t werden. Am 2. September feiert die
hieſige vereinigte Schloſſer-, Schmiede- und Klempner-
innung ihr 250jähriges Beſtehen. Dem derzeitigen
Schriftführer, Herrn Dan. Hellwig, iſt wegen ſeiner Verdienſte
um das hieſige Jnnungsweſen vom Kaiſer das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen worden.

S Ouerfurt, 22. Auguſt. (Seuchen. Weinernte.)
Laut amtlicher Bekanntmachung iſt die Jnfluenza unter dem Pferde
beſtande des Ritterguts Zörbigker, und die Maul und Klauen-
ſeuche unter dem Rindviehbeſtande des Landwirths Guſtav
Machetanz zu Obhauſen-Petri erloſchen. Wie gleichfalls
bekannt gemacht wird, iſt die Maul und Klauenſeuche unter dem
Schafbeſtande des Rittergutsbeſitzers Bötcher in Obhauſen-
Nicolai ausgebrochen. Die Hoffnung der Weinbauern
im hieſigen Kreiſe auf eine gute Weinernte ſchwindet immer mehr,
da die Trauben infolge des naſſen und kalten Wetters zu faulen
beginnen.

Wittenberg 22. Auguſt. Stadtverordneten
Verſammlung.) Jn der geſtrigen Stadtverordneten-Verſamm-
lung wurden als Erſatz des Sladtraths Boſſe für eine Reſtperiode
von 6 Jahren und des Stadtraths igt- auf die Reſtperiode
bis zum 15. Dezember 1895 die Herren Elſe und Maiwald ge-
wählt. Sodann wurde eine vom Magiſtrat vorgelegte Ordnung zur
Erhebung der Hundeſteuer angenommen darnach wird die Hunde-
ſteuer auf 15 erhöht. Ueber die ſtädtiſche Sparkaſſe wurde mit-
etheilt, der Abſchluß der Sparkaſſe einen verwendbaren Ueber-
chuß des Reſervefonds von 45 000 c. ergeben habe. Dieſe Summe

ſoll für verſchiedene kommunale Zwecke u. A. 40 000 C. für die
Pflaſterung mehrerer Straßen verwendet werden. Zum Schluß
wurde eine ſechsgliederige Kommiſſion gewählt die die 44 Bewer
bungen um die Bürgermeiſterſtelle prüfen ſoll.

Halberſtadt, 22. Auguſt. (Abgangsprüfung.) Bei
der heute am omgymnaſium unter dem Vorſitze des Geh.
Regierungsund Provinzialſchulrathes Troſien abgehaltenen Reife
prüfung erhielten der „Halb. Ztg.“ zufolge, das Zeugniß der Reife
Guſtav Brune. aus Gunsleben und Walter Weber aus “'Halberſtadt.

8 Erfurt, 22. Auguſt. Draruta e für die Ge
werbe und Jnduſtrie-Ausſtellung. Schäffler

an Konſervativer Parteitag 2c.) Am 1. Septem-
ber tritt hier das Preisgericht für die Thüringer
Gewerbe- und Jnduſtrie- Ausſtellung zuſammen.
Nächſten Sonntag wird der Schäfflertan z, der beim jüngſten
r ſo großen Beifall fand, noch zwei Mal aufge
führt werden. Der Tanz- Aufführung geht ein Feſtzug der koſtümir
ten Schäffler durch die Stadt voran. Der hieſige Deutſch
konſervative Verein feiert nächſten Sonntag in dem
benachbarten Sommer- Reſtaurant „Waldſchlößchen“ ſein Sedan
feſt, wobei Redakteur Oberwinder aus Berlin die Feſtrede halten
wird. Am 15. und 16. September findet dann zu m der große
Deutſch- konſervative Parteitag ſtatt. er Parteitag
ſoll, ſo ſagt das konſervative Thür. Volksblatt, den Deutſchkonſervative,
den Grundriß einer Organiſation ſchenken. Jede Landſchaft, jede
Diſtrikt unſeres engeren Vaterlandes ſoll ſeinen Obmann erhalten
jeder Ort, ſoweit ſich Kräfte finden, ſeinen Vertrauensmann. Ganz
Thüringen ſoll ſo nach und nach mit einem Netz überzogen werden,
deſſen Mittelpunkt Erfurt werden dürfte. Ferner ſoll das Thü-
ringer konſervative „Volksblatt“ in eine Genoſſenſchaft mit be
ſchränkter Haftpflicht umgewandelt werden, falls ſie bis zum 13. Sep
tember zu Stande kommt. Es werden Antheilſcheine zu 50 A. aus
gegeben. Der Betrag kann auch in Raten gezahlt werden.

8 Erfurt, 22. Aug. (Das Preisgericht der inter
nationalen Ausſtellung für Amateur-Photo-graphie) hat nach einer zweitägigen eingehenden Beurtheilung
u. a. i Preiſe zuerkannt: Abtheilung 1: Die hen,
dene edaille: Hauptmann Böhmer-Oppeln in Oberſchleſien,
Auguſte Boutique in Donai (Frankreich). Die ſilberne Me-
daille: Hugo Erfurt in Dresden, Geſellſchaft von Freunden der
Photographie in Jena, P. Huth in Wörmlitz bei Halle, Ernſt Kliſche
in Quedlinburg, Karl Winkel in Göttingen. Die broncene
Medaille: Schuhfabrikant Hugo Büchner in Erfurt, Regierungs-
baumeiſter Otto Erlandſen in Erfurt, Paul Römer in Mittweida,
Dr. Felix Zimmermann in Leipzig. Diplome: Dr. Braun
ſchweig in Halle, W. Heering in Eisleben, Karl Knapp in
Halle. Abtheilung 2-4: Die goldene Medaille:
r Krone in Dresden, C. P. Goerz in BerlinSchöneberg.

ie ſilberne Medaille: W. Heino Berner in Erfurt. Die
broncene Medaille: Willy Berger in Magdeburg.

e Mühlhaufen, 22. Auguſt. Lehrerſeminar.) Wie
aus einem in der geſtern abgehaltenen Sitzung der ſtädtiſchen Schul
kommiſſion vorgeleſenen miniſteriellen Schreiben hervorgeht, iſt die
lange ſchwebende Lehrerſeminarfrage zu Gunſten unſerer
Stadt entſchieden worden. Der ſtaatliche Zuſchuß zu der neuen
Lehrerbildungsanſtalt iſt auf 4500 jährlich feſtgeſetzt, während
die Stadt das zu dem Bau erforderliche Grundſtück von etwa 1 Ar
Flächeninhalt unentgeltlich herzugeben hat. Die Geſammtkoſten des
Baues werden ſich auf etwa 200 000 belaufen. Vorläufig ſolldas Abkommen zwiſchen der Stadt und der Regierung auf 15 Jahre

geſchloſſen werden. Jm erſten Jahre ſollen dreißig, in den folgenden
zwei Jahren wieder je dreißig junge Leute in der Anſtalt
aufgenommen werden, ſodaß alsdann der Jahresbeſtand von Zög-
lingen ſich auf 90 belaufen wird. Als Termin für die Eröffnung
des Seminars wird bereits der 1. Oktober ins Auge gefaßt. Bis
den rot fertig iſt, wird eine proviſoriſche Lehrſtätte hergeſtellt
werden.

Gera, 22. Auguſt. (Des Schickſals rauhe Hand.)
Einem jungen Kaufmann, der ſich am letzten Sonnabend verheirathet
hatte, wurden am Montag Morgen die Flitterwochen durch
ſeine Verhaftung in unliebſamer Weiſe geſtört. Er hatte ſich,
um jedenfalls außergewöhnliche Ausgaben beſtreiten zu können, an
der e des Prinzipals vergriffen und 1400 A. widerechtlich ange
eignet.

Gera, 22. Auguſt. (Raſcher Tod.) Der Eiſenbahn
aſſiſtent Bock aus Neu Untermhans wurde dieſe Nacht gegen
12 Uhr als er vom Nachtdienſt nach Hauſe zurückkehrte, im Küchen-
garten von einem Herzſchlage getroffen, der ſeinem Leben ſofort
ein Ziel ſetzte.

Beruburg, 22. Auguſt. (Zwei jugendliche
Abenteurer) ſind in der vergangenen Nacht auf dem hieſigen
Bahnhofe, wo ſie ſich durch ihr Benehmen verdächtig gemacht hatten,
dingfeſt gemacht worden. Sie wollten angeblich nach Cöthen reiſen;
das Geld dazu hatten ſie ſich, wie ſich ſpäter herausſtellte, durch
Verſatz einer Uhr, deren rechtmäßiger Erwerb nicht nachgewieſen
werden konnte, bei einem hieſigen Pfandleiher verſchafft. Beide
Burſchen waren ihren Eltern entlaufen, der eine aus Cöthen, der
andere aus Merſeburg; in Nienburg a. S. waren ſie
zuſammengetroffen, um fortan vereint zu operiren, bis ſie ihr
Schickſal ereilte.

Zerbſt, 22. Auguſt. (Eine aufregende Szene) hat
ſich geſtern u dem hieſigen Markte abgeſpielt. Dort hatte ſich
u. A. eine ziemlich ſtarke Karawane von Zigeunern des Pferde-
handels wegen aufgeſtellt. Durch irgend einen Zwiſchenfall kam es
nun unter den braunen Geſellen zu einem Streit, der ſchließlich in
einen unbeſchreiblichen Tumult ausartete. Inzwiſchen rannte nun
Einer der Exzedenten zu einem Wagen und erſchien wieder mit
einem geladenen Revolver, mit welchem er mitten in die Menge
ſeiner Stammesgenoſſen mehrere Male hineinſchoß, ohne indeſſen zu
treffen. Er wurde, dem „B. W.“ zufolge, verhaftet. Bei der Durch
ſuchung der Wagen fand die Polizei eine große Menge Gewehre,
Revolver, Säbel u. ſ. w. Der Vorfall bot der vagabondirenden
Truppe Anlaß, ſich ſchleunigſt davonznmachen, während der wüthende
Schütze in Haft behalten wurde.

Zerbſt, 22. Auguſt. (Unfall.) Ein fremder Koppelknecht
wurde in dem Stalle eines hieſigen Gaſthofs von einem Pferde
derartig in das Geſicht geſchlagen, daß dem Manne die
Zähne eingeſchlagen wurden und ärztliche Hilfe requirirt werden mußte.

„ck. Kakau (Anhalt), 22 Auguſt. (Unfalh). Der Landwirth
r Perl von hier gerieth mit der rechten Hand in die im

ange befindliche Dreſchmaſchine und mußte in das Kreiskrankenhaus
nach Deſſau geſchafft werden. Hier wurden ihm der Daumen, der
Zeigefinger und die Mittelfinger abgenommen.

Feßnitz, 22. Auguſt. (Daß über den Kindern oft
ein Schutzengel waltet), zeigte ein geſtriger Unfall. Die Ar
beiter R.'ſchen Eheleute wohnen in einem in der Feldſtraße hier be
legenen Hauſe im oberen Stocke. Geſtern nun, als beide Eltern vom
Hauſe abweſend waren, ſtürzte, wie dem „Anh. St. A.“ mitge-
theilt wird, der 4 jährige Sohn ans dem Fenſter hinunter auf
das Straßenpflaſter, zog ſich aber glücklicher Weiſe nur ganz unbe
deutende Verletzungen zu. Das Kind hatte am J ge
ſpielt und ſich hierbei wahrſcheinlich etwas zu weit hinausgelehnt.

Koburg, 22. Auguſt. (Eine myſteriöſe Meldung)
bringt das „Koburger Tageblatt“ unter aller Reſerve. Darnach ſoll
ein kürzlich verſtorbener junger Ehemann auf dem Todtenbette das
Geſtändniß abgelegt haben, daß er der Mörder des Bahnkaſſirers
Hellmund geweſen ſei. Ferner wird gerüchtweiſe verbreitet
der betreffende junge Mann ſei keines natürlichen Todes



geſtorben, er ſei vielmehr freiwillig in den Tod
gegangen.
L Coburg, 22. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der diesP ordentliche Verbandstag der Dahrlehns-aſſen der Herzogthümer Coburg ſoll am 5. September

unter dem Vorſitz des Pfarrers Kettels von Großheirath in der hieſigen
Aktienbierhalle abgehalten werden. Die hieſigen Militär
vereine haben beſchloſſen, die diesjährige Feier des Sedan
feſt e s gemeinſchaftlich zu begehen und ihr möglichſt den Charakter
des Volksfeſtes geben. Der Reſtaurateur Herr Schwab e
diſſen auf unſerer Feſtung wird in S die Räume verlaſſen,
um ſein eigenes Reſtaurationslokal in der Siadt zu eröffnen. Der
neue Wirth auf der Feſtung iſt Herr Brinner auf dem Heubergs
haus bei iedrs ryda 77 r 3 gen r e e d averewigten Herzogs Ern e heute das Herzogli
Palais ſowie das Reſidenzſchloß auf Halbmaſt geflaggt. Die Sa m m-
lungen zum Denkmal für Herzog Ern ſt II haben heute
begonnen. Geldſendungen bittet man an den Schatzmeiſter Finanz
rath Riemann t EreditGeſellſchaft) in Coburg,
Zuſchriften an den Präſidenten Dr. Te m p eltey daſelbſt zu richten.

z Gotha, 22. Auguſt. (Die Generalverſammlung
der er c r ges Hilfskaſſe) beſchloß die Grün
dung einer Penſionskaſſe für Angeſtellte der deutſchen
Genoſſenſchaften. Die Kaſſe wird ihren Sitz in Berlin haben.

Jena, 22. Auguſt. (Fachkurſe zur weiblichenFortbildung. Im Intereſſe der jetzt allerwärts befürworteten
und W weiblichen Fortbildung wird Dr. H. Keferſtein im Verein mit bewährten Fachmännern in hieſiger Stadt dem
nächſt Fachkurſe für Jungfrauen und Frauen ein-
richten. Die Kurſe ſollen ſich beſonders auf die mit den hauptſäch
lichſten weiblichen Berufsaufgaben eng verbundenen Wiſſensgebiete
erſtrecken. In Ausſicht genommen ſind Kurſe in Haushaltungs
kunde, Buchführung, Hauspädagogik in Verbindung mit Geſund-
heits und Verbandslehre, Länder und Völkerkunde mit Jnbegriff
von Geſellſchafts und Staatslehre, Pſychologie, Lektüre ausgewähl
ter Stücke aus deutſcher Poeſie und Proſa, Kulturgeſchichte und
Biographien hervorragender Männer und Frauen. Zehn wöchent-
liche Stunden würden auf fünf Nachmittage und zwar auf die Zeit
von 4 bis 6 Uhr gelegt werden. Die Theilnahme an allen oder an
einzelnen Kurſen ſoll freiſtehen; die Kurſe werden zunächſt vom
Oktober bis April ſtattfinden.

Altenburg, 22. Auguſt. (Diebſtähle.) Kein Tag ver
geht, wo nicht ein paar Diebſtähle gemeldet werden. Es ſcheint eine
ganze Diebesgeſellſchaft die Umgebung unſerer Stadt zum Schauplatz
ihrer Thaten auserkoren zu haben. Beſonders arg hauſt das Geſindel
auf dem platten Lande, wo ſchon manches Haus von ihm mit Erfolg
ausgeplündert worden iſt. Trotz eifrigſter Nachſtellung iſt es bisher
der Polizei nicht gelungen, den Dieben auf die Spur zu kommen,
weshalb der herzogliche Staatsanwalt Dr. Göpel Veranlaſſung
nimmt, die Einwohnerſchaft aufzufordern, allen durch die Dörfer
ziehenden verdächtigen Unbekannten beſondere Aufmerkſamkeit zu
ſchenken, die Perſönlichkeit aller Eindringlinge in Gehöfte und Häuſer
ſofort feſtzuſtellen und nöthigenfalls ſchleunigſt polizeiliche Hilfe in
Anſpruch zu nehmen.

Braunſchweig, 22. Auguſt. (Die polizeilichen
Nachforſchungen wegen der Güterdiebſtähle) auf
dem Oſtbahnhofe werden Faſt täglich werden neue
Niederlagen der geſtohlenen Waaren entdeckt. Ein Theil hat erſt
aus der Erde, wo ſie verborgen waren, ausgegraben werden müſſen.
Gegen die Diebe wird, dem „Br. Tgbl.“ zufolge, jedenfalls Anklage
wegen Banden diebſtahls erhoben werden, welcher, und zwar
für jeden einzelnen Fall, nach dem Strafgeſetz mit Zuchthaus bis zu
zehn Jahren beſtraft werden kann.

Dresden, 22. Auguſt. (7. Verbandstag des deut-
ſchen Seiler- und Reepſchläger-Verbandes.) Mit
dem 31. Auguſt und 1. September hier abzuhaltenden 7. Ver
r des Deutſchen Seiler- und Reepſchlä-ger- Verbandes iſt eine Fach- Ausſtellung verbunden,
die, nach den bisher eingegangenen Anmeldungen zu urtheilen, ziem
lich zahlreich, beſonders mit Maſchinen und Werkzeugen, beſhigt
werden wird. Auch die Anmeldungen der Verbandsmitglieder zur
Theilnahme iſt im Zunehmen begriffen. Vor einigen Tagen fand in
Berlin eine Vorſtandsſitzung des Verbandes ſtatt, bei welcher be
ſchloſſen wurde, eine Statutenänderung bei dem Verbandstage wegen
Abänderung des Termins zur Abhaltung des Verbandstages zu be
antragen. Bisher fand er t alle zwei Jahre ſtatt. Jn
Zukunft ſoll der betreffende Paragraph lauten: „Der Verbandstag
wird, ſobald genügendes Material vorliegt, vom Vorſtande anberaumt
und hat letzterer die bezüglichen Bekanntmachungen ſpäteſtens vier
Wochen vorher im Verbangsorgane zu erlaſſen.“

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Zum erſten Mal an deutſchen Univerſitäten

wird vom kommenden Winterſemeſter an der Entwurf zum
bürgerlichen Geſetzbuch durch eine ausführliche Vorleſung
Berückſichtigung finden. Jn dem jüngſt erſchienenen Verlefungs
verzeichniß der Univerſitat Berlin kündigt Profeſſor Eck
darüber ein vierſtündiges Kolleg an, und es iſt wahr
cheinlich, daß andere Mitglieder der Berliner Juriſtenfakultät
ihm darin folgen werden. Auch an anderen Univerſitäten, wie z. B.
in Leipzig und in Göttingen werden ähnliche Vorleſungen über
das bürge- liche Geſetzbuch angekündigt. Es iſt dies ein erfreuliches
Zeichen dafür, wie jetzt auch in gelehrten Kreiſen das Vertrauen auf
einen baldigen Abſchluß des großen nationalen Geſetzgebungswerkes
zur Geltung gelangt. Andererſeits ſcheint ſich damit
auch zu rechter eit eine Umgeſtaltung des juriſti
ſchen Studienplanes anzubahnen, die vorausſichtlich dahin
führen wird, daß an Stelle der großen dogmatiſchen
Vorleſungen über Pandekten fortan Vorträge über das deutſche
bürgerliche Geſetzbuch treten werden. Dieſe Ankündigungen laſſen
endlich den befriedigenden Schluß zu, daß in unſeren juriſtiſchen
raten dem neuen bürgerlichen Recht nicht jene kümmerliche
Rolle zugetheilt werden wird, welche die großen neueren Geſetz

wie ſchon das preußiſche Landrecht bisher ge
pielt haben.

Gerichtszeitung.
Dresden, 22. Auguſt. (Landgericht.) Gegen 2 Führer

der hieſigen Sozialdemokratie, den Steinmetz HermannEichhorn und den Reſtaurateur Friedrich Fuandekſen
wurde heute vor der zweiten Ferienſtrafkammer des königlichen
Landgerichts die Anklage wegen verfuchter Erpreſſung
verhandelt deren Erhebung aus Anlaß der Boyfottirung der
hieſigen Waldſchlößchen Brauerei Aufſehen erregt hat. Die
thatſächlichen Vorgänge, auf die ſich die Anklage ſtützt,ſind folgende: Die Dresdener Sozialdemokratie wollte den
Park der WaldſchlößchenBrauerei zur Maifeier haben. Die Ver
M lunge, mit dem Pächter führten zu keinem Reſultate. Die

lntwort der Sozialdemokraten war die Verhängung des Boykotts
über die Brauerei. Am 19. April entließ die Brauerei 26 Brauer
unter der Angabe, daß die Mälzerei zu Ende ſei unter den Ent
laſſenen befanden ſich ſämmtliche Mitglieder des Brauerfachvereins.
Nunmehr erhob die Dresdener Sozialdemokratie im Verlauf der
von dem Direktor der Brauerei, Bier, wiederum angeknüpften Ver-
Plan weitere Forderungen und zwar in erſter Linie: „Ein
tellung ſämmtlich entlaſſener Brauer in ihre frühere Stellung zu

den alten Bedingungen“. Dieſe Forderung ſtellte Eichhorn in
einem Briefe vom 22. April, den Findeiſen mit verfaßt haben
ſoll, an den Direktor Bier. Der Brief ſchloß mit den Worten: „Jch
erwarte bis morgen (Montag), den 23. April 1894, Nachmittags
2 Uhr nach Jhrer eigenen Angabe von heute Jhren endgiltigen
Beſcheid, im anderen Falle Sie alle daraus entſtehenden Folgen ſich
elbſt zuzuſchreiben haben.“ In ähnlicher Weiſe ſprachen ſich beide
ngeklagte dem Rechtsanwalt Gerlach gegenüber aus, von dem ſie

den in ihrem Briefe verlangten n holen ſollten. Als Gerlach
e Wiedereinſtellung der entlaſſenen Arbeiter als unmöglich ablehnte,

erklärten beide n get daß die Wiedereinſtellung die unerläßliche
en für die Aufhebung des Boykotts ſei. Dieſe Aeußerung
und der Brief Eichhorns waren die Stützpunkte der Anklage,
die urſprünglich auch auf den Redakteur Dr. Gradnauer ausgedehnt
worden war. Am 2. Juni wurden Eichhorn, Findeiſen und
Gradnauer verhaftet. Am 16. Juni wurde Gradnauer wieder ent
laſſen und einige Zeit ſpäter die Anklage gegen ihn wegen mangeln
den Beweismaterials fallen gelaſſen. Die beiden andern Ange
klagten aber blieben wegen Fluchtverdachtes in Unterſuchungshaft.
Der Termin war urſprünglich auf den 28. Juli angeſetzt worden,
mußte aber um vier Wochen verſchoben werden, weil der Rechts
anwalt Gerlach auf einer Ferienreiſe in Tyrol erkrankt war. So
wohl Eichhorn wie auch Findeiſen wurden freigeſprochen.

Vermiſchtes.
Zwei pric des alten Kaiſers Wilhelm, die bisher nicht

bekannt waren, befinden ſich in dem literariſchen Nachlaß Friedrich
pon Raumer's, des großen Geſchichtsſchreibers. Ihre Veröffent
lichung dürfte jetzt gerade um ſo zeitgemäßer ſein, als ihre Ent
e gerade fün zig r zurückdatirt und ihr Inhalt den

iefeprechendſten Beweis für die große Theilnahme, welche Prinz
ilhelm von Preußen und der nachmalige König und Kaiſer ſtets

an allen volksthümlichen Beſtrebungen genommen hat. Es handelt
ſich um die Uebernahme des Protektorats über den von Raumer ins
Leben gerufenen Verein für wiſſenſchaftliche Vorträge und für Er-
richtung von Volksbibliotheken. Der erſte Brief an Friedrich von
Raumer hatte folgenden Wortlaut

„Mit wahrem Intereſſe habe ich aus Jhrer Zuſchrift vom
geſtrigen Tage den Zuſammentritt eines Vereins für wiſſenſchaft
liche Vorträge erfahren, ſowie den Wunſch, daß ich demſelben
Schutz und Oberleitung gewähren möge. Den Zweck und die Ab
ſicht des Vereins vollkommen erkennend und würdigend, kann ich
demſelben nur meinen ganzen Beifall zollen und übernehme daher
mit Freuden den Schutz deſſelben, in welchem Anerbieten die Mit
glieder des Vereins mir einen ſehr ſchmeichelhaften Beweis des
Anerkenntniſſes geben, wie ſehr ich Alles, was wiſſenſchaftlicheBeſtrebungen heiſt, zu begünſtigen bereit bin. Uebrigens wird

mein Schutz nur ein geringer ſein können, da ein Verein von
Männern, wie die mir genannten, Schutz, Beſtehen und Gedeihen
in ſich ſelbſt trägt. Die mir eingereichte Verhandlung vom 5.
d. M., ſowie die vorgelegte, öffentlich in Cirkulations zu ſetzende
Einladung finde ich der Abſicht ganz entſprechend und ertheile
beiden hiermit meine Beſtätigung. Indem ich ſämmtlichen
Mitgliedern des Vereins meinen tiefempfundenen Dank für
das mir bewieſene ſchmeichelhafte Vertrauen auszudrücken bitte,
ſehe ich mit Ungeduld dem Jnslebentreten unſeres Vereins

entgegen. Jhr Prinz von Preußen.“Und Plan Jahre ſpäter ſchrieb König Wilhelm I. an
ſeinem Geburtstage an Raumer:

„Mit dem 24. dieſes Monats ſchließt das 25 jährige Beſtehendes Vereins für wiſſenſchaftliche Vorträge in Berlin, den Sie in
Verbindung mit dem zu früh für uns ins Jenſeits abberufenen
Dr. Lichtenſtein (dem Begründer des vor 50 Jahren ins Leben
gerufenen Zoologiſchen Gartens) gründeten. Sie wählten mich
damals zum Protektor dieſes Vereins, und als ich dies Amt über
nahm, ahnten wir kaum, welch einen Aufſchwung das Unter
nehmen erfahren könnte. Das nun 25 jährige Beſtehen beweiſet
an ſich, daß die Jdee eine glückliche war, die vielfache Nach
ahmung fand und unſtreitig Kenntniſſe und Anſchauungen in
weite Kreiſe getragen hat, die ſonſt von denſelben unberührt ge
blieben wären. Und ſo iſt der unausgeſetzten Bemühung und der
Sorgfalt, die Sie dem Vereine widmeten, der größte Lohn ge
worden durch die Theilnahme, die er findet. Mir aber ſei es ver
ſtattet, am heutigen Tage meinen aufrichtigen Dank für Jhre mit
ſo ſchönem Erfolg gekrönten Bemühungen auszuſprechen, und als
Zeichen meiner Anerkennung füge ich ein Andenken bei, welches
die Königin und ich Jhnen übergeben, und das Ihnen die Züge
Derjenigen ſtets vergegenwärtigen ſoll, die Jhre hohen Verdienſte
um die Wiſſenſchaft im Allgemeinen hochſchätzen und im Speciellen
aber Jhnen dankbar ſind für die intereſſanten Stunden, die wir
Jhrer Sorgfalt nun alſo ſeit 25 Jahren verdanken.

Jhr wohlgeneigter Wilhelm, Rex.“
Dem Briefe, der echt königliche Worte voller Einfachheit und

Herzlichkeit enthält, war ein prachtvolles Gedenkbuch mit den Bild-
niſſen beider Majeſtäten beigefügt.

Der geſtrige Entſcheidungskampf zwiſchen dem Radfahrer
Albert Spitzig und Texas Jack in Berlin iſt zu Gunſten des Prairie-
Reiters ausgefallen. Spitzig hat die dem Amerikaner gewährte Vor-
gabe von 5 Kilometern bei 30 Kilometern nicht behaupten können,

t

er iſt von Texas Jack mit 40 Sekunden geſchlagen
worden. Der Wettkampf hatte trotz der ſehr un
ſicheren Witterung wieder zahlreiche Neugierige nach der
Halenſeer Bahn geführt. Der Amerikaner bediente ſich wieder
jener 5 Pferde, mit denen er bereits am Sonntag den Wettkampf
aufgenommen hatte. Nach jeder Runde, alſo insgeſammt 50 Mal,
wechſelte Jack die Pferde. Nach 48 Min. 178 Sek. ging Jack als
Sieger durchs Ziel. Die Leiſtung des Radfahrers war immerhin
eine ans gewaltige, hatte er doch den Reiter bei 50 Runden um
9 Runden geſchlagen.

Einem falſchen Dowe-Panzer will der Mannheimer Schneider-
meiſter auf die Spur gekommen ſein. Wie er perſönlich mittheilt,
iſt er dem Urheber der Nachricht, daß ſein Panzer in Spandau
der Jnfanterie-Patrone nicht Stand gehalten habe, nachge
gangen und hat dabei die überraſchende Entdeckung gemacht,
daß eine Nachahmung ſeiner Erfindung in Spandau hinter
ſeinem Rücken zur Probe vorgelegt worden iſt. Des Verraths be
ſchuldigt er den Kunſtſchützen Martin, mit dem er bisher zuſammen
aufgetreten iſt. Martin ſoll dies auch in Zwickau einem Offizier
3 zugeſtanden haben. Die auch in Berlin verbreitete
Nachricht, Dowe ſei bei einer Schießprobe in Aachen verwundet
worden, hat zur Folge gehabt, daß namentlich aus ſeiner
Heimathsſtadt Mannheim Drahtanfragen bei ihm einliefen. Dowe
iſt, was er perſönlich nachgewieſen hat, ebenſo intakt wie ſein Panzer
und hält ſich gegenwärtig in Dramburg auf. Im Uebrigen hörenwir bezüglich der Verwendbarkeit des Jangers in der Armee, daß die

Erfindung bei der heutigen Taktik nicht einmal für die Artillerie
ausnutzbar ſei, da dieſe faſt immer von JnfanterieSchützenſchwärmen
begleitet werde.

Die Nachricht, daß ein Bär auf der Guialpe drei Schafe
und die übrige Herde zerſprengt habe, verurſachte unter den

Jauern des weſtlich von Riva ſich hinziehenden Val di Ledro in der
letzten Woche große Aufregung. Sofort zogen 16 Männer, mit
allerlei Waffen verſehen, aus, um das Unthier zu erlegen. Endlich
fand man ſeine Spur. Mit geſpannten Gewehren legten ſich vier
Bauern auf die Lauer. Als dann der Bär etwa 20 Schritte nahe
war, krachte es aus allen 4 Gewehren, aber erſt ein fünfter Schuß
ſtreckte ihn nieder. Jm Triumph wurde dann das erlegte Thier
ein Weibchen nach Locca gebracht.

Vergiftungen durch den Gennß von Krebſen werden aus
verſchiedenen Orten Frankreichs gemeldet. In Nancy bekamen eine
Frau und deren Tochter nach dem Genuß von Krebſen heftige An
fälle von Kolik. Die Frau iſt geſtorben und die Tochter noch ſchwer
krank. Wie der „Soleil“ berichtet, haben in den letzten Wochen in
äußerſt zahlreichen Fällen bei Perſonen nach dem Genuſſe von Krebſen
Anzeichen von Vergiftung fich gezeigt, ſo bei 40 Perſonen in Epinal,
bei 7 in Verdun. In Jeandelize wurden bei einem Hochzeitsfeſte40 Gäſte nach dem Genuſſe von Krebſen von Erbrechen und Kolik
befallen und nur durch energiſche ärztliche Hilfe gerettet. Jedoch
ſchweben noch zwei Perſonen in Lebensgefahr. Die Krebſe ſtammten,
wie der Soleil behauptet, ſämtlich ans Niederlagen in Köln, wo die

aus verſchiedenen Flußläufen des Oſtens zuſammengebracht
werden.

Ein Beweis von der großen Auffaſſungésgabe des Hühner
hundes wurde, dem „Geſell.“ zufolge, kürzlich in Forſthaus Prißnau
erbracht. Ein Förſter beſorgte ſich aus Aen benachbarten Dorfe
ein kleines Kätzchen und trug es nach Hauſe. Als er im Walde war,

ntſprang das Kätzehen und kletterte auf einen Baum. Da ko
aller Verſuche der kleine Flüchtling nicht von ſeiner Höhe herunter;
bekommen war, und es anfing dunkel zu werden, wurde dem Hühner

unde befohlen, bei dem Baume als Waächter zu bleiben, wozu
ch erſt nach einer Tracht Prügel verſtand. Als die Bewohner de

Forſthauſes am nächſten Morgen auf den Hof kamen, waren Hund
und Kätzchen dort, und erſterer kam ſchweifwedelnd ſeinem Herm
entgegen, er hatte alſo das Kätzchen den einige Kilometer lan
Weg im Fange nach dem Forſthauſe getragen und dort geſund an
gebracht.

Ein Mädchen als Soldat. Die in Breitenwaſen in Dienſten
ſtehende Joſephine r aus Keſſeldorf gebürtig, erhielt neulich
einen Stellungsbefehl zum Aushebungs bezw. Erſazzgeſchäft. Be
der Geburt des Mädchens war in der Geburtsurkunde irrthümlih
der Name „Joſeph Petrozoller“ eingetragen worden. Nun ſollte da
Mädchen Soldat werden. Es mußtr eine Berichtigung der Urkunde
vorgenommen werden.

Ein eutſpru Galeerenſträflin Aus Rom ſchreiman uns: Auf ühne Weiſe ſetzte der Galeerenſträfling rn

ſeine Flucht ins Werk.
Schnellzuge, der ihn nach liari bringen ſollte, und ward nicht
mehr geſehen. Die beiden ihn begleitenden Carabinieri ſprangen den
Flüchtling nach und blieben in jämmerlichem Zuſtande am Bahn
damme liegen. Der eine iſt vor Aufregung irrſinnig geworden und
mußte in das Peßge Jrrenhaus gebracht werden, der andere trug
lebensgefährliche Verletzungen davon. Sie hätten den wachhalfigen
Sprung aus dem mit raſender Schnelligkeit dahineilenden Zuge
ſicherlich nicht unternommen, wenn es ſich nicht um die Einfangung
eines der berüchtigſten und gefährlichſten Verbrecher Italiens ge
handelt hätte. Das Leben Marinos der in der Geſchichte der Ent,
weichungen ſtets einen „ehrenvollen“ Platz einnehmen wird, könnte
Stoff zu einem ſenſationellen Verbrecherroman geben. Giuſeppe
Marino, der 40 Jahre alt iſt und aus Girgenti ſtammt, iſt ein ge
bildeter Mann, aber er hat eine Leidenſchaft für Menſcheublut,
1875 erhielt er auf Sardinien die erſte Zuchthausſtrafe. Bald nach
ſeiner Entlaſſung aus dem Zuchthauſe erſchlug er in ſeiner Heimath
einen reichen Gutsbeſitzer und wurde 1887 zu lebenslänglichet

wangsarbeit verurtheilt. 1888 gelang es ihm, aus der Strafkolonie
ſtiadas auf Sardinien zu entweichen. Er dachte aber gar nicht

daran, die Jnſel zu verlaſſen, ſondern ließ ſich in Tonara und
ſpäter in Cagliari unter falſchem Namen als Kolonialwaarenhändler
nieder. Lange Zeit blieb er ken bis er im November 1893
entdeckt und feſtgenommen wurde. Man fand bei ihm einen für
einen gewiſſen Vinti beſtimmten 3 und Marino gab unumwunden
zu, daß er dieſen Vinti ermordet habe, nur um ſich ſeiner Papiere
zu bemächtigen; an einem Bein hatte Marino noch die Spuren der
Galeerenkette.

Eine Beſtie in Menſchengeſtalt. Jn Mundenheim ſchoß der
20 Jahre alte Georg Wilhelm im Streit zweimal mit einer Piſtole
nach ſeinem Vater. Die erſte Kugel ging fehl, die zweite Kugel ver
letzte einen Unbetheiligten an der Schulter. Darauf zog der Un
bändige ſein Meſſer und ſtieß es ſeinem Vater in den Kopf, zum
Glück iſt die Wunde nicht gefährlich. Der rohe Menſch konnte nur
mit Mühe überwältigt und verhaftet werden.

Heinrich Dowe. Das Gerücht, daß Schneidermeiſter Dowe,
der Erſinder des kugelficheren Panzers, in Mannheim erſchoſſen
worden, beſtätigt ſich nicht. Wie unſer Mannheimer Korreſpondent
uns meldet, iſt Dowe überhaupt ſeit acht Tagen nicht mehr in ge
nannter Stadt.

Ein kompetenter Wächter der Orduung. Als geſtern zu
einer Zeit, da der Verkehr ſeinen Höhepunkt erreicht, die „I2er“ den
Potsdamerplatz paſſierten, um ſich nach der in Moabit belegenen
Kaſerne zu begeben, geſchah es, daß das ganze Regiment geſchloſſen
ſich anſchickte, den Platz zu überſchreiten, wodurch eine gewaltige
Verkehrsſtockung zu entſtehen drohte. Der dort die Aufſicht führende
Schutzmann trat kurz entſchloſſen und militäriſch ſtramm ſalutirend
auf den Herrn Major zu und meldete: „Herr Major, lant Komman
danturbefehl marſchiren die Bataillone in 200 Meter Abſtand!“
Dieſer nickte lächelnd und ſprach, indem er ſeinem Adjutanten einen
Wink gab, „Wenn er Recht hat, hat er Recht!“ Die Abſtändewurden ſofort hergeſtellt, und Dank der Schneidigkeit des, wie es
ſcheint, in militäriſchen Dingen gut unterrichteken Schutzmanns,
d die bedrohliche Verkehrsſtockung noch rechtzeitig verhütet
werden.

Er ſprang während der Fahrt aus dem

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Fulda, 23. Auguſt. Die Biſchofs konferenz wurde

geſtern Abend 7 Uhr geſchloſſen.
Wien, 23. Auguſt. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet

aus Belgrad, die Vertreter Serbiens im Auslande
ſeien mit einer Cirkularnote des Miniſters des Auswärtigen verſtän-

digt, daß die Kriſisgerüchte jeder Begründung ent-
behren. Die Stellung des Miniſteriums Nikolajewitſch erfreue
ſich des ungetrübten Vertrauens der Krone und ſei nicht gefährdet.

r 23. Auguſt. An die Stelle der großen
Polensker Manöver treten kleine lokale Manöver.

Peſth, 23. Auguſt. Der „BudapeſtherKorreſvondenz“
zu Folge verbrannten beim Magazinbrande in Fiume
57000 Doppelzentner Waaren, beſonders Mehl, Zucker,
Pflaumen und Wolle.

Sofia, 23. Auguſt. „Swobodno Suobo“ meldet:
80 nkow theilte der Regierung ſchriftlich mit, er würde im

aufe der Woche nach Bulgarien zurückkehren.
Der h beſchloß in Erwägung, daß Zankow
der Anſtifter der verſchiedenen Handſtreiche ſei, auf Grund des
Amneſtiegeſetzes vom Jahre 1886, welches den Miniſterrath er
mächtigt, gewiſſe Perſonen von der Amneſtie auszuſchließen,
Zankow die Rückkehr nach Bulgarien nicht zu
geſtatten.

nur beste, unerschwerte Qunalitäten
zu billigen, festen Preisen.

Reinseicleno Foulardhs,

neue NMuster, Mtr, Mk. 1,60.

Rud. Niemann Nacht.

(Jnh. Weiss Freytag.)
Leipziger Str. 105. Am Markt.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Zum Steigen des Silberpreiſes.
Die Aſiaten müſſen in kriegeriſche Verwickelungen gerathen, umEuropäern zu zeigen, wie der Marasmus dalen wirth

ſchafllichen Zuſtände gebeſſert werden kann. Seit der Krieg zwiſchen
China und Japan ausgebrochen iſt, ſteigt das Silber im Preiſe, und
der ſteigende Silberwerth bringt allſeitig wohlthätige Folgen hervor.
So gering die n vorerſt iſt, die Wechſelcourſe folgen, und
die Induſtriellen fühlen eine Erleichterung im Abſatz ihrer Waaren
in den Silberländern, und all' das, weil die Silbernachfrage ſteigen
fönnte, denn vorerſt iſt ſie noch nicht geſtiegen. Wie würden ſich
die Dinge erſt geſtalten, wenn Europa ſelbſt eine Silbernachfrage
ſchüfe, wie ſie früher immer beſtand, und Silber wieder prägte

Die Zeit ſeit dem Aufhören der amerikaniſchen Silberkäufe und
der indiſchen Prägung hat unzweifelhaft bewieſen, daß der Silber
bedarf der Welt viel größer iſt, als man allgemein annahm, denn
obwohl die Produktion ſich nicht erheblich verminderte, blieb Silber
am Markte jederzeit geſucht, es gab nirgends W des
weißen Metalls. Für die Zukunft aber iſt, wie auch der Silberpreis

geſtalte, mit der Abnahme der Produktion zu rechnen, weil einige
wichtige Produktionsſtätten, namentlich Brokenhill in Auſtralien der
Erſchöpfung entgegen gehen. Würde Europa wieder Silber prägen,
ſo würde die Ueberraſchung eintreten, daß die erwartete „Silberüber
ſchwemmung“ völlig ausbleibt. Jn irgend einer Form werden wir
zu dieſer Wiederaufnahme der Silberprägungen wieder kommen, und
das verunglückte Experiment der alleinigen Wenn wird dann
als eine der größten Thorheiten der Wirthſchafts Geſchichte er

ſcheinen.

Wahrhaft komiſch berührt es uns, wenn in dem jetzigen Moment
der verſtärkten Silbernachfrage einige Goldwährungsorgane wieder

nz ſchüchtern von der Möglichkeit der Abſtoßung der Silberthaler
prechen. Ganz offen wagt man es ſchon nicht mehr, mit derartigen

Thorheiten herauszukommen, welche auf den Widerſtand aller ver
nünftigen Leute rechnen könnten; die Bimetalliſten zwar könnten ſich
im Intereſſe ihrer Beſtrebungen einen ſolchen Widerſtand nur wünſchen.
Deutſchland iſt denn doch nicht in der Lage, den verrannten Doktri
nären zur Liebe einige 100 Mill. Mark zu opfern, die Silberent-
werthung aufs Neue zu verſchärfen und unſerer Exportinduſtrie neue
Wunden zu ſchlagen. Keine Regierung wird die Verantwortung
hierfür übernehinen, vielleicht aber finden ſich einige Goldmänner im
Reichstag zu einer derartigen Bewegung zuſammen, den Aſiaten den
nervus rerum gerendarum zu verbilligen. Mit Hilfe der Sozial
demokratie, die „zielbewußt“ ſicherlich bereit wäre einen ſolchen den
wirthſchaftlichen Nothſtand verſchärfenden Antrag zu unterſtützen,
würden die Parteigänger der Goldwährung ja die für einen Antrag
erforderliche Anzahl Unterſchriften zuſammenbringen; ſollten die So
zialdemokraten verſagen, ſo werden die Bimetalliſten im Reichstage
ewiß den Antrag unterſtützen, der ja ein glänzendes Fiasco derKoldeartei mit ſich brächte.

Allein man wird wohl vorerſt wie in der Silberkommiſſion die
Wünſche auf „Abſtoßung“ der Thaler im ſtillen Herzen einer beſſeren
Zukunft überlaſſen wenn nur nicht inzwiſchen aus der „hinkenden“
Goldwährung eine ſaaftige Doppelwährung wird, indem die Welt
ſich des Worts des alten Rothſchild erinnert, daß er nicht einſehe,
warum er ſich mit einem Einſpänner begnügen ſoll, wenn er einen
Zweiſpänner haben könne.

Vermiſchte Nachrichten.
Neiv-York, 22. Aug. Die heutige Fon dsbörſe eröffnete

infolge Realiſationen der Hauſſiers in ſchwacher Haltung und beſſerte
ſich hierauf auf Käufe, welche von eingeweihten Kreiſen induſtrieller
Papiere ausgeführt wurden. Jn Folge von Käufen in Chicago
Vurlington and QuineyAktien, welche für Rechnung Boſtoner Häuſer
bewirkt wurden, hielt die Feſtigkeit des Marktes während der ganzen
Dauer an. Der Markt ſchloß gut behauptet. Der Tages-Umſatz be
trug 148 000 Aktien.

1893 94 er Abſchlüſſe von AktienZuckerfabriken. Die
Zuckerfabrik Schöppenſtedt (Akt.-Kap. 399 000 erzielte an
Zucker 1951 276 c. und an Melaſſe 34 740 1 986 016
wovon nach Abzug der Fabrikationsausgaben 217 649 Ueberſchuß
bleiben. Bei der Zuckerfabrik Fallersleben bei Gifhorn
(Akt. Kap. 844 500 betrug die Einnahme 1361 060 die
Ausgabe 1 193 944 Der Reingewinn von 167 116 A. wird wie
folgt vertheilt: Dividende 18 (die Aktie 135 mit 152 010 c.
Schuldentilgungsconto 10 500 Gratifikationen 2500 Rechnungs
vortrag 2106 Verarbeitet ſind 790 000 Centner Rüben. Der
Rübenpreis belief ſich auf 1162/, An Zucker wurden 97 457 Centner
S 12,33 gewonnen.

Thüringer Muſterexportlager in Weimar. Der „Th.
3.“ in Erfurt wird mitgetheilt, daß jetzt ſchon Stimmen einfluß
reicher Männer laut werden, wonach die Errichtung dieſes Export
lagers nicht für Erfurt, ſondern für Weimar zu erſtreben ſei.
G liegt ſchon heute die Gefahr vor, daß die Wahl Erfurts als Ort
dieſes ganz Thüringen umfaſſenden Unternehmens, deſſen Beſitz der
Stadt, in der es errichtet wird, die Bedeutung einer wirklichen Han
delsmetropole Thüringens zu eigen machen wird, ſo gut wie ausge
ſhloſſen iſt, wenn in den hieſigen Verhältniſſen, die weder das Woh
wn, noch den Beſuch in Erfurt verlockend erſcheinen laſſen, nicht
ſbleunigſt eine vollſtändige und dauernde Aenderung eintritt. Jn
Veimar, wo man ſich ſchon auf Koſten Erfurts freute, als das Kon
ſulat der Vereinigten Staaten von Nordamerika von Erfurt nach
Weimar verlegt wurde, ſo daß es nunmehr für die ganze Welt nicht
mehr einen Konſulatsbezirk Erfurt, ſondern einen Konſulatsbezirk
Weimar giebt, ſieht man ſelbſtverſtändlich dieſer Entwickelung der
Dinge mit Befriedigung entgegen. Nach dem weimariſchen Regie
rngsorgan iſt die großherzogliche Regierung entſchloſſen, die Errich
tung eines Thüringer Muſterexportlagers in Weimar mit allen Mit-
teln zu fördern.

Markktberichte.
r Halle a. S., 23. Auguſt. Kartoffeln 2,50 c. pro Ctr.

25-28 4 5 Lir. Zwiebeln, 50 Gul Schock Gurken
zum Salat verſchieden, Gurken zum Einlegen 1,40—-1,50 c. pro
Schck., Welſchkohi 80 pro Mandel, Weißkohl 80 4 pro Mandel,
ohnen, grüne 40 45 Ltr,, Bohnen weiß 50 4 5 Ltr.,

Kohlrabi 25 pro Mdl., Mohrrüben 40 pro Schck.,
Reerrettig 10 15 pro Stck. n ſchwarzer a pro Sctck.,
Kohlrüben 5—8 4 pro Stück, Rothkohl 8—10 pro Stck.
Selerie 1,20 c. pro Mandel, Blumenkohl 35--40 4 pro Stück,
Aprikoſen 30 Mdl., Birnen 10-—30 pro Mol., Erdbeeren verſchied.,
Aepfel 20—30 pro Mol., Himbeeren verſch., Heidelbeeren 41 Liter,
Pflaumen 10—-30 pro Ar., Reineklauden 30 pro Mandel,
Kürſchen(Sauer)20.4 Lir., Preiſelbeeren Ltr., Gänſe, 3,50 6 pro
Stück, Hühner 2,50 -—3,00 Hähnchen, junge 0,80 1,00.& pro Stck.,
Tauben 0,70--0,90 das Paar, Enten 3,50-4,00 pro Stück,
Rehwild, Rücken A. Keule Rebhühnerl -1,30 Stck.
Vſche: Karpfen 1,20 Hecht 1,20 Aal 1,60Shleie 1330 Lachs (Rhein) 3,00 Lachs (Weſer)
290 Zander 1,20 Hummer 2,50 Barben c. 60
Fepungen 1,75 Steinbutt 1,25 Schellfiſch c. 30
acghiſch 30 Krebſe (Tafel) 12 c. pro Schock, Krebſe,
gee 4 pro Schock, Butter 55--70 pro Stck., Eier

a pro Schock, Käſe 5-10 pro Stck. Rindfleiſch
70 Schweinefleiſch 60—70 Hammelfleiſch 60 70 Kalb

fleiſch 60—70

Hamburg, den 22. Auguſt. (Zuckermarkt.) Original
von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) In vergangener Wochevom 12. bis 18. Auguſt) u echt ehende Zuckermengen hier

lommen Oeſterreichiſche Zucker 7008 Sack (roh), 43 057 Sack
n 7697 Kiſten, 24 Faß, Deutſche Zucker 26 300 Sack (roh),

840 Sack (raff.), 15 302 Kiſten, 487 Faß, 2992 Brode, wogegen

im Ganzen W Verſchiffung gelangten: 92699 Sack, 18101 Kiſten,
9 Faß.18 ir ſchätzen heute den Lagerbeſtand auf feſten Lägern

5000 Sack, in Lagerkähnen 3000 Sack, in Originalkähnen und noch
nicht clarirten Schiffen ca. 169 000 Sack, im Ganzen ca. 177 000 Sack.
Im vergangenen Jahre (Woche vom 13. 19. Auguſt waren die An-künfte: See Zucker 66 812 Sack, Deutſche Zucker 27 915
Sack, die Verſchiffungen waren 212400 Sack. Der Lagerbeſtand
war am 22. Auguſt v. J.: auf feſten Lägern 231 000 Sack, in
Lagerkähnen 29 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht cla-
rirten Schiffen ca. 110 000 Sack, im Ganzen ca. 370 000 Sack.

Chicago, 21. Auguſt. Weizen Anfangs abgeſchwächt
auf günſtige teberichte aus Jllinois Schluß r vielen
r auf Abnahme der Eingänge und auf die Feſtigkeit
in ais feſt.Mais ſteigend auf reichliche Deckungen der Baiſſiers.

New-York, 21. Auguſt. Der Werth der in der vergangenen
Woche ausgeführten Produkte betrug 6 313 924 Doll. gegen 8240 367
Dollars in der Vorwoche.

Viehmüärkte.
Zum geſtrigen Viehmarkte waren

gegen 1080 Stück Rindvieh aufgetrieben. Auch diesmal hielten ſich
die Preiſe hoch, und zwar 33 bis 36 c. für den Zentner. Mit der
Bahn wurden durch Großhändler 33 Wagenladungen ausgeführt.
Junge Schweine waren 12 Wagen am Platze, außerdem eine
Sukee Partie hannöverſche Schweine, die mit 23 und 24 das

tück verkauft wurden.
Stendal, 22. Auguſt. Der heutige Viehmarkt war ſehr

lebhaft und nahm einen ſehr flotten Verlauf. Auf dem Pferde-
markt, der mit 260 Exemplaren, meiſt Arbeitsthieren ſolider
Qualität beſetzt war, wurde bei feſten Preiſen viel Umſatz erzielt.
An Rindvieh waren 400 Stück zur Stelle gebracht. Gute Kühe
wurden geſucht, die Preiſe für andere aare gingen etwas
herunter. Für Thiere 1. Qualität wurden 360--380 A. gefordert
und gezahlt 2. Qualität 270—-300 3. Qualität: 180240 A.
Auf dem Schweinemarkt, wo das Geſchäft etwas matter als
ſonſt erſchien, wurden 1900 Stück Ferkel und Pölke gezählt. Für
kleinere Ferkel wurden pro Paar 14--16 für größere 18—2027
verlangt. Pölke koſteten pro Stück 39--45—50 A.

Zerbſt, 22. Auguſt. Der geſtrige Viehmarkt war trotz
des zweifelhaften Wetters recht gut beſucht es entwickelte ſich in
Folge deſſen ein reger Geſchäftsverkehr. Aufgetrieben waren ca.
2500 Pferde, 500 Stück Rindvieh und 3000 Schweine ausſchließlich
Ferkel. Die letzteren fanden bei hohen Preiſen reißenden Abſatz,
während für Rinder und Pferde nur Mittelpreiſe erzielt wurden.

Gardelegen, 20. Auguſt. (Marktbericht.) Der heutige
Markt iſt mit Schweinen aller Gattungen, namentlich aber mit
Ferkeln ſehr reichlich beſchickt worden. Beim Ferkelhandel zeigte ſich
keine rege Kaufluſt. Während man früh 16—28 A. pro Paar
forderte, waren die Preiſe mittags bis auf 12--20 M geſunken. Die

rößeren Futterſchweine waren ſehr geſucht und erzielten recht hohePreſſe die bis auf gegen 80 für jährige Thiere geſteigert wurden.

Auf dem Rindviehmarkte waren etwa 400 Stück angetrieben
worden, darunter viel gutes Vieh. Für letzteres wurden recht hohe
Preiſe gefordert und auch gezahlt, während nach geringerer Waare
weniger Nachfrage war. Pferde waren wiederum nur in geringer
Zahl, wohl kaum 360 Stück, zur Stelle. Der Handel ging nicht be-
ſonders flott und die Preiſe waren auch nur mittelmäßig.

Hamburg, den 22. Aug. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchanze“ vom 19. bis 22. Auguſt. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 54 55 A. 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 54 20 Tara gute leichte Mittelwaare 56 A.
22 Tara w Mittelwaare 55 24 Tara Sauennach Qualität 45-—50 ſchwank. Der Handel war in der letzten

Schleiz, 22. Auguſt.

Börſe von Berlin vom 23. Auguſt.
Fondsbörſe. Auf hohe Wiener Vorbörſencourſe eröffnete die

Börſe in freundlicher Stimmung. Außer den öſterreichiſchen Werthen
ſtellten ſich auch Bankaktien und Kohlenaktien höher. Jtaliener er
holten ſich nur wenig. Mexikaner waren durch Abgaben gedrückt,
für welche man eine Erklärung darin ſuchte, daß die finanzielle
Lage Mexikos doch einmal die Zinszahlung der mexikaniſchen
Goldanleihe gefährden könne. Jm weiteren Verlauf ge
wann das Angebot das Uebergewicht; die Nähe des
Ultimo bildete wohl die Veranlaſſung dazu. Die dadurch herbei
geführten Coursermäßigungen ſind nur unweſentlich, weil die über
aus große Geldflüſſigkeit der die eventuelle Prolon
girung ihrer Engagements erleichtert. Schweizeriſche Bahnen lagen
recht feſt; gleichfalls deutſche Bahnen, von denen MarienburgerOſt-
preußen etwas anzogen. Jtalieniſche Bahnen konnten ſich gleich wie
die Renten nur in r Maße von der geſtrigen durch das
falſche Gerücht vom Tode Crispis herbeigeführten Abſchwächung er-
holen, trotz des entſchiedenen Dementis. Oeſterreichiſche Staatsbahnen
ſind erheblicher gedrückt.

Produktenbörſe. Der Umſchlag der Witterung und billige
Preiſe Nordamerikas drückten auf hieſigen Getreidemarkt, ſodaß Weizen
und Roggen erheblich niedriger notirt wurden, ſpäter nach Erſchöpfung
des Angebots aber die Preiſe behaupteten. Hafer hatte wenig Ein
Keß Rüböl war umſatzlos und matt. Spiritus war nachgebend in

olge reichlichen Angebotes.
Weizen: loco: 133 145, Aug. 136,50, Sept. 139,25, Okt.

140,25, Tendenz: flauer. Roggen: loco 116-123, Aug. 121,25,
Sept. 121,75, Oktober 122,25, Tendenz: flauer. Hafer: loco:
120--146, Aug. 124,50, Sept. 119,25, Oktober 116, Tendenz
matt. Gerſte loco: 94165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Aug. 44, Sept. 44, OktoberTendenz: matt. Spiritus: (70er Waare): loco 32,60,
Aug. 35,60, Sept. 35,90, Oktober 36,20, Dez. 36,60, Tendenz
matt, (5Oer Wagre): loko: Petroleum: loko 18,60.

Vörſe der Stadt Halle a. S.
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.

Halle a. S., den 23. Auguſt 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kg. netto Weizen beſſere Stimmung

124- 134, feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 124— 130, ſeinſter milder bis
134. Roggen beſſere Stimmung 114--119. Gerſte ruhig. Vrau-Gerſte 140bis 160, Ideſte ſeinfarbige bis 170. Futter-Gerſte 100 bis 120. Hafer ruhig
140 bis 154, neuer 128 bis 135. Mais amerik. mixed 119 bis 121. Donaunmais
110--114. Raps 185- 194. Rübſen 200--210. Erbſen Victoria 165 180,
Sämmtliiche vorſtehenden Produkte in feuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel
excl. Sack ver 100 Kg. netto 54--56. Stärke inel. Faß von 100 Kg. Inhalt netto Pall.
prima We'zen gefragt 32,00—34,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilo
gramm einſchl- Faß feſt 31,50--32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Blaner MohnFutterartikel ruhig. Futtermehl 11,50 bis 12,00. Roggenkleie 8,50
bis 9,25. Weizenſchanlen 7,75——8,90. Weizengrieskleie 7,75 Malzteime,
helle 10,50 dunkle 9,50 90. Oeltuchen 11,00 -11,50. Molz 27,0 bis
29,09. Müböl Petrolenm 19,50. Sularöl 0,825 300 11,50 Spiri-
tus per 10600 Liter o ſtill. Kartoffelſpiritus in 00 Mark. Verbrauchs-
abgabe mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 32,80 Mk. en Weizenmehl00 brutto einſchl. Sack 19,50-—21,00. Noggeumehl 1 brutto einſchl. Sack 17,00 16,00,

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 23. Auguſt 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 9290 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 25,12 25,25

neue Ernte Stimmung: ſtetkg. [23,25 23,37Kornzucker, excl. 889 Rendem. alte Nohzucker T. Produkt Tranſito f. a. B
Ernte neue Ernte HamburgNachprodnkte exel., 750 Rendem. 7,70 per Auguſt 12,57 bz, 12,60 B.

Stimmung ſtetig. 9,50. per September 11,55 G, 11,621 B.
Brodrafſinade I. per Oktober Dezeinber 19,771 G, 11,85 B.

o. per Jan. März 10,771 G, 10,82 B.Gem. Raffinade, mit Faß 25,37 Stimmung: matt.
Hamburg, den 23. Auguſt. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.halben Woche lebhaft. Auguſt 12,621,. Oktober 11,00. Tendenz: ſtetkg.

September 11,57 Dezember 10,771

Rufſ. konſ. Eiſenb.Anl. ſser 4 (101,60 Erfurter Bank 12 17 Harpener Bergbaun [10 13,80
Neue Ruſſen von 1894 5 63,70 Gothaer r 5 114,10 G Hartmann, Sächſ. MF. 9 155,50Coursnotirungen ſ do. rund Creditbank 31 102,80 G Heinrichshall 10 133,09 G
g do. d e do. do. junge 31 r t Hibernia Shamrock. 5 131,25 63 4 u 0 en re it e J ei i r Bank. 6 133,19 i i e 22 5 158,90v Wenn d g s 7 103,70 m Seretcanſtaie siſ, 179,60 G W 30 G

vom 23. Aug. r Nachmittags. o. Centr.B.Pf. l. S. 5. 98,80 Magdebg. Bankverein S 196,30 G do. St. Pr. neue 0 68,25 Gg h ch g W St. Anleihe 3 Magdebg. Privatbank 5 I110,00 G Kaliwerke Aſchersleben 10 156,70 G
T c o. do. 1890 3 Maklerbanuk 5 (109,25 G KKette Dampfſchifffahrt 1 73,90Preußiſche und deutſche Fonds do. Hyp.Pfdbr. 1879. 4 101,00 Meininger Hypothekenbank. 6 I118,25 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 106,10 G

do. G n 1878 4 1102,75 Mitteldeutſche Creditbank. 4 99,50 G Zu jammer conv. 6 111,25 G
a Serbiſche Gold Pfdbr. 5 77,50 Nationalbank f. Deutſchland 5 1119,40 Laurag9ütte 4 128,60 BDeutſche Reichs Anleihe J do. Rente 1884 5 72,40 Nordd. Bank Actien. 4u, 128.90 Leipziger Brauerei Riebeck. (10 [186,60 G

do. do. u 316 G do. do. 1885 72,10 Oeſterreich. Kredit ult. 91 229 60 Leopoldshaller chen. Fabr. 3 86,59 Gdo. 7 m 1 G UuUngar. Gold Rente 1000 4 99,79 Preuß. Boden Kredit 7 135,00 B do. St. Pr. 5 121,90 GBreuß eonſ. Otaats- An le do. 500 4 9980 do. Centr. Boden Kr. 91, 165,00 G 2. Löwe Co. 18 282,75 G
o a 3 /2 W 5 do. do 100 4 100,09 do. Hyp.B. (Spielh.). G 124,00 G Luiſe Tiefbau conv. 3 57,99t e S 00 do. E.G.A. 89. 1000 104,00 do. do. (Hübner) 6 107,960 G do. do. St.Pr. 7 98,59 6do. Zu Sch. r T t I do. do. 100 4 104,00 do. do. volle 6 113,90 G Magdebg. Baubank Act. 2 70,30 Gdo. Prämien Anleihe un Realkredit Bank 5 Magdeburger Bergwert (20 2149,90 Ge r I n er 7 Reichsbank. 6,38 158,80 G Magdeburger Gas Act. 5 109,10 Gdo. neue i Ruff. B. f. ausw. Handel. 5 116,00 G Magdeburger Pferdebahn. 6 136,09 Be Stadt e u 99,90 B Eiſenbahn 7 Stamm- l. Stamm Sä Iuſche Bant 4u, 120,00 B Mahgerei Wrede 73,0 G
alleſche do. v. 1886.. l Nyiovitsäte o Schaffhauſ. Bank- Verein. 6 128,75 c Marienhütte b. Kotzenau 55,75 Gdo do. r P 2 5575 Prioritäts Actien. Schleſiſcher BankVerein 5 114,10 G Menden K& Schwerte conv.. 0 48,50

n v t zu 9925 Dividende 1892 Weimariſche Bank conv. ghe n do. St. Pr. 0 5vy.00

C 2 0 9 e J 9 1 98 25Weimar. Stadt Anl. v. 1888 3 Aachen Maſtricht. 2 64,0 G e Wo e. A. zigBerliner 4i,109,00 G Altenburg Jeig toll ſt je P i do. abogeſt. (10 138,00 Gdo. 3 195,59 Dortmund Enſch. St.-Pr. 4 129,25 ſ II rie 7 aptere. Pluto, Bergwerk 111 12900 G
do. 3 100,60 Halberſt. Blankenb. Eiſ. 5 I18,60 d en h eKur u. Neumärkiſche. 3 Ludwigsh. Bexbach zu 23 ;,75 Dividende 1392. Poen M c SDi. m 7625 G
do. neue 31 105,75 Lübeck Büchen excl. 6 143,80 A.G. j. Anilinfabr. 9 (176,75 G i t d Mo r rte J 11 164,25 GLandſch. Central. 4 1092,50 Mainz Ludwigshafen 41,117.25 G Augem. Elektr. T 79 S Roſtper Brguntoglen s 99725 G
do. do. 3 100,29 G t n Anglo Kont. Guano. 11 125.90 do Jucerf. S 11777 3 7425 GS do. do. h 3 90,50 G O. do. St. r. 5 Anhalter Kohlen h 4 70,9)9) G S 5 ghür r n it 7 IV 202 Oſtpreußiſche. 3 99,30 B. Oſtpreußiſche Südbahn. 0 92,25 Anhalter Maſchinen 39,75 G n t Wa Str. 7 7

S Pommerſche 3 100,20 do. do. St.-Pr. 2 IIö,40 Berl. Anh. Maſchinen 10 125,39 G Salzunger Saline 62 115,50 G
do. Saalbahn 31,00 G Berliner Bockbrauerei. 0 112,190 G Schleſ. Zinkhütte St.Act. 15 195,90S Poſenſche, neue 102,90 do. St.Pr.. 3 107,10 do. Böhm. Brauh. 12 223,25 G do. St. Pr. 15 194,50do. do. 33 99,40 G Weimar Gera 13,30 do. Brauerei Königſt. 4 los Schwarhkopff 24250 6Sachſiſche e do. do. St.Pr. 32 23,25 do. do. Paßenhofer s 269 Siemens Glasindnſtrie. (11 142258 100,25 Werrabahn r do. do. Schültheiß. s 236,75 8 Staßfurt. Chem. Fabr. 8 173,50

Schleſiſche, altlandſch.. 3 109,00 Außig Teplitz abgeſt. 20 324,00 G do. Union Gratweil 99.10 G Stolberger Zink Aet. 1 38,75 6
do. neue 32 99,90 Böhmiſche Nordbadn Fut S do. Elektricit. W. 7 191,590 G do, do. St.Pr. 6 108,09) G

Ter 3 G 9 do. e TT do. Toierg. Baugef. e 10 324. G Sudenburger Maſchinen 14 193, BKur u. Reumärkiſche 4 104,20 G uſchtiehrader Bahn Ia. B. I Bismarckhütte 8,, (169.25 S Thüringer Saline 51 92,75 BSPommerſche 4 104,20 G Dux- Bodenbach. 125,00 G Bochumer Gußſtahl. 3u,i3225 9 Eruſt Actien. o 139,09 G
2 Preußiſche e 22 4 n n Galiz. CarlLudwigsb. abg. 4,08 r Bonifazinus Bergwerk 6 91,5 G Veloce Dampfſchiff Act. 5 61,50 G
S Sächſiſche 4 10420 Kaſchau Oderberg. Chemnitz. Maſch. Zimm. 5,, 113,10 G Weſteregeln Aikali. 0 124,50 6

wo g r 4 a 9 r W St. Sch.. 7 Bergwerk 52,100,25 G Wittener Guß 10 125,25 Gremer Anl., 85, 87 u. 31100,25 einberg Czernowitz röllwitzer Papier 10 126,90 3 e RevierHamb. StaatsRente zu 100,80 G Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 Dannenbaum 8 99,10 G Fe Goſhinen, a 8
do. StaatsAnl. 1886 390,29 G B. (Elbethal) S r Deſſauer Gas Act. 10 182,90 et 4Sächſ. Staats-Anl. 1869 31 o. Südbahn 15,30 Donnersmarckhütte conv. 6 199,25 Erdo. Staats Rente 3 93,00 G Jvangor Domnbrowo 110,60 Dortmund. Brgb. St.-Pr. O 31,75

Kursk Kiew r do. Union St.Pr.. fr. 63,60Ausländi J ds Ruſſ. Staatsbahn gar. 5 151,290 Ezeſtorſf Salzwerke 8 138,00 B WecqhſelCourſe
uslan i e on Brrr Südix thasn gar. 5 ung Eilendurger Kattun 0 eWarſchau Wiener Eiſeny. Thale St.-Pr. 6 79,50 BArgent. Gold Anleihe 59 5 47,80 Gotthardbahn excl. G 172,25 Floether Maſch. Act. 61 114,25 Privatdiscont 13

do. innere do. 4u 40,40 Jtal. Meridionalbahn. 71 112,49 Freund Maſch. conv. 228,25 G eBuen.Aires GoldAnl. 5000 533,30 do. Mittelmeerbahn. 5 82, 9 Gaggenauer Eiſenwert O 46,59 G Schweiz 100 Fr. F. 80,85
Chilen. Gold Anleihe 1889 4 66,25 Luxembg. Pr. Hur. 2 7 76,09 5 (Gelſenkirchen Bergwerk. 9 149,75 Jtal. Platz 100 L. 8 T. 72,85
Egyptiſche pri. 31, Anleihe 3 Schweizer r ne Glauziger Zuckerfabrik 325108,59 G Petersb. 100 S. R. 8 T. 217,80

do. umniſiz. 17 do. 4 do. Rordoſtbahn. -7 Greppiner i8erke 4 90,75 G Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,05Griech. Anleihe 1881 84. fr. 34,00 do. Nnionbahn 22 G Große Berl. Pferdeb. 121,234,75 G Belg. Platz 100 Fr.. 8 T. 85
do. tkonſ. Goldrente 4 27,59 Weſtſicilian. Bahn. W 90,90 alleſche Maſchinen 35 [3146 509 Lond. l Lſtrt. 8 T. 203,85do. MonopolAnleihe. 4 36,90 Lartere St. -Pr. conv. P ESond. I Sſtrl. 3 W. 1203,85
do. GoldAnl. v. 1890. fr. 33,90 8 do. Brückenb. conv. 9 1125,59 G Paris 100 Fr. 10 T. 80,85Jtalieniſche Rente 59 5 581,50 Bank- Actien. do. do. St.Pr. 10 a eo Wien Oe. W. 100 ft. 10 T. 163,75

Liſſb. St. Anl. 86, I. u. II. 4 64,50
Mexit. Anleihe 1888. 6 63,409 Dividende 1892.do. do. 1860. 6 63,20 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 135,80 G z cdo. Staats-Eifenb.-Obl. 5 59,90 Berliner Handels Geſ. 6 1141,50 Schluß 2 Conrſ
Rorweg. Staats Anl. 88 3 W do. Dank 6 10450 Kredit 220,50 Dux Bodenbach. e 77Oeſterr. Gold Rente I100,25 Börſen Handels Verein 512 130,50 G Lombarden h 45,40 Gotthardbahn 172,10

do. PapierRente 4 75 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 113,89 G Disc Komm. 194,75 Dortm. Union St. -Pr. 63,59
do. u Bremer Bank Markſt. 103,10 G Deutſche Bank 165,25 2aurahütte 129,25Port. StaatsAnl. -89. fr. 36,40 Breslauer e 5 103,80 Darmſtädter Bank 143,00 Bochumer Gußſtahl. 139,00

do. echſel Bank. 41 100,5 Berl. Handelsgeſellſchaft 141,50 rpener Kohlen 140,10Röm. St. Anl. II.--VIII. 76,30 Darmſtädter Bank. 5 142,70 Dresdner Bant 146,10 ibernig 132,10
Rumän. fund. 5 1102,30 Deſſauer Landesbank. 7 1143,75 G Nationalbank f. Deutſchland 119,25 Nordd. Lloyd 96,10

do. amort. 5 97,25 Deutſche Bank 8 (165,10 G Marienburg Mlawka 86,40 Nuſſ. Noten 219,25do. do. 1891.. 84,60 do. Genoſſenſchaftsbant. 4, 113,00 G Oſtpreuß. Südbahn 92,25 450 Ung. Goldrente 99,50
Rufſ. konſ. Anl. 1880er 4 do. Hypothekenbank. 7 121,39 G Nuſſ. Süd Weſtbahn 69,70 Jtal. Renten 81,40do. Gold Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 1194,59 WarſchauWien 216,5 80 Ruf 100,90do. do. 18813. 5 Dresdener Bank 7., 48,00 G Hams. Packet 92,40do. konſ. Eiſenb. Anleihe 4 S do. BankVerein 6 110,75 G

Tendenz: feſt

e



Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Am Abend des 10. Juni 1894, in der Zeit zwiſchen 10 und 10 Uhr, iſt
der Schmiedelehrling Otto Rudloff aus Naundorf auf dem Wege von Naundorf
nach Körbisdorf unweit Naundorf von einem unbekannten Manne überfallen und
durch Abſchlagen von 4 Fingern verſtümmelt worden. Als Thäter verdächtig
erſcheint der zu Schwarza am 23. Juli 1829 geborene Arbeiter Chriſtian Stöcklein
aus Giebichenſtein. Derſelbe iſt um die in Frage kommende Zeit am Thatort
geſehen worden.
richt Es wird um Ermittelung nach dem gegenwärtigen Aufenthaltsort und Nach-

zu den Akten J. IIb 624/94 gebeten.
Beſchreibung: Größe 1,60 bis 1,62 w, Haare graumelirt, Stirn hoch,

Augenbrauen graumelirt, Naſe und Mund gewöhnlich, Zähne defekt, Kinn oval,
Geſichtsbildung voll, Geſichtsfarbe blaß, Bart graumelirt, Geſtalt unterſetzt.

Halle a. S., den 16. Auguſt 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Bekanntmachung.
In Betreff des am 10. und 11. September er. auf dem hieſigen Roßplatze

ſtattfindenden Vieh und Krammarktes wird für die betheiligten Gewerbe
treibenden bekannt gegeben:

I. Schankzelte von mehr als 30 Meter Frontlänge und mehr als 14,5 Mtr.
ſie werden nicht zugelaſſen. Diejenigen Reſtaurateure welche ſich um einen

arktſtand zum Bierſchank bewerben wollen, haben ſich bis u den 30. d. Mts.ſchriftlich zu melden und ſich am 31. d. Mts. Nachmittags 5 Uhr zur Theilnahme
an S Verlooſung der Stände auf Zimmer Nr. 69 der PolizeiVerwaltung
einzufinden.W hierbei zurückgewieſen wird, hat auf eine ſpätere Zulaſſung ſeines Schank-

zeltes unter keinen Umſtänden zu rechnen.
2. Gewerbetreibende, welche eine Kaffeebude aufſtellen wollen, haben ſich bis

päteſtens den 4. September er. mündlich oder ſchriftlich im MarktCommiſſariat,
Zimmer Nr. 69, zu melden. Kaffeebuden, die mehr als 10 Meter Front und
8. Meter Tiefe haben, werden nicht zugelaſſen. Das Budenzeug ſoll vor dem
Markte einer polizeilichen Reviſion unterworfen werden. Aus Säcken, Decken und
dergl. zuſammengeflickte und geſtückelte Planen dürfen nicht verwendet werden, die
betreffenden Bretter oder Planenbuden müſſen ein gutes Anſehen haben.

3. Die Spielbuden dürfen höchſtens 10 Meter Frontlänge haben. Die erſte
Verlooſung der Stände der Spielbudenbeſitzer findet am 27. d. Mts. Nachmittags
3 Uhr im Markt-Commiſſariat, Zimmer 69, ſtatt.

4. Die Verlooſung bezw. Anweiſung der Plätze für Carrouſſels, Schaubuden,
Schießbuden, Spielbuden, Schmuckwaarenhändler, Conditoren und Schmalzkuchen-
bäcker erfolgt am

r eg den 7. September
Vormittags von 8 Uhr ab, für die Kaffeebuden an demſelben Tage von 3! Uhr
Nachmittags ab, für die anderen Handelsleute am

Sonnabend, den B. September
von Vormittags 8 Uhd ab auf dem Roßplatze.

Die Händler mit Obſt, Back- und Fiſchwaaren erhalten ihre Stände am
Sonnabend, den 8. September

von Nachmittags 3 Uhr ab ebendaſelbſt.
Diejenigen Gewerbetreibenden, welche in hieſiger Stadt wohnen, empfangen

die erforderlichen polizeilichen Erlaubnißſcheine am
4., 5. und 6. September

während der Bureauſtunden Vormittags von 8 bis 1 Uhr und Nachmittags von
3 bis 6 Uhr im Bureau der Marktpolizei, Zimmer Nr. 69 des PolizeiGebäudes,
die übrigen Gewerbetreibenden am

7. und 8. September
von früh 7 Uhr ab auf dem Roßplatze.

Zum Empfange der Erlaubnißſcheine ſind die Gewerbeſcheine reſp. Steuerzettel
mitzubringen und vorzulegen.

Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß der Viehmarkt erſt am Diens-
tag, den 11. September ſtattfindet.

Halle a. S., den 11. Auguſt 1894.
Die PolizeiVerwaltung.

An und Verkäufe.

Gaſthofs-Yerkauf.
Donnerstag, den 13. September,

Nachmittags 1 Uhr
ſoll der dem Herrn Hellwäg zu Os-
münde bei Gröbers (2 Kilom. v. d.
Bahnſtation) gehörige, in der Nähe von
2 Zuckerfabriken und einem Kohlenſchacht
beleg. Gaſthof, beſteh. in einem guten
Wohnhauſe, 2 Gaſtſtuben, Billard-
zimmer, Tanzſaal mit überbaut. Kegel-
bahn u. Garten, nebſt einem gutgeh.
Materialgeſchäft meiſtbietend verkauft
werden. er ſehr frequent. Gaſthof iſt
der einzige im Orte mit Tanzſaal. Jeder
Bieter hat eine Kaution von 1 52
zu hinterlegen. Bedingungen vor t
Termine.

J. A.: F. König
Ennewitz bei Schkeuditz.

Günſtige Gelegenheit
für Hoteliers oder Oberkellner.

n herrlichſter Lage Thüringens, ganz
nahe an der Bahn, wo gegenwärtig über
50 Sommerfriſchler, ſeit vorigem Jahre
ſelbſt gekommen ſind, ſoll ein Kurhaus
mit Hotel errichtet werden. Zeichnungen
liegen fertig zur Einſicht. Beſondere
Wünſche könnten noch Berückſichtigung
finden. Bewerber mit ca. 15000 Mark
Vermögen wollen ſich behufs Kauf oder
Pachtung ſogleich unter Z. 1731 in der
Exped. d. Ztg. melden. [1731

Hausverkauf.
Das Hausgrundſtück Fritz Reuter-

ſtraße 3 hier, eingelragen im Grund-
buche von Halle Blatt 4637, von 423 qm

Größe, ſoll [(1666am 22. September d. J.,
Vormittags 10 Uhr

in meinem Bureau, Brüderſtr. 6, öffent-
lich meiſtbietend verkauft wärden.

Die Grundſtücksverhältniſſe und die
Verkaufsbedingungen können ebendaſelbſt
täglich während der Bureauſtunden ein
geſehen werden.

Der Königl. Notar FIze.

Hauskauf.
Ein Wohnhaus, möglichſt mit Garten,

in einem der neueren Stadttheile von
Halle belegen, wird zu kaufen geſucht.
Zwiſchenhändler verbeten. (1905

Offerten mit Preisangabe unter der Be
zeichnung Z. 1905 ſind in der Exped.
d. Ztg. niederzulegen.

Offene und geſuchte

Stellen.

Gesuch?
Drfahrener Kaufmann (Ausgang der

300r) sucht in Halle a. S. irgend einen
nachweislich dauernd rentablen Nabh-
rungszweig, zu welchem circa 10,000 A.
genügen und erbittet diesbezügliche aus-
führliche Offerten unter P. N. 6330
an Haasenstein Vogler, A. G.
Halle a. S. [1873Strongste Discretion auf jeden Fall.

Reelles Heiraths-Geſuch.
Ein j. Tiſchlermeiſter auf dem Lande

mit flott. Geſchäft, 25 J. alt, evang.,
ang. Aeußern, wünſcht ſich mit einem
anſtänd. erfahr. Mädchen v. 18--25 J.,
welches auf ehrenvolle tadelloſe Vergangen
heit zurückblicken kann und über ein Ver-
mögen von 7—8000 Mark verfügt, ſofort
zu verheirathen. Gefl. Off. (nicht anonym)
nebſt Photographie unter Z. 1890 an
die Expd. d. Ztg. erbeten. [1890

Geſucht wird ein tüchtiger, umſichtiger,
energiſcher Verwalter, Mitte 20 er Jahre,
welcher auch mit Zuckerrübenbau Beſcheid
weiß, mit gutem Gehalt, zum 1. oder
15. Sept., aber ſpäteſtens zum 1. Oktbr.
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. Gut
Naundorſ, Kr. Torgau. [1867

Boeitcher.
Suche für meinen Sohn, der gegen

wärtig bis 1. Oktober ſeiner Militärpflicht
als Einjähr.-Freiwilliger beim Artillerie
Regiment Nr. in Erfurt genügt,
Stellung als Verwalter auf einem
mittleren Gute mit Rübenbau. Beſte
Zeugniſſe zu Dienſten. 1882

Großgörſchen, den 22. Auguſt 1894.
G. Schumann, Gutsbeſitzer.

Verwalterſtelle
auf Amt Voigtſtedt iſt beſetzt. [1883

Geſucht: 2 Oberverwalter, 3 Hof-,
4 Feld und 2 Volontair-Verwalter,
4 Hofmeiſter, 2 Aufſeher durch Frau
A. Kühn, Central Stellen Ver
mittlungs-Bureau, Kl. Ulrichſtr. 6.

Verwalter-Geſuch.
Zum 1. Oktober er. ſuche für meine

Wirthſchaft von mittlerer Größe einen
nicht zu jungen, energiſchen Verwalter.
Nur Solche, die über ihre Leiſtungen gute
Zeugniſſe beibringen können, mögen ſich
unter Einſendung der Abſchrift derſelben
und Angabe der Gehaltsanſprüche melden.

DoepkKe, Baasdorf bei Cöthen.

D.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Kloſter-

mansfeld Band I, Blatt Nr. 16 auf den Namen des Brauers Hermann Jeſan
zu Kloſtermansfeld eingetragene, zu Kloſtermansfeld belegene Grundſtück, Anſpän-
Nergut Nr. 16, beſtehend aus:

a] Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten, b] Stallgebäude, e)] Brauerei,
d4] Werkſtätte, e] Tanzſaal,

gin 13. Oktober 1894, Nachmittags 3 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Ort und Stelle im Jeſau'ſchen Lokale
Pächter Vohm) verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt nicht zur Grundſteuer, mit 1350 Mark Nutzungswerth
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift
des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei
eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 15. Oktober 1894, Vormittags II Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Mansfeld, den 11. Auguſt 1894.

Königliches Amtsgericht.

Konkursverfahren. Bekanntmachung.
Das Konkursverfahren über das Ver Die Stelle des hieſigen Stadt und

mögen des Kaufmanns Hermann Sparkaſſen-Rendanten ſoll zum Monat
Scheidelwitz in Firma: Herm. Januar 1895 anderweit beſetzt werden.Scheidelwitz zu Halle a. S. wird Gehalt 900 nicht garantirtes Ein

kommen aus der Sparkaſſe c. gegennach erfolgter Abhaltung des Schluß-

Gras Verkauf.
Fs ſoll (1806Montag, d. 27. Auguſt er.,

das Gras
von ca. 100 Morgen hieſiger Ritter-
gutswieſen zur diesjährigen Grummet-
ernte meiſtbietend verkauft werden.

Käufer wollen ſich früh 9 Uhr im hie-
ſigen Gaſthofe verſammeln.

Burgkemnitz, den 18. Auguſt 1894.
A. Kaden.

Mehrere Kutſchwagen
ſowie Breſchwagen

preiswerth zu verkaufen
Delitzſcherſtraße S.

Merzvieh,
ca. 250 Stück, giebt ab [1839
Rittergut Schnaditz b. Düben a. M.

80 Stück große eng-
Je d liſche Mutterſchafe, zur
We Zucht und Maſt paſſend,

ſind zu verkaufen bei
22-0C. Grunert, Freyburg a. U.

termins hierdurch aufgehoben.
Halle a. S., den 11. Auguſt 1894.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

J 9Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Handelsmanns Karl
Schmidt zu Halle a. S. iſt zur Prüfung
der nachträglich angemeldeten Forderungen
Termin auf

den 7. September 1894
Bormittags 10 Uhr

por dem Königlichen Amtsgericht hier-
elbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
r. 31, anberaumt.
Halle a. S., den 16. Auguſt 1894.

Große, SekretairGerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts

Abtheilung VII.

Berichtigung.
In der Bekanntmachung des König-

lichen Amtsgericht zu Bitterfeld vom
24. Juli 1894 (abgedruckt in Nr. 380 der
Halleſchen Zeitung vom 15. Auguſt) betr.
öffentliche Bekanntmachung des Verſtei-
gerungstermins in Sachen betr. die Zwangs-
verſteigerung der im Grundbuche von
Petersroda Bd. III Bl. 57 verzeichneten,
dem Rittergutsbeſitzer Hermann Schön
feld in Zſcherne gehörigen Grundſtücke
muß es ſtatt. Die Grundſtücke ſind mit
657,65 Mk. Reinertrag veranlagt heißen
Die Grundſtücke ſind mit 657,65 Thaler

500 Der zu Wählende hat eine Kaution
von 5000 e zu beſtellen und ſich zunächſt
einem 6 monatlichen Probedienſt zu unter-

ziehen. [1436Bewerbungen ſind mit Zeugniſſen und
Lebenslauf bis einſchließlich 8. Sep-
tember er. an uns einzureichen.

Löbejün, den 7. Auguſt 1894.
Der Magiſtrat.

Bau-Verdingung.
Die Verlängerung einer 2,50 m weiten,

gewölbten Brücke in Stat. 1 22, ſowie
die Herſtellung einer neuen 1,50 m weiten
Brücke in Stat. 44 20 der Communal-
chauſſee von Beeſenſtedt nach Oeſte,
einſchließlich der Material-Lieferung, ſoll
öffentlich an den Mindeſtfordernden ver
dungen werden.

Offerten ſind verſiegelt und mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen bis

Freitag, den 31. ds. Mts.,
Mittags 12 Uhr

im Bureau der unterzeichneten Bau
inſpektion, wo in der Zwiſchenzeit Koſten-
anſchläge, Zeichnungen und Bedingungen
zur Einſicht ausliegen, abzugeben. [1864

Eisleben, den 17. Auguſt 1894.
Die Landes-Bauinſpektion.

Capitalien z. erſt. Stelle auf Halleſche
Grundſtücke zu 49 zu verl. Herz-

S Fettvieh.
13 fette Hammel und 15 ſchwere

fette Schweine verkauft [1886
Louis Müller in Tröbsedorf,

Bahnſtation Kirchſcheidungen.

Kleine Fuch gſtute
preuß;.

V W vorzüglicher Gänger,
S einſpännig gefahren

S und geritten, zu ver
kaufen. dw. Kathe Sohn,
1901) Poſtſtraße 9/10.
Domäne Haynsburg b. Zeitz.

Bedeutende Züchterei der großen
weißen Yorkſhire-Raſſe, offerirt beſtes
Zuchtmaterial in jedem Alter.

Es koſten: [14461 Mon. alte Eber 30 Säue 25

2 I II I II 50 r3 I I 75 II 70Die Domänen- Verwaltung.
Lauterbach.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb zu

verkaufen Angersdorf Nr. 6.
x Von einem Wurf meiner reinblutigen,

x Hündin habe nochX einige 6 Wochen alte Welpen abzu

X geben. [1746X Obhauſen-Petrie. P. Schmidt.
W 17 Graseweg 17 K.

die beſten Kuhkäſe, vorzügl. im Geſchm.,
Reinertrag veranlagt. [1888 ſeld's Hypothek. Verm.-Geſch. [1898

Ein in Landwirthſchaft und Acker-
bau erfahrener, ehrlicher, nüchterner, mit
guten Zeugniſſen verſehener verh.

eHofmeiſter,
welcher zeitweiſe ſelbſtſtändig wirthſchaften
muß, findet per 1. Oktober er. oder ſpäter
Stellung. Zeugniſſe nebſt Gehaltsan-
ſprüchen werden unter R. H. poſtl.
Stumsdorf erbeten. [1811

Ein älterer Landwirth, vertraut mit
der Buchführung, gegenwärtig noch in
Stellung als Amtsſekretair und Verwalter,
ſucht zum 1. Okt. oder ſpäter ähnliche
Stellung. Offerten unter Z. 1857 an
die Exp. d. Hall. Ztg. erbeten. [1857

Familien Penſionat.
Jnuge Mädchen, welche ſich zu ihrer

weiteren Ausbildung in Halle a. S.
aufhalten wollen, finden bei guter Koſt
und ſorgfältiger Ueberwachung preis-
mäßige, freundliche Aufnahme. Nähere
Auskunft ertheilt auf gütige Anfrage gern
Herr August Laue, Seilerwaaren-
handlung, Halle a. S., Leipzigerſtr. 47.

Eine in der Küche und Federviehzucht
erfahrene

Wirthſchafterin
findet zum 1. Oktober er. Stellung auf
1884) Amt Voigtſtedt bei Artern.

Eine in der Federviehzucht und beſſeren

bürgerlichen Küche erfahrene 870
Landwirthſchafterin,
Milch geht nach der Molkerei, ſucht zum
1. Oktober das

Rittergut Leimbach bei Querfurt.
Eine anſt. Frau ſucht Beſchäftigung i.

Ausbeſſern von Wäſche und Kleidern.
Zu erfragen Hermannſtr. 31.

Eine kräftige Wärterin geſ. Alters,
vorzüglich in Kinder u. Krankenpflege,
ſucht Stellung durch Frau M. Wantz-
löben, Spiegelſtraße 1. [1889
Geſucht: 1 Landwirthin f. einz. Herrn.

Eine jüngere, in der Küche, Jung-
X vieh- u. Federvieh-Aufzucht erfahr.

VWirthſchafterin Junger
X auf Rittergut Zſcheiplitz bei Frey
X burg a. U. [1897

Perfekte Köchin
ſucht Stellung. Zu erfragen in der Expd.
d. Zeitung.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Köchin, Stuben, Haus-
u. Kindermädchen erhalt. Stellen. Kin

à Schck. 2, 21, u. 31 F. Starke.

derfrauen weiſt nach
Pauline Fleckinger, R
niſcheſtraße 5. 1

Suche per 1. Oktober eine

perfekte Köchin,
die etwas Hausarbeit mit übernimmt
Zeugnißabſchriften und Gehaltsanſprüche

ſind an Frau Ida Rossner, Zeieinzuſenden. 88
Geſucht wird zum 1. Oktober oder

eher eine (1615perfekte Köchin
aufs Land. Atteſte einzuſchicken an

Baronin von Rodenhausen,
geb. von MüllerRittergut Burgkemnitz, Poſtſtation,

X etVermiethungen.

nenBill. möbl. Zim. z. v. Liebenauerſtr. 172.7,

X Frdl. Wohnung, I. Etage, 3 Stub,
X Kammer, Küche u. Zubehör 1. Okt,
X 460 A. Obere Schulſtr. 5,

Eine Wohnung von 4 Stuben, 3 Kam
mern, Küche und Zubehör in ruhigem
Hauſe zu vermiethen Breiteſtr. 16.

Meckelſtraße 23
ſind in der 1. Etage 2 Stuben, Kammer,
Küche und Zubehör zu vermiethen.

Näheres im Laden.

Lindenſtraße 64
kleinere und größere Wohunnug zu
vermiethen. Zu erfragen

Dryanderſtraße 13, I.

Wohnung
für 78 Thlr. zum 1. Okt. zu vermiethen,

Zu erfr. Gr. Klansſtr. 17,
2 große Stuben an ruhige Leute zu

vermiethen Lindenſtraße 53.
Schwetſchkeſtraße 9

Wohnung (275 zu verm. Näh.
Hinterh. 1 Tr. r.

eWettinerſtr.
Wohnung 2. Etage, für 75 Thlr.
1. Oktober zu vermiethen.

Bärgaſſe A.
Wohnung (180 zu vermiethen.

für 120 zum 1. Oktober zu vermiethen,
eventl. auch früher

Kl. Ulrichſtr. 36, I.
Leipzigerſtraße 35, I.

Wohnung ſofort zu vermiethen.

e SLiebenauerſtr. 12
frdl. Wohnungen für 85 und 65 Thlr.
zum 1. Oktober zu vermiethen.

Herrſchaftliche 1. Etage 1. L
oder ſpäter zu verm. Königsſtr.

Forſterſtraße 3
1. Etage zum 1. Oktober zu vermiethen.
Preis 650

Martinsberg
iſt die zweite Etage per 1. Okt. zu ver
miethen. Preis 600

tober

Ununterbrochen geöffnet von 8—7 Uhr.

Fernſprecher 511.

Junge Mädchen und Kinder find.
z. I. Okt. b. gut. Beaufſicht. u. Pfleg.
in meiner Familie wieder freundl.
Aufnahme. Nähe der Schulen ge
räumige geſunde Wohnungen. [I1896

Verw. Paſtor Lobeck, Halle,
Poſtſtraße 1, 3 Tr.

WirthſchafterinGeſuch.
Ein alleinſtehender Herr auf dem

Lande ſucht zur Beſorgung ſeines
Haushaltes eine Wirthſchafterin, die
perfekt kochen kann und die ſämmtl.
Hausarbeit mit übernimmt. Antritt
1. Oktober. Off. mit Zeugnißabſchriften
und Gehaltsanſprüchen unt. G. A-
42533 bef. Rud. Mosse, Halle

a. S. (1829
ung. Manun, 22 J. a., militärfr.,fie Lehre ſucht per 1. Ortober

a. Rechnungsführer.
Auch hatte derſ. ſchon m. Amtsgeſch.
v thun. Gefl. Off. unt. M I 42531
ef. Rud. Mosse, Halle a. S.

Für Reserveoffiziere:
1 r,1Reitpferd, See

Fuchswallach, 1,72 groß, 8/9 Jahr
alt, firm geritten, preiswerth zu
kaufen. Offerten suh G. K. 797
bef. Rud. Mosse, IHalle- [1862

au
r

Für den Inſeratentheil verantwortlich V Adel bert Kirſtenm. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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Heſondere Hrilage zur

R 34. Halle (Saale),

Vonvj z nog Uv u

„Halleſchen Zeitung.“

den 23. Auguſt. 1894.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Zur Ueberſchätzung unſeres auswärtigen Handels.
In der jetzigen Zeit der Regelung dersbeziehungen mit den einzelnen Staaten Europas und des

uslandes kann man bei der Beurtheilung der
Deutſchlands nur zu leicht in den Fehler verfallen, die Bedeu
tung des auswärtigen Handels zu überſchätzen. Gewiß iſt unſer
Geſammthandel mit dem Ausland beträchtlich und der Spezial
handel iſt beiſpielsweiſe innerhalb eines zehnjährigen Zeitraums
von 1884 in Einfuhr und Ausfuhr von 6554,3 Mill. Mark auf
7378 Mill. Mark angewachſen, hat ſich demnach um 824,4 Mill.
Mark e aber was bedeuten a Handelszahlen gegen die
Produktionszahlen unſerer Hauptnahrungsmittel im Jnnern des
Landes, die dem Grund und Boden alljährlich abgewonnen wer
den Die Werthe unſer Produktionsartikel in Deutſchland ſind
ſo bedeutend, daß der Mahnruf voll am Platze iſt, der vor einer
Ueberſchätzung unſeres auswärtigen Handels warnt. Es wird
dann begreiflich, daß man zuerſt im eigenen Lande die inländiſche
Produktion zu begünſtigen hat, umſomehr, da Deutſchland vom
Auslande viel weniger abhängig iſt, als man allgemein annimmt,
um dann erſt dem auswärtigen Handel den gebührenden Platz
einzuräumen, und daß weiter das Streben dahin gehen muß,
eine möglichſt raſche und gründliche, dauernde Unabhängigkeit,
wenigſtens in Bezug die wichtigſten Nahrungsmittel, vom
Auslande anzubahnen und anzuſtreben.

Sehen wir uns die inländiſche Produktion einmal in einzelnen
Artikeln an, ſo mag zunächſt darauf hingewieſen werden, daß die
Produktion der Bergwerkserzeugniſſe einen Werth von 668,1 Mill.
Mark im Jahre 1893 repräſentirte, während ſich der Handel
mit Brennſtoffen das ſind weſentlich Bergwerkserzeugniſſe
nur auf 235,5 Mill. Mark in Einfuhr und Ausfuhr im gleichen
Zeitraum beziffert, ſonach auf nicht die Hälfte vom Werth der
inländiſchen Erzeugung.

Wenn hieraus gefolgert werden muß, daß dieſes Verhältniß
Wichen Produktion und Handel dem Staat die Pflicht auferlegt,
as größere Jntereſſe der inländiſchen Produktion zuzuwenden

und erſt in zweiter Linie den Handel zu berückſichtigen, ſo ſtellt
ſich dieſe r mit noch größerer Schärfe ein, wenn man
die Produktion einiger Getreidearten und der Kartoffeln ver-
gleicht mit dem Geſammthandel und weiter mit dem auswärtigen
Handel in dieſen Artikeln.

Der Werth der 1892 Ernte an Weizen, Roggen, Gerſte,
Safer und Kartoffeln beträgt, wenn man den Mengenziffern die

inheitswerthe für die Einfuhr dieſer Artikel, die weſentlich tiefer
als die Ausfuhrwerthe ſtehen, der Jahre 1892 und 1893 zu
Grunde legt:

Menge in 1000 Kg. Werth i. Mill. Mk.
bei Weizen 3162885 rund 400

Roggen 6827712 720

vei Gerſte 2420 736
4743 036g. er

Kartoffeln 27988557

Der Werth der Produktion nur in dieſen 5 Artikeln des
lano wirthſchaftlichen Betriebes macht allein 40 pCt. des ge
ſammten Ein und Ausfuhrhandels aus; er überragt aber um
durchſchnittlich etwa das Zehnfache den auswärtigen Handel in
dieſen Waaren. Der letztere betrug

in Einfuhr in Ain 1000 Kg. in Mill. Mk. in 1000 Kg. in Mill. Mk.
Menge Werth Menge thbei Weizen 1892 1296213 199,2 244 0,0

1893 703 452 88,9 293 0,0bei Roggen 1892 548599 88,9 891 0,2
1893 224262 23,6 271 0,0bei Gerſte 1892 583 297 72,9 9567 1,8
1893 851 740 96,3 8235 1,6

bei Hafer 1892 87837 9,9 472 0,1
1893 242 946 30,0 276 0,0bei Kartoff. 1892 175 251 10,3 57110 4,1
1893 139 466 4,6 50115 2,4Während hiernach der deutſche Ein und Ausfuhrhandel in

ſeinen 5 landwirthſchaftlichen Artikeln dem Werthe nach
1892 auf 387,4, h 247,4 Mill. Mk. beziffert, währen
auf die Ausfuhr nur die Summen von 6,2 bezw. 4 Mill. Mk.
entfallen, beträgt der Werth der inländiſchen Produktion an
Weizen, Roggen, Gerſte, Zu und Kartoffeln 2900 Mill. Mk.
Und dieſe Erzeugung des nds an den wichtigſten L
mitteln iſt einer Steigerung fähig, ſo daß ſich der Werth des
auswärtigen Handels, wenn man auf eine Vermehrung der
landsproduktion Bedacht nähme und ſie zweifellos erreichte, ſich
beträchtlich vermindern ließe, und hiermit zugleich die Abhängig-
keit vom Ausland beträchtlich nachlaſſen würde. Hierauf muß
aber das Streben unſerer Staatsregierung gerichtet ſein, die
Begünſtigung der inländiſchen Produktion muß voranſtehen, dann
erſt ſoll man ſich der Vortheile verſichern, welche die Handels
verträge für die Entwickelung des auswärtigen Handels bieten.Es ſt dies Verfahren ſchon aus dem Grunde berechtigt, weil

vielfach die aus einem Handelsvertrag erhofften Vortheile nicht
in dem gewünſchten Maße einzutreten pflegen.

Zuerſt heißt ſomit unſere Parole mein n T
Entwickelung unſerer inländiſchen Produktion und ha in
der unſerer Hauptnahrungsmittel, und in zweiter Linie Stärkung
unſeres auswärtigen Handels. Bei dieſem Verfahren wird eine
n ätung unſeres auswärtigen Handels nicht vorkommen
önnen.

Ueber Düngung der Samenrüben.
Derjenige Betriebszweig, welcher heute noch eine recht gute

Rente abzuwerfen im Stande iſt, iſt der Samenbau, in Sonder
heit auch die Gewinnung von Rübenſamen. Dafür ſpricht die
Thatſache, daß, wenn auch überall in Folge der geſunkenen Ren-
tabilität des Landwirthſchaftsbetriebes, ſelbſt auch in unſerer
Provinz trotz ihrer günſtigen Bodenverhältniſſe ſowohl die
Boden- wie die Pachtpreiſe eine weichende Tendenz, theilweiſe
in hohem Grade aufweiſen, dieſe ſich doch auf gleicher Höhe
erhalten haben, ja noch S kleine Erhöhungen erfahren in den
Gegenden, welche ſich beſonders für den Samenbau eignen.
Aber auch über dieſe immerhin beſchränkten Gegenden hinaus
iſt der Samenrübenbau von nicht zu unterſchätzender Bedeutung

im Hinblick auf die hohe, immer fortſchreitende Ausdehnung,
welche der Rübenbau in unſerer Provinz genommen hat.

Es gilt daher, ſich voll und ganz vertraut zu machen mit
den Bedingungen für die Kultur der Samenrüben, beſonders auch
mit der Ernährung derſelben. Während man ſich in den letzten
Jahren ſowohl ſeitens der agrikulturchemiſchen Forſchung wie der
landwirthſchaftlichen Praxis mit dem Studium und den Dün-
gungsverhältniſſen der Zuckerrüben in ihrem erſten Wachsthums
jahre behufs V hoher Ausbeute an Zucker vielfach be
ſchäftigte, haben dieſe Fragen in Bezug auf das zweite Wachs
thumsjahr behufs Gewinnung des Samens leider nur wenig
Beachtung gefunden, und zwar mit Unrecht und zum Nachtheiſ
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der Land wirthſchaft wie der Rübenzucker-Jnduſtrie. Liegt dochder S außer in den von uns nicht beherrſch
baren Wachsthumsfaktoren, vor allen Dingen in einer rationellen
Samenzucht. Nur aus einem guten Samen vermögen wir eine
gute, zuckerreiche Rübe zu gewinnen, weder Klima noch Wetter,
weder Kultur noch Düngung vermag uns eine ſolche hervorzu
bringen aus ſchlechtem Samen.

Ueber die Grundſätze, welche bei der Düngung der Samen-
rüben zu beachten ſind, hat die Verſuchsſtation des CentralVer-
eins für r r in der öſterreichiſchungariſchen
Monarchie in neueſter Zeit Verſuche angeſtellt. Ueber die Er
gebniſſe, welche dieſe bisher geliefert haben, berichtete der
Direktor F. Strohmer Folgendes in der General-Verſamm-
lung des genannten Vereins

„Das Ziel unſerer heutigen Rübenſamenzüchtung iſt vor
Allem darauf gerichtet, eine möglichſt zuckerreiche Rübe bei mög-
lichſt hohen Erträgen zu liefern. äeſe Zuchtrichtung, obwohl
auf einen richtigem Grundprinzip aufgebaut, entbehrt jedoch nicht
ganz der Einſeitigkeit, weil ſie auf Momente, welche für den
fabrikativen Werth der aus ſolchen Samen erbauten Rübe von
großer Wichtigkeit ſind, wie z. B. der größeren oder geringeren
Haltbarkeit, keine Rückſicht nimmt. Durch die einſeitige Zucht
auf hohen Zuckergehalt wurde die Rübe derartig in ihrem Cha
rakter verändert, daß ſie weniger widerſtandsfähig gegen äußere
Einflüſſe durch thieriſche und pflanzliche Paraſiten geworden iſt.
Es iſt zu verwundern, daß bei den großen Fortſchritten, die die
Rübenſamenzucht in den letzten Jahren gemacht hat, noch
keine abſchließende Beobachtungen über den Einfluß der Düngung
der Samenrübe auf die Eigenſchaften der Nachkommen vorliegen.
Jm Allgemeinen werden heute die Grundſätze, wie ſie für dieDüngung der Fabrikrübe ſich herausgebildet haben, auch auf die

Kultur der Samenrübe übertragen, und iſt aus den bekannt ge
wordenen Mittheilungen nur zu entnehmen, daß die friſche Dün-
gung mit Stallmiſt nicht beliebt iſt, wogegen von dem Einen eine
Düngung mit Superphosphat oder Knochenmehl, von dem
Anderen wiederum eine ſolche mit Chiliſalpeter empfohlen wird.
Manche Samenzüchter legen überhaupt auf die Wahl des Bodens
und ſeine Düngung beim Samenrübenbau gar keinen Werth, in
dem ſie die Mutterpflanze ſelbſt als ein ausreichendes Nährſtoff
reſervoir für das Wachsthum der Samen produzirenden Pflanzen
theile betrachten. Jn der geſammten Literatur befinden ſich über
dieſen Gegenſtand eigentlich nur drei Arbeiten, die in dieſer
Richtung eine volle Beachtung verdienen. Profeſſor Marek-
Königsberg kommt bezüglich der Düngung der Samenrübe zu
dem Schluß, daß die größten Erträge an Rübenſamen bei An
wendung von Düngungen der Thon und Moorboden lieferte,
die geringſten der Sandboden, und daß die zuſammengeſetzten
Düngungen, wie auch Stalldünger zu Samen tragenden Rüben-
pflanzen zuckerreichere, aber etwas kleinere Nachkommen erzeugten,
als die einfachen Düngungen. Andere Verſuche wurden durch
E. von Proskowetz jun. ausgeführt. Da aber durch die
erwähnten Arbeiten die Frage nach der zweckmäßigſten Ernährung
der Samenrübe nicht zum Abſchluß gebracht wurde, ſo hat ſich
das Vereins-Laboratorium veranlaßt geſehen, das Studium dieſer
Frage aufzunehmen, und wurden ſeit einer Reihe von Jahren
zahlreiche Verſuche theils allein, theils gemeinſchaftlich mit den
Herren E. von Proskowetz jun. und H. Briem durchgeführt.
Die Verſuche ſind noch nicht abgeſchloſſen, doch haben ſie ſchon
Reſultate ergeben, welche eine praktiſche Nutzanwendung zulaſſen
dürften.

34

Die Verſuche haben vor Allem gezeigt, daß bei der Ent
wickelung der Zuckerrübe im zweiten Wachsthumsjahre in der
vorhandenen und neu produzirten Trockenſubſtanz der Gehalt an
ſtickſtofffreien Extractſtoffen wobei der Zucker den Haupt
antheil der allmählich verſchwindenden Kohlehydrate repräſentirt

nach und nach abnimmt, und daß es namentlich die Wurzel iſt,
in welcher ſich dieſe Verminderung vollzieht. Dagegen findet eine
allmähliche Zunahme an Rohfaſer, Stickſtoffſubſtanzen und Rein
aſche ſtatt. Durch die in dieſem Jahre fortgeſetzte Unterſuchung
in der Richtung des quantitativen und qualitativen Verlaufes des
Zuckerverbrauchs während des Wachsthums, bei welcher der Ge
ſammtſtoffwechſel der Rübenpflanze im zweiten a
ſtudirt wird, hoffen wir, für die Rübe die Erſcheinung ihrer
eriode und ſo die Urſachen des Zurückgehens des ZuckergehaltesDer Rübe in den Mieten klar legen zu können und Mittel zu

finden, in welcher Weiſe dieſer Zuckerverluſt auf das kleinſte zu
läſſige Maß herabgedrückt werden kann. Di
Unterſuchungen über den Verlauf der Nährſtoffaufnahme und den
Stoffumſatz haben überhaupt die Anſchauung erweckt, daß die
Rolle, welche die ſtickſtofffreien Ertractivſtoffe Kohlehydrate

ebenſo die Eiweißkörper im Leben der Pflanze ſpielen, keine
andere iſt, als diejenige, welche ſie für das Leben des thieriſchen
Organismus haben.

Die Unterſuchungen haben ferner im Gegenſatze zu den An
ſchauungen Leplay's und mancher Züchter gezeigt, daß die in

jahre

uhe

Die mehrjährigen

einer ausgeſetzten ganzen Rübenwurzel vorhandenen a rgamſchea
fürund organiſchen Stoffe nicht im Mindeſten ausreichend ſind

die Produktion der Blätter, Stengel und Samenknäule, ſo daß
demnach die Samenrübe zur normalen Entwickelung der Zufuhr
von Nährſtoffen bedarf, und dieſe, wenn ſie nicht im Boden vor
handen find, künſtlich durch Düngung a egpt werden müßten.
Dieſe Stoffe ſollen aber auch bereits zur Zeit des Anbaues der
Samenrübe im Boden vorhanden ſein. Die Rübe bedarf im
zweiten Wachsthumsjahre den größten Theil der Phosphorſäure
zur Stengel- und Blätterbildung; der Bedarf an Kali iſt während
der ganzen Vegetationszeit im Allgemeinen ein ziemlich gleich
mäßiger. Der größte Theil des Stickſtoffes wird zur Erzeugung
des Samens verwendet, und ſteht dieſes Reſultat in ſchönem Ein
klang mit den früher erwähnten Arbeiten von E. von Proskowetz
jun., welche dargethan haben, daß der Salpeterſtickſtoff den
Knäuelertrag bei der Samenrübe bedeutend ſteigert, und daß dieſe
Wirkung durch einen Zuſchuß von Phosphorſäure erhöht wird.
Da unſere Verſuche gezeigt hatten daß das Nährſtoff- Bedürfniß
der Samenrübe in ihren Vegetationszeiten ein wechſelndes iſt,
und daß namentlich der Stickſtoffverbrauch zur Zeit der Blüthen
und Samenbildung am höchſten iſt, ſo haben wir auch einen
Düngungsverſuch mit getheilter Stickſtoffzufuhr, nämlich beim
Anbau und vor der Blüthe ausgeführt. Das Reſultat war aber
ein negatives, indem die Samenproduktion in dieſem Falle eine
ſehr geringe war. Die Verſuche wurden daher in dieſem Jahre
nochmals aufgenommen und werden ſ. Zt. veröffentlicht werden.“

Des Ferneren hofft auch der Referent, noch Gelegenheit zu
haben, über den Einfluß der Düngung der Samenrübe gut die

ennEigenſchaften der Nächzucht Mittheilung machen zu können,
über letzteren Punkt fehlen außer den früher erwähnten Angaben
Marek's alle Kenntniſſe, und gerade darüber Klarheit zu ge de
winnen, ſoll der Hauptzweck der weiteren Arbeiten des eingangs
näher bezeichneten VereinsLaboratoriums ſein.

Die Kredit- Kommiſſion
tagte unter dem Vorſitz des Herrn Dr. Roeſike-Görsdorf am 17.,
18. und 19. Juli im Reichstagsgebäude. An den Verhandlungen
derſelben nahmen Theil außer den zumeiſt dem Vorſtand und
Ausſchuß angehörigen Bundesmitgliedern als Vertreter der
Wiſſenſchaft die Herren: Geh. Rath Profeſſor Dr. A. Wagner,
Profeſſor Dr. Sering, Privatdozent Dr. Ruhland aus Zürich;
als Mitglieder von Landwirthſchaftsdirektionen die Herren:
Hofrath Dr. Mehnert-Dresden, Kammerherr von Riſſelmann,
Direktor Heintze, Syndikus Lukas-Breslau; als Anwalt des Ver-
bandes der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften Deutſchlands
Herr Kreisrath HaasOffenbach; von Abgeordneten die Herren:
Freiherr von Werdeck, Schoof, Dr. Diederich Hahn, Lutz-
Heidenheim.

Nach eingehenden Referaten der Herren von Skarzynskt,
Dr. Zakrzewsky und Dr. Ruhland wurde in die Diskuſſion ein-
getreten.

des Bundes der Landwirthe
Wohl keiner der Geſichtspunkte, die für eine weitere Or-

ganiſation des Kreditweſens maßgebend ſind, blieb in der drei
tägigen Erörterung unberührt.

Nachdem die GeneralDebatte Klarheit über die ganze Materie
zunächſt eine vorläufige Abſtimmung über diegeſchaffen, fand

unterbreiteten Vorſchläge ſtatt. Aus deren Ergebniſſen formulirten
zwei Subkommiſſionen die nachſtehend abgedruckten Sätze. Die-
ſelben fanden am dritten Verhandlungstage nahezu einſtimmige
Annahme.
Kredit- Kommiſſion bilden und und werden hiermit der Kritik der
Mitglieder des Bundes unterbreitet.

Realkredit.
I. Der heutige Zuſtand des Realkreditweſens für landwirth

Boden ſtellt ſich als unſchaftlich benutzten Grund und
galtbar dar.

Sie ſollen die Grundlage für weitere Arbeiten der

V

anzeic
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Er zumal bei der gegenwärtigen Erwerbslage größerer Beſitzungen zur Schaffung mittlerer und kleinererder Kutſiert Landwirthſchaft, aus folgenden Urſachen zur Grundbeſitzerſtellen nöthig erſcheint, ſind ad nach Art

allgemeinen Ueberſchuldung: derjenigen der Anſiedelungskommiſſionen für Poſen und
ein vielfach zu hoher Zinefuß des Realkredits, nament Weſtpreußen zu ſchaffen und Anſiedelungskommiſſionen
lich für den mittleren und kleinen Beſitz. einzurichten. Eventuell ſind die beſtehenden General

2) Kündbarkeit des Realkredits. kommiſſionen mit größeren Fonds auszuſtatten, welche
3) Erbgang mit Eintragung verhältnißmäßig zu hoher es ihnen ermöglichen ſollen, ihre Thätigkeit intenſiver zuund zu hoch e Kapitalſchulden (wenn auch Saui

nicht in allen Landestheilen). VI. Die Diskuſſion über die mehrfach geforderte Einführung
4) 8 hohe Belaſtung durch Reſtkaufgelder. von Grundnoten (von Skarzynski), von Getreidenoten (von
5) Thatfächliche Unmöglichkeit der Schuldentilgung bei Schraut), Verleihung eines Notenprivilegs an die Land

den augenblicklichen Verhältniſſen. ſchaften 2c. iſt bei der gegenwärtigen Lage der Reichsbank
II. Die Beſeitigung dieſes Zuſtandes kann nur erreicht werden: geſetzgebung und „mit Rückſicht auf zu erhoffende Aende

dadurch, daß der Betrieb der Landwirthſchaft in rungen in der Währungsgeſetzgebung vorläufig zu vertagen.

Deutſchland wieder lohnend wird; f lkredit2) durch eine planmäßige de des Grundbeſitzes. Perſona redtt.
III. Die Entſchuldung des Grundbeſitzes iſt vorzunehmen durch ur Hebung des Perſonalkredits wird als beſtes Mittel die

öffentlich rechtliche Körperſchaften in folgeri tigem weiteren Errichtung von ländlichen oder landwirthſchaftlichen Spar und
Ausbau der Grundſchuldenreform Friedrichs des Großen Darlehnskaſſen in umfangreichſtem Maße bezeichnet und die Bemit Ausdehnung auf den geſammten landwirthſchaftlich be nutzung der bereits blſte ſenden Einrichtungen, insbeſondere der

nutzten wort Für dieſe Körperſchaften können die von den Landſchaften unterhaltenen Darlehnskaſſen und land-
vorhandenen Landſchaften als Vorbild und Grundlage ſchaftlichen Banken, hinſichtlich deren eine größere Dezentraliſation
dienen. Die Beleihung hat fortan lediglich in der Form durch Errichtung von Filialen und eine möglichſte Verbilligung
von Awmortiſationsrenten innerhalb geſetzlich feſtzuſetzender der Kreditgewährung zu wünſchen iſt, eindringlich empfohlen.
Beleihungsgrenzen zu gehen Die Art der Einrichtung iſt unter Feſthaltung altbewährterAusnahmen ſerdon ind geſetzlich zu beſtimmen für Grundſätze nach Maßgabe der verſchieden gearteten Verhältniſſe

Erbgang, Meliorationskredit u ſ. w. Die Zwangsvoll und Bedürfniſſe in den einzelnen Theilen des Reiches den ört
ſtreckung aus Perſonalſchulden iſt für die r inſoweit lichen Verhältniſſen der Länder und Provinzen ſelbſtſtändig an
zuzulaſſen, als dieſelben innerhalb der Beleihungsgrenze zupaſſen.
W Deckung finden. Dieſe Kaſſen befriedigen nicht allein den berechtigten Perſonal

IV. Dieſen Körperſchaften wird als Gegenleiſtung für die ihnen kredit des Landwirths, ſondern auch der Gewerbetreibenden auf
übertragene Alleinberechtigung zur Beleihung von land dem Lande.
wirthſchaftlich benutzten Grunoſtücken die Pflicht auferlegt, Als Vorausſetzung für einen gedeihlichen Geſchäftsbetrieb
die innerhalb des Taxwerthes der Grundſtücke vorhandenen dieſer Kaſſen ſtellt ſich die Beſchränkung in der Verzinſung der
Hypotheken nach und nach anzukaufen. Hierzu iſt erforder Geſchäftsantheile, die Unentgeltlichkeit der Verwaltung, Bewilli
lich, daß der Staat im wohlverſtandenen, öffentlichen gung langfriſtigen Kredits und thunlichſt örtliche Begrenzung der
Intereſſe dieſen Körperſchaften ein ausreichendes Betriebs Einzelkaſſen dar.
kapital zinsfrei darleiht, bezw. Garantien für die Ver Es wird deshalb als eine wichtige Aufgabe des Bundes der
inſung der von ihnen zu dieſem Zwecke auszugebenden Landwirthe bezeichnet:
eſonderen Schuldtitel übernimmt, wie er ſolche bisher Die Errichtung ſolcher Vereinigungen überall zu empfehlen

ſchon Verkehrsunternehmungen (Eiſenbahnen, Dampfer und zu fördern.
linien 2e.) in zahlreichen Fällen gewährt hat. Es wird als eine gerechte Forderung und als eine noth

V. Sind Grundſtücke über die Targrenze hinaus verſchuldet, wendige bezeichnet, daß die Reichsbank und die mit dem Noten
ſo r ſtaatlicherſeits den betreffenden Beſitzern in jeder privilegium ausgeſtatteten Banken, ſowie die und

eiſe entgegenzukommen, um es ihnen zu ermöglichen, ſich die ſtaatlichen und Provinzialbanken in den deutſchen Ländern
auf ihrer Scholle ſei es auch bei vermindertem Umfange dieſe Kreditvereinigungen durch Gewährung von Kredit unter
derſelben zu halten. ünſtigen Bedingungen, insbeſondere zu möglichſt mäßigem Zins-In denjenigen Landestheilen, in welchen die Zertheilung ſog in ausreichendem Maße unterſtützen.

Kleinere Mittheilungen.
Wer Erdbeerbeete anzulegen gedenkt, benütze die Monate

Auguſt und September in dieſen Monaten wachſen ſie gut an und
bringen im Frühjahr ſchon Früchte in Maſſen. Jetzt hat man mehrere
ſehr vortreffliche Sorten gezüchtet, von denen beſonders hervorzuheben
ſind Royal Sovereign, mit leuchtend ſcharlachrothen Früchten,
ſehr ſaftig und äußerſt ertragreich; Senſation die größte von allen
Erdbeeren Scarlet Queen (Scharlachkönigin), die ſchönſte, leuch
tendſte und früheſte Erdbeere, ſehr aromatiſch; Cardinal, eine
mittelfrühe, ſehr ſüße Erdbeere; Noble, wegen ihrer Schönheit und
Größe bei den Marktgärtnern ſehr beliebt; Mammuth, eine der
reichtragendſten Sorten, ganze Körbe voll kann man von einigen Beeten
alle Tage abnehmen; dieſe Sorte verdient wirklich, allgemein angebaut
zu werden; Perle von Gotha, eine ſtrotzend tragbare Monats
erdbeere, die vom Sommer an trägt bis der Froſt alles Leben ver
nichtet, eine der ſchönſten und beſten aller Monatserdbeeren! Man
nehme nur fräftige Pflanzen und zahle lieber einige Pfennige mehr,
als ſchwaches Zeug oder zertheilte alte Stöcke, die keine Kraft mehr
haben. Große Erdbeeranlagen beſitzt die Firma Richard Fürſt in
Frauendorf 1, Poſt Vilshofen in Riederbayern, von welcher man
zufriedenſtellend bedient wird.

Ueber Polygonum sachalinense ſchreibt der „Reichs-
anzeiger“ u. a. Nachdem Unterſuchungen der neueſten Zeit den großen
Werth dieſer Pflanze in ſo vielfacher Beziehung nachgewieſen haben,
und vor allem gezeigt wurde, daß ſie ſich mit ſchlechten Bodenſorten
begnügt und reichliche Erträge bringt, iſt die Nachfrage danach ſo
groß, daß es ihren Kultivateuren trotz der außerordentlichen Vermeh
rungsfähigkeit beſonders von Polygonum sachalinense unmöglich iſt,
allen Wünſchen gerecht zu werden. Verſuche im Großen dürften vor
erſt aus mehrfachen Gründen unmöglich ſein: vor allem deshalb, weil
es in Unſeren Klimaten wohl ſelten nur gelingen dürfte, keimfähige
Samen dieſer Pflanzen zu erzielen, und dann, weil eben infolge der

kurzen Zeit der Kultur und der außerordentlich großen Nachfrage der
Preis der Wurzefſtöcke gegenwärtig ein ſehr hoher iſt, und dieſe auch
kaum von irgend einer Seite in wirklich ausreichenden Mengen zu be-
ziehen ſein dürften. In Erfurt koſtet ein Wurzelſtock von Polygonum
sachalinense 60 Pf., 12 Stück 6 Mark, 20 Korn Samen 1,50 Mark.
Sieht man ab von der Anzucht aus Samen, über die noch wenige
unſichere Beobachtungen vorliegen, ſo gehören zur Bepflanzung eines
gar mit Wurzelſtöcken bei einem Abſtand von 1 Meter 10 000

flanzen. Danach würde die Bepflanzung eines Hektars 5000 Mark
koſten. Wenn nun auch dieſen großen Koſten entgegengehalten werden
kann, daß ſonſt faſt völlig nutzloſer Boden durch Polygonum sacha-
linense und P. euspidatum ſehr ertragsfähig gemacht werden kann,
daß nach einmal erfolgter Anlage wenig oder faſt gar keine Arbeit
auf die von ihnen beſiedelten Gebiete verwendet zu werden braucht,
und daß endlich dieſe Pflanzen in merkwürdig vielſeitiger Weiſe für
den Menſchen von Nutzen ſind, ſo iſt doch keine Ausſicht, daß ſich in
der allernächſten Zeit ein Großbetrieb als lohnend herausſtellen würde.
Deſto mehr aber müſſen Verſuchskulturen begrüßt und unterſtützt wer
den, wo die Vegetationsbedingungen dieſer Pflanzen in der mannig
faltigſten Weiſe erforſcht werden wo verſucht wird, Samen von ihnen
zu gewinnen, wodurch dann endlich die nöthige Zahl von Exemplaren
herangezogen wird, welche genügt, um größere Flächen mit ihnen zu

bepflanzen. 3Trotz aller angewendeten Schutzmaßregeln verbreitet ſich die
Schweineſeuche mit großer Schnelligkeit. Nicht weniger denn ſechs
neue Seuchenherde ſind im Kreiſe Teltow konſtatirt worden, auch unter
dem Schweinebeſtand des Ritterguts Roſengarten, Regierungsbezirk
Frankfurt, iſt die Krankheit ausgebrochen. Nicht tröſtlicher lauten die
Nachrichten aus dem Herzogthum Gotha, der Wurſtkammer Berlins.
Dort iſt in der großen Schweinezüchterei des Domänenpächters Meyer
in Friedrichswerth die Schweineſeuche und Schweinepeſt feſtgeſtellt
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worden. Die Seuche iſt in dem Hauptſtall ausgebrochen, in dem ca.
60 Sauen und 400 Ferkel lagen ein Drittel der Mutterſchweine und
die Hälfte der Ferkel waren in kürzer Zeit krepirt, die anderen Thiere
wurden getödtet. Man hofft durch dieſe Maßnahme und die ſorg
fältigſten Desinfektionen die Stallungen raſch ſeuchenfrei zu machen
und die Hauptbeſtände der Herde, die in vier weiteren Ställen liegt,
retten können. Ein Abonnent des „Landboten“ ſchreibt bezüglich
der Bekämpfung der Seuche Folgendes „Daß im Laufe der Zeit viele
Mittel gegen die Seuche nicht unverſucht blieben, iſt natürlich. Reini-
Gut der Krippen, Neupflaſterung des Bodens c. war vergeblich.

ich wandte man Pferdedung an, und das Radikalmittel war
efunden. In Ställe, wo bereits die Hälfte der Schweine dieſer

che erlegen war, wurde Pferdedung gebracht, und die gefährliche
Krankheit war zu Ende, was genau konſtatirt worden iſt. Es iſt alſo
jedem Beſitzer von Schweinen der Verſuch zu empfehlen, Pferde-
dünger als Streumaterial zu verwenden.“

Zu der Frage, wann Kainit und Thomasſchlacke zu Roggen
am Beſten aufzubringen find, und ob es genügt, die Dünger ein
ueggen oder ob ſich das Unterbringen mit dem Pfluge mehr empfiehlt,iſt Folgendes zu bemerken Unter den vorliegenden Verhältniſſen wer

den Kainit und Thomasſchlacke zweckmäßig vor der Schälfurche aus
ren mit dieſer flach untergebracht und mit der Saatfurche tiefer.

ir halten dies Verfahren jedenfalls für das geeignetſte. Kann das
Aufbringen der Dünger nicht ſchon vor der Schälfurche geſchehen, ſo
ſind dieſelben jedenfalls vor der Saatfurche aufzubringen und einzu

Ein zu tiefes Unterbringen iſt dabei keineswegs zu befürchten;
im Gegentheil hat es nur ſein Gutes, wenn die genannten Dünge-
mittel ſo in die tiefen Bodenſchichten gelangen. Wie die praktiſche
Erfahrung zeigt, kann man dieſelben ganz unbedenklich, beſonders aber
auf leichtem Sand oder Moorboden ſogar bis zu 35 Ctm. und noch
tiefer einpflügen dabei ſind dieſelben für die Pflanzen durchaus nicht
verloren, vielmehr den Wurzeln erſt recht zugänglich. Das flache Ein-gen der Dünger vor der Saat empfiehlt ſch ſchon deshalb weniger,

als das Kali ſowohl wie die Phosphorſäure von den oberen Boden-
ſchichten zu leicht feſtgehalten und ſo auch die Pflanzenwurzeln ge
zwungen werden, ſich hier beſonders auszubreiten. Letzteres bietet aber,
namentlich in trockenen Jahren, große Gefahren für das Gedeihen.
Da hinſichtlich der Zeit des Aufbringens der genannten Dünger auf
Wieſen ebenfalls noch verſchiedene Anſichten verbreitet ſind, ſo ſei be
merkt, daß hier die Düngung noch mit ſehr gutem Erfolge bis Anfang
April ausgeführt werden kann, beſonders aber die Düngung mit
Thomasſchlacke. Denn die verweſenden Blätter bilden hier ſtets eine
Humusdecke, in welcher die Thomasſchlacke leicht und ſchnell löslich
wird. Und auch ſelbſt im Sommer nach der Heuernte kann die
Thomasſchlacke aufgebracht werden, und hat ſich dies ſehr gut bewährt,
indem dabei das Herbſtgras viel ſtärker und die Wurzelbeſtockung
kräftiger wird. Ueberhaupt iſt die Düngung zu dieſer Zeit für die
nachfolgende Ernte von beſonders günſtigem Einfluß.

Betrug mit Futtermehl. Ein Breslauer Getreidehändler hatte
einen größeren Poſten Roggenfuttermehl verkauft, an welchem der
Käufer, ein Gutsbeſitzer, die Entdeckung machte, daß das angebliche
Roggenfuttermehl ein Gemiſch von Roggenkleie und Steinnuß-
mehl war. Er ſtellte das Futtermehl zur Verfügung. Vor Gericht
erklärte der Verkäufer: „es ſei Geſchäftsuſance, Futter-
mehl in dieſer Weiſe 8 miſchen“. Aus der Verhandlung
ging auch hervor, daß zu 400 CEtr. Roggenkleie gewöhnlich 60--70 Ctr.
Steinnußmehl hinzugethan werden. Das Urtheil lautete nach dem
Antrage des Staatsanwalts auf 300 Mk. Geldbuße. Unſern Leſern
aber nütze dies Beiſpiel zur Vorſicht beim Ankauf von Futtermehl
durch fleißige Benutzung der Futtermittel-Kontrolle!

Selbſttränken. Der Bezirksthierarzt Wilhelm zu Rochlitz
theilt in dem Bericht über das Veterinärweſen im Königreich Sachſen
für 1893 mit, daß die Selbſttränken in den Rinderſtällen ſich
immer größerer Beliebtheit erfreuen ſie kommen nicht allein in den
Neubauten, ſondern auch, trotz der damit verbundenen ziemlichen Un-
koſten, in alten Stallungen in Anwendung. Das Oeffnen des Sauf-
beckens lernen die Thiere innerhalb eines Tages. Was nun die Menge
und die Häufigkeit der Waſſeraufnahme durch die Thiere betrifft, ſo
ſind darüber folgende Beobachtungen gemacht worden. Bezüglich der
erſteren wollen ſcharfſichtige Landwirthe behaupten, daß die aus den
Selbſttränken aufgenommene Waſſermenge ſich auf das Doppelte
der gewöhnlich gereichten beläuft. Ferner läßt das fortwährende Auf-
und Zuſchlagen der Tränkedeckel darauf ſchließen, daß bei den Rindern
ein außerordentlich großes Bedürfniß zu häufigerer Waſſeraufnahme
vorliegt. Beſonders dort, dürften die Selbſttränken am Platze ſein, wo
häufige Kontrollen des Viehſtalles unmöglich ſind, und wo die Zu-
verläſſigkeit des Dienſtperſonals viel zu wünſchen übrig läßt. Was
nun endlich den Einfluß der Waſſeraufnahme aus Selbſttränken auf
das Ausſehen des Viehes angeht, ſo wird mitgetheilt, daß derſelbe ein
ſehr guter ſei; das Vieh iſt weſentlich beſſer genährt und iſt die Milch
ſekretion bei gleichem Futter um ein nicht Geringes geſteigert.

Zum Brullé'ſchen Butterprüfungs Verfahren. Es wird
den Leſern erinnerlich ſein, daß im vorigen Jahre die Auf
merkſamkeit wiederholt auf ein neues Butterprüfungs Verfahren
zwecks Feſtſtellung von Butterverfälſchungen mit Margarine gelenkt
wurde. Dieſes Verfahren iſt von dem franzöſiſchen Chemiker Brullé

erfunden worden und beruht auf der verſchiedenen graghebis eit der
Butter und der Margarine. Eine Beſchreibung des Verfahrens iſt in
Nr. 37 (S. 605) 1893 der „Milch-Zeitung“ enthalten. Der Vorſtand
des Molkerei- Verbandes zu Prenzlau glaubte, daß dieſe Methode beſſer
als alle bisherigen geeignet ſei, die betreffenden Verfälſchungen ſicheraufzudecken und erwärmte ſich ganz beſonders für dieſelbe. Wenn von

anderen Seiten die Sache auch mit großer Vorſicht aufgenommenwurde, davon ausgehend, daß unter anderem die Tragſahigteit der

Butter je nach ihrer Beſchaffenſchaft ſehr von einander abweiche, ſo
glaubte der genannte Vorſtand doch, daß die von ihm vorgenommenen

die Brauchbarkeit des Verfahrens dargethan hätten. Das
aiſerliche Geſundheitsamt übernahm dann die weitere Prüfung. Von

unterrichteter Seite wird jetzt mitgetheilt, daß dieſe Prüfungen die
Unzuverläſſigkeit der Methode ergeben haben und zwar, wie ſchon vor
weg vermuthet wurde, insbeſondere wegen der verſchiedenen Trag
fähigkeit der einzelnen Butterproben.

Eine völlige Umgeſtaltung der Pachtverhältniſſe von
großer ſozialer Bedeutung hat, wenn ſich die Nachricht der ange
zogenen Zeitung beſtätigen ſollte, der Fürſt von Fürſtenberg
in ſeinen weiten, großen Domänen, welche einen großen Theil des
badiſchen und des württembergiſchen Schwarzwaldes einnehmen, ange
ordnet. Die „Augsb. Abdztg.“ ſkizzirt die Grundzüge derſelben wie
folgt Die Fürſt Fürſtenbergiſche Standesherrſchaft verzichtet als
Verpächterin künftig auf die Erſtattung irgend welcher öffent-
lichen Laſten und Abgaben für Kreis, Kirche, Schule, ſtaatliche
Brandverſicherung und Gemeindeumlagen ſie übernimmt alle dieſe
Verpflichtungen, namentlich auch die aus dem Unterſtützungswohnſitz
ſich ergebenden, auf eigene Rechnung. Um den Pächtern die von ihnen
ſo häufig unterlaſſene Verſicherung der Feldfrüchte gegen
Hagelſchlag zu erleichtern, trägt die Standesherrſchaft im Verſiche
rungsfall 20 pCt. der Prämie. Für die im Kultur- Intereſſe überaus
wünſchenswerthe Förderung der Obſtbaumzucht iſt dadurch
Sorge getragen, daß die Fürſtenbergiſche Verwaltung durch eigene,
beſonders erfahrene und geſchulte Angeſtellte nicht nur die Pflege der
vorhandenen Bäume, ſondern auch die Vermehrung des Beſtandes
durch Neupflanzungen ohne Koſtenbeitrag des Pächters ausführen läßt.
Die Bauunterhaltungspflicht der Pächter iſt bedeutend
eingeſchränkt; alle Koſten für Neuherſtellung und Reparaturen,
welche einen gewiſſen Betrag in der Regel einen Jahrpachtzins
überſteigen, werden von der Fürſtenbergiſchen Verwaltung getragen.
Die Dauer der vertragsmäßigen Pachtzeit iſt gegenüber der bisher
üblichen um mehrete Jahre verlängert. Behufs Sicherung der
Pächter im Beſitz und Genuß der von ihnen bewirthſchafteten Grund
ſtücke erfolgt die jeweilige Neuverpachtung ſchon im vorletzten
Pachtjahr. Hierbei iſt denjenigen Pächtern, welche ihre Vertragsver
pflichtungen erfüllen, die Erneuerung der Pachtung zugeſagt. tirbt
ein Pächter, ſo ſoll nicht mehr das früher beſtandene Auflöſungsrecht
des Verpächters (Fürſt Fürſtenberg) ohne weiteres Platz greifen,
ſondern es ſoll den Erben des Verſtorbenen, ſofern ſie zur Fortſetzung
der Wirthſchaft irgend geeignet ſind, das Pachtgut belaſſen werden.
Durch dieſe Maßregeln ergiebt ſich ohne geſetzgeberiſche Einwirkung
ein erbpachtähnliches Verhältniß und ein Erbpachts-
Rechts zuſtand, welcher bereits in vielen Theilen des über Baden,
Württemberg und die Hohenzollern'ſchen Lande ausgebreiteten Be
ſitzes des Fürſten Fürſtenberg dergeſtalt in thatſächlicher Uebung iſt,
daß eine große Zahl von Pachtgütern ſich traditionell von Generation
zu Generation in den Händen derſelben Familie befindet. Zu dieſen
Neuerungen tritt eine Reihe von Beſtimmungen, welche die Vervoll-
kommnung der Rechtsgleichheit zwiſchen den Pachtvertragſchließenden,
die Milderung der Folgen der Pachtauflöſung und endlich die Ver
einfachung der Auseinanderſetzung bei etwaigem Ablauf des Pachtver
hältniſſes betreffen, alle getragen von dem Geiſte ſozialer Gerechtigkeit
und weitblickender Fürſorge für den wirthſchaftlich ſchwächeren Theil.
Die Zahl der Perſonen, welche Pächter des Fürſten von Fürſtenberg
ſind, beträgt dem Vernehmen nach mehr als 5000.

Jn Winzig (Schleſten) haben 23 Landwirthe eine landwirth-
ſchaftliche Genoſſenſchafts-Müllerei und Bäckerei errichtet. Das
Betriebskapital beträgt 85000 Mark. Man ſchreibt darüber Im Be-
richtsjahre 1893 wurde Weizenmehl nur für den Lokalbedarf hergeſtellt
der Hauptbedarf beſtand in Hausbackmehl, das feine Roggenmehl wurde
verkauft und fand willige Nehmer. Der Schrotgang wurde ganz be
ſonders in Anſpruch genommen, welche Einrichtung gerade die kleineren
Beſitzer mit Freuden begrüßten. Die kleinen Beſitzer tauſchen ihr Ge-
treide auch gegen Brod, Mehl und Futtermittel um, und war man
dieſen Beſitzern auch dadurch förderlich, daß ſie gegen mäßige Entſchä-
digung gutes Saatkorn eintauſchen konnten. Das Brod der Bäckerei
wird an die Genoſſen verkauft, außerdem ſind einige Niederlagen er
richtet. Die Landwirthe der Gegend ſetzten durch die Genoſſenſchaft
etwa 31 000 Ctr. Getreide ab, die Genoſſenſchaft verkaufte für 54 395
Mark Roggenmehl, für 21 382 Mark Weizenmehl und für 103 198
Mark Brod. Futtermittel, vorwiegend Mais, wurden für 72 900 Mk.
verkauft, und die übrigen Einnahmen betrugen ungefähr 6000 Mark.
Die Geſchäftsabſchlüſſe ſind ſo günſtig, daß innerhalb eines 21, jähri-
gen Beſtehens der 5. Theil des geſammten Anlagekapitals abgeſchrieben
werden konnte.
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